
| Der
Königl.Séhtvedi�chenAkademie

der Wiſſenſchaften

Wbhandlungen,
ausdexNaturlehre,

Haushaltungskunſiund Mechanik,
aufdas Jahr1762,

Aus dem Schwediſchenúberſett,
von

|

Abraham GotthelfKäſtner,
derMathematikund NaturlehreProfeſſorzu Göttingen;derda-
ſigenKön.Gef.derWiſſenſchaften, derKön.Schwed.und Preußiſchen
Geſell.derWiſſenſ.der ErfurtiſchenChurfürſtl.Geſellſchaftnüblicher
AGiſſenſchafteu,desBononiſchenInſtituts,der peruſiniſchenAcademiae

AuguſtaeMitgliede;} derKönigl.deutſchenGeſellſchaftzuGöttingen
Aelteſten,der LeipzigerdeutſchenGefſeliſchaſt,und der da-

ſigenGeſellſchaftderfreyenKünſte,derJenaiſchen
lateiniſchenund teutſchenGeſellſchaften

Mitgliede.

__DVierund zivanzigſterBand.
mit Churf. Sâchſ+allergnâdigſienFreyheit.

Hamburgund Leipzig,
beyGrunds Erben,und Adam HeinrichHollensWitwe,

1765.





Jm Jänner, Hornung und März
findenthalten,

1) Bergius, (Pet. Jon.) Antwort auf die vor-

gegebeneFrage,von der Gicht Seite 3

2) Modeer, Beſchreibung,einerderBienenzucht
hôchſtſchädlichenRaupe,und ihresSchmet-
terlings 2k

3)Martin,von dem Gebraucheder Bergeund
niedrigerAlpen,zurViehweyde 44

4) Planman, einegeometriſcheAufgabe 5K

5)Bergman,von derElektricitätdesisländiſchenKryſtalls

6) Gißler,von der beſtenArt,die Perlenmu-
ſchelnzu dfſnen, undder Beſchaffenheitder

Perlenfiſchereyin Ängermanland, Medelpad
und Jemtland 64

Y
2 7) Odes



JTnhaltc.

7) Odelius, von den Heilskräftendes Spartü
SCOPAarII 82

8) Auszugaus dem Tagebucheder Köuigl,Akad.
der Wiſſenſch. 84

Jm April,May und Junius
ſindenthalten:

1)Leche,GeſchichtedesHonigthaues 89

2)Müller, Beſchreibungeines leimenden

Schwammes 105

3)Gadd, von der rothenFarbeim Johannis-
fraute 115

4) Strômerund Wargentin,Beobachtungen'
derMondfinſternißden 18May 1761 122

5)Planwmann,geographiſcheLagevon Cajaneborg
133

6) Bergmann,einſeltſamerGallapfel 140

7)Mallet,ErläuterungeinerMethodezuintegri-
ren,dur<AnwendungaufeineAufgabevon
Bewegung der Pendelnin widerſtehender
Luft 145

$)Nordenſchióld,wie miteinemKraneohneeiſer:
ue Hoye, Pfähleleichteinzuſchlagenſind.150

9)Strufſenfeld,PrúfungeinesWaſſersbey
Landscrona 153

10)Wahlbom,Bemerkungvon verſtopftenDrü-
ſenim menſchlichenKörper 1ÓI

1) Ode-



Jnhalt.

11)Odelius, von einer Erdart, die wider die Räu-
de und Ausſchlagdienet Seite163

12)Lidbek,BeſchreibungeinesdreyfüßigenAdlers
168

Jm Julius,Auguſtund September
ſindenthalten:

1)Wargentin,kurzeAnmerkungenvom Winde 173

2)Leche,Anszugaus denWitterungsbeobachtun-
gen zubo von 1750 - 1761 185

3)Linnäus,PflanzungderAckerbeeren 200

4) Rudenſchiéld, Zurichtungder Korkle 205

5)Wilke,von den entgegengeſeßtenElektricitäten
2IZ

6) Anguilin,eineneue Art von Taſchenuhren,die

Secundenweiſet 23Ó
7)Nygren, von Bedeckungdes Leinfeldesmit

Reiſern 242

8)Lund, anatomiſcheBemerkungenbeyeinem
Kinde 248

Jm October,Novemberund December
ſindenthalten:

1)Wilke,Fortſezungvon den entgegengeſeßten
Elektricitäten 253

2)Haartman;,von raſendenLeutenund den Mit:

teln,dieſiezuheilenangewandtworden 275

3)Linnáâa,vom Blißender indiſchenKreſſe291
*

3 4)Odbek,



.Jnhalt.

4) Obbek,der Schwamm im FlugſandeSeite295
5) Swab, vom StreichenderQuarzgänge298
6) Lund,von Pflanzungund Nusendes Spelts

gol

7) Bergius,von einem heftigenNieſen,das mit

Chinarindegehobenworden 304

8) Leche,Auszugaus denWitterungsbeobachtun-
gen,2tesStück ZIL

0) Waſſenius,VerzeichnißderGebornen,Getrau-
ten und GeſtorbeneninderGemeinezuWaſß-
ſenda40 Jahrúber 322

10)Hellant, Wahrnehmungder Mondfinſterniß
den 18May 1761.zuTorne 331

n) Bergius,ein Lycoperdonvon beſonderer
Größe 334

Der



Der

Königlih- Schwediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürdieMonate

Jänner,Hornung,Marz,
1702,

Schw. Abh.XXIV. 25. A



Praſident
derAkademiefúrißtlaufendesViertheljahr:

Herr Carl Knutberg,
CapitainMechanicus,



N bs

LL) EN f,

Lr

A Z
ZS,

CTD

2 AA
3

if
nFre

>
D

:

XY pp R
-

di er, a A

Lr 4 PEEL R Y
—

PR _ 5

ES

Antwort

auf die vorgegebene Frage

wegen der Git,
welche den aufgeſetztenPreiß

erhaltenhat,

V Es iſ weder Einbildungvon einerzulängli-
N chenGeſchiflichfeit,noh Geiznac dem

aufgeießtenPreiße,ſondernnur die ſchuls
digeAchtungfürder Kön. Akad. bekannts

gemachtesVerlangen,und eineunſchuldigeAbſicht,etwas

zumallgemeinenNusenmitbeyzutragen;was michvers

anlaſſet,einigeGedanken fúrzlihaufzuſesen,welchedievors
gelegteFragebetreffen:Warum die Gichtinden lenz-
ten Jahrenbier zu Landeeine allgemeinereKrankheic
gewordeniſt,als ſiezuvor war, und welches!die
beſtenverſuchtenVerwoahrungs-und ZÜlfsmittelfür
ſolcheKrankheitſind.Jh bitte ſolcheals einenbloßen
Verſuchanzujehen.und nichefüreine ausgearbeiteteAb»

handlung,diederKön.Akad,WunſchnachallenTheilen
erfullenſollte.

A 2 Die



4 Antwort auf die vorgègebénnéFrage
Die Gicht iſtfeineneue Krankheit.Von den älte-

ſtenZeitenherſindetman ſiebeyden Vätern derArztney-
kunſterwähnt,und zwarals eineſchonvor Zeitendurchgän-
gigbefanntePlage,wenigſtensin dem ſüdlichenund ſúd-
oſtlichenTheileEuropens.Was unſernNordenbetrifft,ſo
wird er auchhierinnennichtleerausgegangenſeyn,weilzu
dieſerKrankheitgenug Veranlaſſungenmüſſenſeyngege-
ben worden. Auf einerSeitedurchôftereErkältungen,in
einem Landſtriche,der deſtokälterund unfreundlicherſeyn
mußte,jewenigerdas Landangebauetwar, und aufder an-

dern Seite vermögeder übermäßigenGaſtereyen,Brage-
becher,Geſellſchaftetrünke*.

ÁJchwillglauben,daß dieGichtmanchmaldarauf
erfolgtiſt,zumalda dieſesLebenoftſehrlangeZeit,beyei-
‘nem gleichenund ſchädlichenMüßiggange,und berauſchen-
den Tamariskenbiereu. d.g.währete,Aber aus Mangel
vollſtändigenBeweiſes,läßtſichdavon nichtsgewiſſesſa-
gen. Währendder ſogenanntenUnionszeitwar dieGicht
hierinSchwedenſobekannt,daß alteWeiber und ander

ungelehrtesVolk,ſichordentlicheabergläubiſcheFormeln
gemachthatten,ſiedamit zu vertreiben*, AndererHeis
lungsmittelgegen Gichtund Podagrazu geſchweigen,die

ín

* Îm ſchwed.Bragebägare,Tvimenningsdryckar.Nachder
Erklarungdieichvon einem gelehrtenSchwedendarüber
erhaltenhabe,iſtBrageder Gott der Wohlredenheitund
der Dichtkunſt,der die Namen der Heldenverewigte.
DaherhatderBragebecherdenNamen,welchérvon einem
neuen Könige,beyderBeſisnehmungdesThrons,zurEh-
re des Verſtorbnen,ausgetrunkenwerden mußte,bisweilen
aberauchbeydenOpferngetrunkenward. Tvimennings-
dryckar,war, wenn zwo Perſonen,bisweilenvon ver-

ſchiednemGeſchlechteum einenBecheroder Trinkſchaale
zuſammenwaren. Ein HofgebrauchdesAbe ner.

**

S. P.J.BergiiAntrittsrede87 S. wo dergleichenan-

gefuhrtwird.
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in den damals gewöhnlichenArztneybüchernvorkommen *,
und wenigſtenszeigen,daßdieGichtdamals gewöhnlich
war. JchhabeeinſolchesArztneybuchbeyder Hand,das
zuKönig-Guſtavs|. Zeitgeſchriebeniſt,wo mir flaren

Wortengeſagtwird,dieGichtſeyhierim Reicheallgemein
geweſen,„FürGichtund Reißen.DieſeKrankheitiſtindies
„ſemLandeund Reicheſehrgemein,und vielMenſchen,Män-
„nerundWeiber,Alteund Junge,habenſiean unterſchiedli-

A Z „chen

* Z.E. einkleinesArztneybuchinDuodez,interMſcr. ac=

quiſitaBenzel,in Biblioth.Gymnaf.Lincop.n. 94. Die
Hülfsmittel,welcheindieſemArztneybuchewiderdieGicht
vorgeſchlagenwerden, ſindder Anführunghierwenig
werth,da ſe allezuſammenin einerMengezurücktreiben-
der Sachenbeſtehen: Vielleichtaber verdientdiedamalige
Theorievon dieſerKrankheiteinekurzeBemerkung.An
einerStellewird von Gichtund Reißenfolgendergeſtalt
geredet: „ DieſesReißenkánn von unnatürlicherFeuch-
tigkeitkommen, die vom Haupteherabfließt,und in die

Gliederniederfallt,baldineinGlied,bald in das andere,
manchmalauchvon Eiterund bösartigenFeuchtigkeiten,
dieim Menſchenſind,und esreißtihnim Körper,gegen
die Zeitvon Sturm und Ungewitter.,,Anderswo,heißt
es ferner von der Urſacheder Krankheit:„Wer des
Abends zu vielWeintrinkt,bekömmt dieGicht,es iſtauf
vielérleyArt ſchädlich,und ziehtKrampfſuchtnachſich.
Sonſtfindetman auchin dieſemBuchedieGichtfolgen-
dergeſtaltbeſchrieben: „Es8ifeineKrankheitdiezwiſchen
Fellund Fleiſchſ6t, und ſichwie eine nagendeMaus
u. d.g.(lenmwsoch -- en- ſlemmer)rührt,und iftüberalle
Maaße ſchmerzlich,wenn ſiealtwird., Man hatteſchon
genug Erfahrung,wie anhaltendund wie ſchwerauszus-
rotten dicſeKrankheitiſt,ob man gleichnoh glaubte,
wirklichdurchzurücktreibendeMittel,etwas gegen das

PodagrabeyſeinemerſtenAnfangethunzu können,wie ſich
aus folgenderStellechlüßenläßt.„Für das Podagra:
Wer empfindet,daßer Schmerzenin den Füßenhat, ſoll
gleichbeyZeiten,zuerſtdieſesHeilungsmittelgebrauchen:

denn wenn dieKrankheiteinmaleingewurzeltiſ,ſo1bſie
nichtgut zuheilen,oderzuvertreiben,2.



6 Antivort auf die vorgegebeneFrage

„hen Gliedmaßen - - . Jch ſchreibehiernichtvon der

„icht und Reißen,das von den Pocfenkömmt,ſondern
„von dem, was von ſchlimmerund unnactürlicherFeuchtig-
„feitherrühret.,Die GlaubwürdigkeitdieſerAusſage
laßtſichnun ſo langedarnach,weder beſtätigennochbes

ſtreiten.Das wiſſenwir gewiß,daßdieſeKrankheitim-
mer zu Zeitenin diciem¿andehierund da geweſeniſt,und
es ſiehrwirklichaus, alswäre ſiedielebtenJahreallgemeis
ner geworden,als ſieeinige.Zeitzurücegeweſenzu ſeyn

, ſchêäint,Woher mag dieſesrühren?Vielleichtdaher,
weilih dieMenge der Vornehmenhiervergrößert,und

dieúppigeund wollüſtigeLebensarthierzu Landezugenom-
men hat,und zwar nichtnur beyden Voruehmen,ſondern
auch beyder Bürgerſchaftin den Städten? DieſeFrage
faan-ichgenau nochnichtbeantworten,und ih glaube,ſieiſt
ohne{were und langwierigeUnterſuchungennichtauszu-
machen,weilzu vieldazugehörigeUmſtändeunangeln,von
denen wir nochkeinezulänglicheNachrichthaben,Jchwill
aber dieUrfacheanführen,durchwelchedieGichtallgemein
wird,da ſichdenn vielleichteinigeAnwendungwirdmachen
laſſen,und da wenigſtensjederGichtbrüchigeſeine‘ebens-
art dagegenhalren,und unterſuchenkann,was ihnbeſon-
ders angeht.

Die Gichtbeſtehtîneinerſehrſeinenund flüchtigen
Schärfe,dieſichgemeiniglichin dieGelenkeſeßt,beſonders
an dieNerven in der Haur*, Sie quäletvermittelſteines

heftigenReißens,das darinnenerregtwird. JhreFlüchtig-
keitzeigetſichdeutlihgenug daraus , weitſieſichſounge-
mein ſchnellverrüct,wenn ſiebald in das Glied,baldin

jenestritt, Jn einemAugenblickeziehtſichjadieGicht
materiez.E. aus dem Fußeinden Kopf,aus einemArme

înden andern,von da inden Unterleibu. ſw, Ehe der

richtige
* Comment. Societ.Reg.Scient.Gottingenſ,ad ann. 1751-

Tom. [ILpag, 123.
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richtigeGichtparoxyſmusbey einem Podagriſchenerregt
wird,bemerketman einigeZeitzuvor,daßdieAusdünſtung
durchdie Hautſcharfwird,ſo,daßdie,welcheſilberne
Schnallenin der Halsbindehaben,oftſehen,daß ſolche
ſchwarzwerden,wie,wenn Schwefelhineingedrungenwäre.
DabeyentſtehenmeiſtensUnverdauungenim Magen,die
‘uſtzum Eſſenverliertſich,es gehtihnenim Îeibeherum,
und ſteigtihnenſaueroderfaulichtauf,dieAusdünſtungaus

derHautnimmt nachgehendsab,derFußiſchroeißvermindert

ſich,u. ſw. Fernerſteigtſie,wieeingeſchloßnetuft,hers
unter îndieSchenkelund Füße,oder es-entſtehtbaldein
fleinerSchmerzinden Fußknöcheln,oderindergroßenZä-
he,oder auchmanchmalindenFerſen.Hieraufgiebtman
ſeltenvielAche,eherals bis der Kranke,meiſtensîn der
Macht,von einemſtechenden,ſchneidendenund beißenden
Schmerzenan erwähntenStellenaufgewe>twird,welches
ihnúberdieMaaßenplaget,bisgegenMorgendieſeStelle

zu ſhwißenanfängt.GleichnachAnfangedesSchmer«
zensempfindetman Reißen,Unruheund einFieber.Der
leidendeFußiſtbeydem ſchwerſtenSchmerzenFalt,bisder
Schweißanfängt,gleichvom Morgenan, und den ganzen
Tagüber,ſchwilltdieſeStelle,wo der Schmerzſteht,da

man denn beſtändigeund gleichefleineBewegungenvon
Schmerzenempfindet,und beyder geringſtenBewegung
ſtichtund ſchneidetes,daßmanchmalkleineZuckungendars,
innenentſtehen.Das Schneidenverſtärketſichdochgemeis
niglichgegenAbend um ebendieZeit,da das Fieberhefti«
gerwird,welchesſihdochgegen den Morgenwiederlíns
dert,da nachgehendsder folgendeTagwiederwie der vor-

hergehendewird. AbergegenAbend kômmetgernein oder

anderesStechenindem andern Fuße,unddieſhmerzhaf=
ten Bewegungenindem krankenFuße,werdennun, nebſt
dem Fieber,heftiger.Bey Nachtkömmt indem geſunden
JußeebenderSchmerz,wie in dem franken,und es verhält
ſichallesaufebendieAre, Sobald ſolchesgeſcheheniſt,
fängtallesStechenim erſtenFußean aufzuhören,die

A 4 Schwulſt



8 Antwort auf die vorgegebeneFrage
Schwul dunſtetnachund nachaus, und derFußwird ge-
ſund,Mit dem andern Fußegeht es darnachaufébendie
Art zu. Mach dieſemwechſeltder Schmerzzwiſchenbey-
den „Füßen,bisnach und nachdieGichtmaterie,denSaa-
men der Gichtſelbſtausgenommen, durchSchweißoderauf
andere Art aus dem Körperkömmt *.

SoverhältſichgemeiniglicheinordentlihesPodagra,
ob man wohlzuweileneinigeAusnahmein Abſichtaufdie
éângeder Krankheitund Abwechſelungdes Schmerzens
zwiſchenden Füßenfindet,Aber Ungeduld,ſchlechteWars-

tung,'oderandre Fehler,machen oft,daß dieGichtentwe-
der nichtin dieFúßetritt,oder auchwirklichvon ihnenab-
getriebenwird,da ſiedenn entweder andere Öliedereins

nimmt,oder in dieEingeweidekömmt. Ym erſtenFalle,
wenn ſieaus einem Gliede ins andere abwechſelt,und ſo
durchden ganzenKörpergeht,nennen wir ſiedie fliegende
Gichtzaber im lesrenFalle,oder wenn ſiedieäußern
Gliederverläßt.und ſichindieEingeweideſeßt,verbirgt
ſieſichleichtunter dem Mamen andererKrankheiten.Die

fliegendeGicheiſtmeiſtensdeswegenbeſchwerlich,weilſie
ſounordentlichiſt,und gemeiniglichſchwerkann vertrieben
werden, DieleidendeStelleſchwilltund dünſtetaus,aber
gleichwohlmerkt man, daßnochGichrmateriezurückiſt,die
neuen Schmerzenund neue Geſchwulſtanderswo zu errei

che;zulänglichſeynwird. Der ganzeUnterſchiedzwiſchen
dem ordentlichenPodagraund der fliegendenGicht,wird
alſodarinnenbeſtehen,daßdieAusdünſtungindem Fuße
ſtärkeriſt,und alſoeineſchnellereund volllommnereCriſis
erhaltenwerden fann.

Gippocratesglaubte,dieGichtrührevon Galleund

Schleimeher,dieſichin dieGliedergeſeßthätten,aber
müßte

* ch.habein vorhergehenderBeſchreibungderNaturund
der Erfahrunggefolgt,ohnemichgenau an das zu bin-

den, was Sydendam und andere Schriftſtellerhier-
von angeführthaben.
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müßte da die GelbſuchtnichtallemaldieGichtvorbedeuten?

HerrLigzer,einFranzoszu unjernZeiten,leitetalleArten
Gichtvon einem Schleimeoder zähen,Weſenher

®* Aber

iſtdießallesnichtzu hypothetiſhund ungewiß? Andere

ältereund neuere Schriftſtellergebenjederandere Urſachen
an **,dieih jetúbergehenmuß,Weitläuftigkeitzu ver-

meiden. FJchwillnur kürzlichanführen,was, vermöge
meinerErfahrungen,Gichtverurſachet,

1, Œrf. Von GalensZeitenher,ſinddieAerztedar-
aufaufmerkſamgeweſen,und habengefunden,daßKinder,
deren AelterndieGichtgehabt,auchdieGicht,als das ſis
cherſteErbtheilbekommen haben.DochbrichtdieGichtbey
ihnennichteben aus,bisder KörperſeinvölligesWachsz
thumerlangthat,nachdem dreyßigſtenJahre,und wird da

meiſtensPodagra,aberdoh micAusnahme.
2. Anſtekung.Es ereignetſichnichtſelten,daß

Weiber,diean gichtbrüchigeMänner verheirathetworden,
inwenigJahrenauchvon derGichtſindangeſte>tworden,
Die Schweißlöcherwerden durchdieWärme desBettes

geöffnet,nachgehendsvon der Ausdünſtungrelaxirt, die,
von Decken und Tüchernunterhalten,wie eineArt vom

Bade wirkt. Hierausfolgetalſo,daßdieGichtmaterie,
diemit desKrankenAusdünſtungfortgeht,von des Geſun-
den Schweißlöcherneingeſogenwird,und ihnanſtet.

3+ VWollüſtigesLeben. Jchverſtehedarunter,daß
man gute und nährendeSpeiſengenießt,häufigWein
trinft,gemächlichlebt,und weder Körpernoh Geiſt,ſehr
mitArbeitangreift.Selten,oder niefindetman dieGicht

A5 bey
#* Traitéde la Goutte,Par. 1753.12. p. 62.
* ZE. 5. F.TeicbmeyersMeynung,daßſowohlPodagra

als Stein , vornehmlichvon dem Steinſtaubeherrühren
möchten,der beym Mahlen von den Mühlſteinenabgeht,
und nachdieſemmit dem Mehlevermengtwird. Siehe
P. À. UMarpergersMiſcellaneacurioß,IIL.Sammlung-
Dresden4to.117 S,

ö



10 Antwort auf die vorgegebeneFrage
beyeitem Bauer, der dürftig lebt, und ſichim Schweiße
ſeinesAngeſichtesnähret.Seine Speiſekann vielleichtan

ſichſelbſtziemlichungeſundſeyn,alsſtinkenderSpe>,Kä-
e,Eingeſalzenesund Geräuchertes,u. �ſ.w. aberſiegiebt
ihmdocheinegeſundeNahrung,bloß,weiler guteund be-

ſtändigeBewegunghat. Wer aber,wie der reicheMann
lebé,der ißtund trínftzu viel. So langeer jungund im

wachſeniſ,wird dieüberflüßigeNahrungzurZunahme
des ‘eibesangewandt; aber wenn er völligausgewachſen
iſt,ſowird er vollblútig,welchesnachund nachden Grund

zurGichtund andern Krankheitenleget,Bekömmeter da

dieoffnegüldeneAder,ſoentgehter meiſtensder Gicht,ſo
langeſichdiegüldeneAder ordentlichhâle.Aber von einer

wollüſtigenLebensartentſtehtauch,daß man mehrißt,als
der Körperzunähren,und dieVollblütigfkeitzu unterhalten
genug wäre. Die Uedermaaßegiebtdenn lauterRohigs-
keiten,da dieNatur nichtſtarkgenugiſt,ſieder übrigen
Materiedes Leibesähnlichzu machen. Wir ſehenjatägs
lichan der TafelderVornehmen,was füreinetebensords
nung da eingeführtiſt.Täglichgenießtman meiſtensars
keKraftbrühen,beſondersvon Rindfleiſche,wozu man 2, 3,
bis 4 Stúce Fleiſchißt,außernochFiſchen,Bacwerk,
Geleen,u. d. g. allesvielnährendeSachen. Unter der

Mahlzeittrinktman wohlnochmehrals einerleyWein,
mit gährendenGetränken,und das Ende der Mahlzeitiſt
füßesNacheſſen,das ſichin dem úberladenenMagen0
leichtin Säure verwandele, Niemals meſſenwir die

Mengedes EſſensnachſeinerNahrhaftigfeit,ſondernwir
richtenuns bloßdarnach,ſolangewir Appetithaben,und
ofteſſenwir wohlnochlänger.‘Daraufwird gemeiniglih
der NachmittagmitGeſprächenineinemSophaverbracht,
oder manſeßtſichan den Spieltiſch,vielleichtſchlummert
man aucheinpaar Stunden,mit einem Worte,man hat
nichtvielBewegung,und nachgehendsbeyderAbendmahl-
zeitiſtmancherim Stande,faſtebenſogutwiederzu eſſen,
Wer ſiehtnicht, daßhierausnothwendigRohigkeiten

im
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im Magen , und în den Gedärmen entſtehenmüſſen,
von denen nachund nach etwas ins Blut geſogenwird,
daßdenn den Brund zurGicht,oder andern oftfehrſchwes
ren Krankheitenleget.DieſchlechternLeute în Städs

fen,führenzwar nichtoftdas 2ebendes reichenManneë,
aberinVergleichungmitdem gemeinenManne aufdem

$ande,habenſiedocheineaufihreArt,wollüſtigeLebensart.

Sie genießenmehrFleiſch,als der Bauer, das ſieauch
nebſtgeſalznemFiſcheu. d. g. eherwählen,weilgrüneSas
chengemeiniolichtheuerſind,wie ihnenauchdie Milch,
entweder zurtäglichenSpeiſezutheueriſt,oder nichtſogut

ſchmeckt,als Brannteweinund Bier,das ſiein den Bier-

hâujernVor- und Nachmittagetrinfen,Wenn ſie
|
dabey,

in Vergleichungmit demjenigen,was ſiein der Jugend
aufdem Landegewohntwaren, weniggenug arbeiten,ſo
läßcſichleichturthcilen,was daraus beyvielenentſtes
henmuß. |

4. Erkältungen,Die täglicheErfahrungzeiget,
wie oftdieGichtſichbeyLeuteneinfindet,die ſehrerkältet
find.Jchhabeſelbſtdavon verſchiedeneBeyſpielegeſehen.
Daß Flúſſedaraus entſtehen,weißjedermannzu ſagen,
aberfönnenſichnichtFlúſſe,dieübelabgewartetoderver-
ſäumtwerden,in dierichtigeGichtverwandeln? Jch
glaubedas allerdings,zumalbeydenen,dievollblütig
ſind,und einewollüſtigeLebensartführen,So vermuthe
ich,daßbeſondersdieFlußgichtbeſchaffeniſt,diemeiſtens
im FrübjahreeineMengeZteuteangreift,und wovon ich
verwichnesFrühjahrdreyBeyſpielegeſehenhabe.Dieſe
GichtfangtſichmitReißen,einem ſtarkenFieber,und un-
leidlichenSchmerzenin den Gliedernan, der ſehrfort
rücfendiſt,und aus einemGliedein das andereabwechſelt.
Die Stelleſchwilltſehr,wird roth,und iſtoftſoempfind
lich,das nichediegeringſteBewegungdaran darfvor-
genommen werden,

'

5. LanguvoierigzeLTervenfieber.Daß kalteFieber
ofcFlüſſenachſichlaſſen,iſteineBemerkungſeitBallonii

Zeis
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Zeiten®, Jebo giebt man die Schuld mehrentheilsder

unſchuldigenChina,obwohlderFehlerallemalentweder an

dem Arzteliegt,der ſieunrechrverſchriebenund gebraucht
hat,oder an dem Apotheker,der ſieuntauglichund ver-

fälſchtausgegebenhat. Bey langwierigenNervenkrank-

heitenleidetderKörperaufvielerleyArce, Die beſtändige
Beſchwerungim Kopfe,mit dem SchlagenderSehnen,und
den convulſiviſchenBewegungen, die vieleWochen durch
dauern,bemerken,daß dieFiebermaterieſehrſcharfſeyn
muß, und alſodas ganzeNervenſyſtemſehrſhwächet.Ja
dieCriſiswird endlichin.FieberndieſerArt ſounmerklich,
daß man faum eineandere wahrnimmt,als daßſichdie
Zungeabſchält,und der Kranke ſichwiedererholet.Oft
kann es ſichwohlereignen, daß der Urin ſichbricht,der
Auswurfſichvermehret,und einguterSchweißdazukömmt,
der durcheineAuflôſungdas Fiebernachund nachhebt:
Aber eineſoeingewurzelteFiebermaterieſistda ſchonſo
feſt,daßſieſichnachgehendszuweilenmit ſchwerenFlüſſen
zeiget,manchmalReißeninGliedern,manchmalauchdie
reineGichtverurjachet.Hippocratesbemerfteſhonzu
ſeinerZeit,daßdieGichtnachlangwierigenFiebernkom-
men fönnte**.,

6. HierzuwillichnochfolgendeNebenurſachenſeßen.
e) UnordentlichesLebeninderJugend,im Eſſenund Trine

Éen,zumal,wenn zuvielverfälſchteWeine getrunkenwer-
den,der Umgang mit dem andern Geſchlechte,Nachtwa-
chen,u, d.g. (3)GedämpfterFußſchweiß.y) Zurück-
bleibendes gewöhnlichenBlutfluſſes,als der monatlichen
Reinigung***,desNaſenblutensinderJugend,wenn ſols
chesohneandere,ſtattſeinerkommenden Ausleerungenaufs
hôret+, dieVerſtopfungderbisherfließenden’güldnenAder

u, ſw.
* Guil.Balloniilib.de Rheumatiſmo,Par.1642.4. p.276.
**

Aphoriſm.Se. 7. 63.
*** Cf, Hippocr.Aphor.SeQ. 6. 29.

+ Hippocr.Praedi&or,L.II,Set, 2. p,m, 94:
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u, ſw, 3)Mutktterbeſchwerungund Milzkrankheit,die

ſichoftendlichſeverwandeln,daßſieſichindieGliederſes
ben,Fluſſeund ſelbſtdieGichtverurſachen,da denn allemal
dievorigeKrankheiterleichtertwird.

Das beſteVerwahrungsmittelgegendieGichtbeſteht
ohneZweifeldarinnen,allenUrſachen,ſovielalsthulichiſt,
auszuweichen,Beſondersmuß derjenigevor andern vors

ſichtigſeyn,der in ſeinemnur gelaſſenenUrine,kleine

ſ{wimmendeFädenfindet,welchesnachdesHippotrates
cehre,einſicheresAnzeigender Gichtiſt*, wie ſolchesvon

D. Clerkweiterbeſtärketwird **, beſondersbeydenen,
dieſichder1,2, 3,vorerwähntenUrſachen,ſchuldigfinden,
Ein ſolchermußſorgfältigdaraufſehen,inſeinennahrhafs
ten Speiſen,meiſtSachenaus demGewächsreichezu braus

chen,täglicheBewegungdesKörperszu ſuchen,dieAder
am Fußezu öffnen,wenn er vollblütigiſt,im Sommer
dienlihemineraliſcheWaſſerzu trinken,und im Winter

nachClerksRathetäglichſeifenartigeArztneymittelzu nehs
men. Aber dieErfahrungzeiget,daßgar wenige,ſolche
VerwahrungsmittelbeyguterZeitbrauchen, ſondernviel
mehralleszuſammenaufſchieben,bisdieKrankheitausges
brocheniſt,daherichnur fürzlichdieHülfsmittelgegendie

Gichtzu erzähleneile.

DerbeſteWeg,dieGichtzu heilen,wäre ohneZwei-
fel,einMittelzu entde>en,das lpecificeaufdieGichtmas-
teriewirkte,und ſolchedämpfte,oder vernichtete.Man
glaubt,D. Cnôffelhabedergleichenzu ſeinerZeitge-
wußt***

, aberes ſeymitihmabgeſtorben,Von was für
Natur dieſeGichtmaterieſey,läßtſichſchwerſagen.
D. Stevens,Pinelli,und andereglauben,ſieſeyeherals

caliſch
* De Natura Hominis,SeQ.3. 10.
** S, John PringlesObſervations on the diſeaſesof the

Army,London 1753.8. p.158.
‘5s Chriſt,Arciſſewskyepiſtolaad To,de Laet de Podagracu-

rata per Andr. Cneuffelium,Amſt. 1643.12,
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caliſchals ſauer. D. Pringleſcheintdagegenſiezur
Sâure rechnenzu wollen;aber D. CajetanusFacconus
glaubt,ſieenthaltebeydes. Theodor.Kerkringſtellte
wirkliche<ymiſheVerſuchemit den weinſteinähnlichen
FnotichtenFle>enbeyeinem Podagriſchenan, deſſenaußersz
ſteGliederallevon Gichtfnotenverhärtetwaren. Hieraus
erhielter durchdás FeuereinenGeiſt,der zwiſchendenGeiſt
vom Weíinſteinſalzeund von!Salmiakfiel,einOel und.ein

Salz,das demjenigengliche,welhes man vom Weins

ſteineerhâlt*, Aber ſowohldieſeUnterſuchung,als die,
welchezuweilenmic der aus gichtbrüchigengejammleten
Materieangeſtelletwird,i meinen Gedanken nachvon ges
ringemNußsen,denn der Erfolgbewveiſetnichtsweiter,als
wie ſichunſereFeuchtigkeitenverhalten,wenn ſieverhärtet
ſind.Es iſ natürlich, daßhierwas alcaliſcheswird.

DieGichtknotenſindjanichtsanders,als die Folgevon
einerGichtentzündung,dieſichnichtzertheilethat,da denn

dieſtehenbleibendeFeuchtigfeitder Gichtmaterie,dieEis

genſchaftbekömmet,ſichineinDritteszu verwandeln. Die

Gichctmaterieſelbſt,die man ausrotten múßte,wenn die

Krankheitſolltegeheiletwerden,fann voneiner ganz andern

Natur ſeyn. Merkwürdigerſcheintmir der Fall,den D.

Pye
** anführet.Ein 45 jährigerMann ward von der

Gichtgeplagt,und hatte11 Wochen lang,Speiſenaus dent

PAanzenreichegenoſſen,weiler abergleichwohlnocheinigen
Anfalldavon empfand,ſdwandte er ſichwiederzurNah-
rung von Fleiſche.

"

EinigeZeitdaraufbefam er harteAns
fällein den Füßen, Gleichalser inder größtenQuaal
lag,floheder Schmerzſchnellinden Fuß,einehalbeMis
nute daraufinden Schenkel,und von dar ſogleichin den

Unterleib,da denn allerSchmerzinden tiefenTheilenaufs
bôrte,Nachdieſembekam er einBrechen,welcheseíne

grünewäſſerichteFeuchtigkeitforttrieb,dieſoſcharfDaeda

* Spicileg.Anatomicum,Am(ft.1670.4. p. 66,
&% Medicalobſervationsand inquieris,Lond. 1757,8. p«4.
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daß der Kranke ſiemit mineraliſherSäure »vergliche.
Sobaldſolcheweg war, vergiengſogleichdie Krankheit
völlig.Ebenſo verhältes ſichbeyvielenGichtparorys-
men. Es ſiehtalſoaus, als hâttedieNatur beydieſem
Krankenaufeinmalfortgeſchafft,was ſieſon langſamer
durchSchweißund-Harnausleeret, Aus dieſemVorfalle
chlüßeich,dieGichtmateriebeſteheaus einerflüchtigen,
ſcharfenund vielleichtſäuerlichenFeuchtigkeit.

IndemderGichtparoxyſmusanhält,iſtnichtmöglich
andreSachen,als ſolchezu brauchen,welcheVieGichtin
den Gliedernhalten,und dieGichtmateriebereiten,daßſie
ſchnellaus dem Körperfliehenkann. Aber alles,was die

Gichtaus dem Grunde hebenſoll,muß zwiſchendenPas
roxyſmengebrauchtwerden,da derKranke davon freyiſt.

Unter jedemParoryſmomuß man, ſovielmöglich
iſt,ſuchendieGichtmaterieniederwärtszu den Füßenzu
treiben,Da iſſtärkereAusdúnſtung,und die Materie
kannleichterGeſchwulſterregen. Jeeher an der Stelle,
wo dieGichtiſt,Geſchwulſtentſteht,deſtoeherlindertſich
derSchmerz,denn dieMaterieergießtſichda indas zellens
förmigeWeſen,und wird durchdieFeuchtigkeiten,welche
dieGeſchwulſtausmachen,verdünnet. Geſchiehtes,daß
dieMacerie ganzund gar ausdunſtet,ſogehtderParoyys«
mus fürdieſesmalvorüber,bis ſichneue geſammlethat,
diezulänglichiſt,einenneuen zu erregen. TrittaberMa-
teriein das Blut zurü>,oder iſtnoh Gichtmaterieim
Bluterückſtändig,ſowird dadurchbaldein neuer Anfall
erregt,deßwegenmuß man aufdiedabeyfolgendenFieber-
bewegungenaufmerkſamſeyn.Jt das Fieberzu ſtark,ſo
{wächtman es durchAderlaſſen,Clyſtiere,Salpeterpulver,
und andere fühlendeMittel. FJes zu ſchwach,ſoiſtdas
Gegengewichtweg, das dieGichtinden äußernTheilendes
Körperserhaltenſoll,daraus entſtehtalſoleichteineZus
rü>tretungder Gichtmaterie,oder es fann ſihauchereige
nen, daßſichdieEntzündungnichtauflöſet,und alſoniché
fortdunſtet,ſondern,daßſieineineeigneVereiterunggeht,

WOLls
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woraus nachgehendsGichtfnoten entſtehen.Dem lestern
Fallehilftman. beſondersmit blajenziehendenMittelnan
der leidendenStelle,und Hirſchhornſalzemit Rheinweine
geſättigt,wovon aufeinmaleinEßldffelvolleingenommen
wird. EineallgemeineRegelbeyder Gichtiſſehrdiluis
rendeGetränkezu trinken,vornehmlichvon Holundertlú-
ten und Dulcamara,wodur<h man das. erhäâlt.,daßdie
Ausdünſtungimmerunterhaltenwird,da dochallezeitwas

von derGichtmateriemitfortgeht.Auf dieGichtſtellewill

ichrathen,nichtsanders zu legen,alsbloßeinenwollenen
tappen,Er wärmet gehörig,und damit bringter diean-

gegriffneStellezum Schweiße,wobeyer auchdieHautein
wenigreibt,die Schweißlöcheröffnet,und ſodas beſte
ſ{hmerzſtillendeMitteliſt,Den Schmerzmit zurücktreiben-
den Sachenzuſtillenbemühtfeyn,iſſehrgefährlich,und

hatvielendas Lebengekoſtet.Denn wenn man, entweder

‘durchAuflegungkalterSachen,wozu dieAltenſonſtgera-
thenhaben,oder durchgeiſtigeSachen, oder auh durch
wirklichzertheilendeMittelu. d. g. dieGichtmaterievon

derStelle,dieſieeinmaleingenommenhat,treibt,ſolindert
man wohlda dieSchmerzen,aberdieMateriegehtnur an

eineandere Stelle,und erregtda ebendieZufälle,Seßbt
ſichaberdieGichtmateriean dieedlenEingeweide,ſokann

jaentwedereinſchnellerTod,oder die ſchwerſteKrankheit,
“erfolgen,der auffeineandere Art wiederzu helfeniſ,als
“daßman durchblaſenziehendeMittel,Sinapilmos,u,d. g.

reizendeSachen, auswärts,mit Hirſchhornſalzeund

Rheinweineinnerlich,die Gichtvon neuem an die âuſ
“ſernTheilezu bringenſucht. WievielGefahres ſonſt
bringt,mit auswärtsaufgelegten,oder innerlichgenom-
‘menem Opium,die Schmerzenzu ſtillen,brauchenun
keineErläuterungmehr,man darfnur leſen,was HerrD.
Trallesdavon geſchriebenhat*. Außerdemſteheichin

den

® Uſus opi falubris& noxius inmorborum medela,&c.
SeQ. 2. Vrat.1759.4. Pp.319-
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den Gedanken, die meiſterichtigeGichtlaſſeſichzum Pos
dagrabringen, wenn man vom erſtenAnfalleder Gicht,
baldmit blaſenziehendenoderandren reizendenMittel,die
Materie indieFúßegewöhnt.Aber:hiervonnehmeichdie
Art Gichtaus, dieichoben unter der viertenUrſachebe-
ſchriebenhabe,die,wie iherwähnthabe,Flüſſennahever-
wandt zu ſeynſcheint, und dagegenich,als das beſteHeis
lungsmitteleingutesAderlaſſengefundenhabe,worauf eis
nen Tag um den andern kühlendeAbführungsmittelvon

Tamariskenund Senesblättern,und dazwiſchenſchweißs
treibendeund Salpetermittelſindgebrauchtworden , auch
eindiluirendesGetränke,mit Dulcamara darinnen,beſtäns
diggedienthat. Jn kurzerZeithabendieKrankenalles
mal tinderungbekommen,ſindvom Fieberfreygeworden,
und habenſichnachgehendswiedererholt.

|

Zwiſchenden Gichtparoxysmenmüſſenerwähnter
Maaßen,alleAnſtaltendahingehen,dieGichtaus dem

Grunde zu hellen,Zum Anfangemuß man mit ſolcher
Speiſeaufhdren,die,vermôgeder Erfahrungſchädli<ge-
weſeniſt,alsSpe>, geſalzenesund geräuchertesFleiſch,
alterKäſeu. � vw. Man vermeidetnachgehendsalle die

erzähltenUrſachen,welchedie Gichtunterhaltenkönnen,
daßſiealſodeſtolängerdauerte. Beſondersiſnôthig,
nachund nachdieFleiſchſpeiſenſehrzuvermindern,und ſtatt
derſelbenSpeiſenvon Gewächſenzuerwählen,friſchegrüne
Sachen,und Milchſpeiſenzubrauchen,deſtomehr, da wir
verſchiednezuverläßigeFällevon teutenhaben, denen bloß
damit,beſondersmit Milchſpeiſen,iſtgeholfenworden.
AlleWolluſtmuß zugleichbeyſeitegèſeßtwerden,und ſtatt
deſſenmuß inan einemäßigetebensartwählen,dabeyman
ſichvielBewegungmache. Jchkenneeinenanſehnlichen
Mann,der eineſchwereGichtgehabthat,aber ſieje6o
meiſtlosiſ,nur, weil er einemäßigeLebensartgeführt,
und jährlichallesHolzzuſeinerHaushalrtunggeſägthat.
Áſ der Kranke vollblútig,ſomuß man ihm entwederdie

Ader jährlicham Fußeöffnen,oder auh Blucigelnſeßen,
Schw. Avhþ.XXIV, B. B beſon-
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beſonderswenn der Kranke zur güldnenAder geneigtiſt.
Darnachwillih rathen,mitSeifenpillenanzufangen,über
deren Nutenbeyder Gicht,nun dievornehmſtenAerzte
einſtimmigſind. Die Seifelóſetden Gichtſaamennach
und nachauf,und ſpühletihnab,ebenwieſieden Steinaufld-
ſet*, Man nimmetda x halbQuentchenSeife,zweymal
des Tages,mit bitcernSachenverſeßt,daß der Magen
nichtdavon leidet. JchbrauchefolgendeFormel:Rec.

Sapon.alicant.vel venet. ſcr.j.Rhei alex.ſci.Extr. Gen-

tian.rubr.‘Terr.fol.Tartari ana gr.vj.Liquam.Myrrh,
q. {.ut f.Bolus vel Pilulae, DieſePortionnimmt man

Morgensund Abends ein, Hiermitratheih mehrJahre
fortzufahren,wohlgar länger,wenn es nöthigiſt,ausges
nommen im Frühjahre,da mau eineſchwacheBrühemit
friſchenBlätternvom Taraxacooder der Cochlearia,und

den Stengelnder Dulcamara darinnengebrauchenkann,
weiterim Sommer hinſet man jenesArztneymittelebens-

fallsaus,und trinkteineArr mineraliſchesWaſſer. Herr
Lictzerräthetwas Kalk zurSeifezu ſeßen,ohneZweifel
zurNachahmungder SrephensſteinzertheilenderPillen.
HerrPringlegiebtdem Kalkwaſſerſelbſtgroßetobſprüche
beyGichtzufällen**,worianener ſehrmitHerrnAlſton***
und HerrWhpytr*** übereinſtimmt,welchebeydedeſſel«
benWirkung,zu Auflöſuogdes Steinsweiſen.Aber ih
muß geſtehen,daßih Exempelvon Leutengeſehenhabe,
dievielWochenlangfruchtlosmit Kalkwaſſerfortgefahren
ſind,in der Abſicht,dieGichtdadurchzu Überwinden,ohn-
geachtetſietäglichmehrereQuartieregenommen haben.
Ichglaubedie Heilungsartder Alten,diebloßinbittern

Sachen
* S, HerrKigersTraitéde laGoutte,p. m. 288.
**

q. a. O. 379. S.
#%* A diſfertationon Quicklimeand Limewater, Edinb.

1754. 8.
*ze* An [ſlayon the virtuesof Limewater in the cure of_

theStone,Edinb.1755. 8.
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Sachen beſtund*, ſchi>etſichbeſſerfürſolcheGichtfranke,
dieweichesund ſchlappesFleiſchhaben,und ichwillſolchen
Körperneherdazu,alszu der Kalkcurrathen,der ſchweren
Beſchuldigungohngeachtet,dieHerrKapmond wiöberjene
nachVeranlaſſungeinesvo jährigenMarquis,vorbringt,
der durchbittereSachenzwarſeineGichtlos gewordeniſt,
aberſtattderſelben,eineEngbrüſtigkeitbekommenhac,die,
wie nahſeinemTöde ſchien, von einem Sace war

verurſachetworden,der ſichan-derAorta fand,und von

einem tophichtenWeſenerfülletwar **, Es verhalteſich
hiermitwie es wolle,ſomuß ichdochzugeſtehen, daßih"
vielGichtfrankegeſehenhabe,dieſihbeybitternSachen
wohlbefundenhaben.Jchhabeda allemalFolgendesges
brauchet:Rec. Rad. Gentian. rubr. Ariſtoloch.rotund,
Herb. Centaur. min. Chamædr. & Chamæpit,ana unc.

j.Mr. f.Poulv.wovon ÈQuentgenMorgensund Abendseina
genommen wird,und dieſesdas ganzeJahrdurh. Aber,
ſowohldieSeifencur,alsdieCur mit bitternSachen,auh
HerrnD. FuunsCur,dieaus Rad.Polypod.Bardan:Sar-
ſaparill.Hermodadtyl.ana unc. jv.Raf.Lign.ſandliunc. ij
beſteht,von denen,vermittelſtWein und Waſſer,einDes
coct gemachtwird ***,ganz vergebeneMittelſind,ſofern
nichtmäßigeLebensart,inEſſenund Trinkenund zulänglis
cheBewegungdazukommen.

UnheilbareGiche,nenne ih die,wenn entweder
das Alterſogroßiſt,daßder KörpernichczulänglichKräfs-
te hat,dieGichtan den äußernTheilenzuerhalten,dder

auchalleäußernTheile,ſomitGichténotenangefülltſind,
2 daß

* Man ſeheHerrnJobnClephanesſchôneAbhandlunghiers
von in Medical Obſerv. and Inquir.Vol,Lp. 126.

»* Domin. Raymond,des maladies qu'ileſtdangereuxde
guerir,T ILp. 195.

** Verhandel. uitgegeev.door de Hollandſe Maactſchappy
derWeetenſch. ce Haarlem,Tweed. Deel.1755.8, p.66.
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“daß die Gichtmaterie nicht weiter Plaß hat, ſi<hanzu-
ſeßen*, Denn in beydenFällenmuß nothwendigdie
GichtdieEingeweideſelbſtangreifenund daſelbſtcödcliche
Krankheitenverurſachen.

# P a

Nonfingendumaut excogitandum,ſedinveniendum,
quidNaturafaciat,aut ferat.

Baco.

Bon

PeterJonasBergius,
DoctorderArztneyk.Prof.derNacturgeſch.und

PharmacevtikzuStockholm.

IT,Unter-

* Exempelſ,beymKerkring,a- a. O-
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Unterſuchungund Beſchreibung
einer

der Bienenzucht

hö<ſtſ<äadli<henRaupe,
und des

darausentſtehendenSchmetterlings.

Von AdolphModeer,
tandmeſſer.

lenüslichdieBienenzuchtin unſermwerthenVas
terlandeſey,und wie man ſie zu treibenhabe,iſt
ſowohlvorgeſtellt,als auchdaraufgedrungen

worden * Das erſte,oder derNusbeniſtſchon,vermôge
der täglichenErfahrungund desGebrauchesunwiderſprechs
lich,aberdas lestere,oderdieWartung,dürftenochinges
wiſſerAbſicht,genauereUnterſuchungundErläuterunger«

fordern,die,inAnſehungderKenntniß,ebenſoſehrinrichs
cigerAusübungund Handthierungalleshiehergehörigen,
als auchinVerhütungund Hebungàällesdabeyvorkom=«
menden Schadensbeſteht,wodurchſonſtden Bienenund

B 3 ihrer
* 27.Ros SvenſkaBiſköôtſelc. 12. BF. TrievóaldsTra-

act om Bi p. 92. Broocmanns Hushâllsbock,in3 Abth.
Bar. särlemannin ſeinenReiſen,pag. 22. 51.10. 28; 130,

agſiîrômsReſ.óf.Jimtel.Tankar om de râtta och ſan-

ſkyldigamedeltil SverigesvalmägaI Del. p.41 C.Car-
leſonsHushâlls - Lexicon. SIhroExcellenzReichsrath
BaronLöwenbielmsRede inderKön.Ak,d,W. von der
Landwirthſchaft,44 S. u. m. d. .
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ihrerBeſchäfftigungmehroderwenigerNachtheilund end-
lichderUntergangzugefügetwerden fann.

'

Unläugbarhabenwir nichtBienen genug,und wiſſen
ſienichtgehörigzu warten. So nüglichesalſoiſt,hier»
innengehörigeEinſichtzu erlangen,ſoangenehmwird es

auc)der Kön. Akad. der Wiſſenſchaftenſeyn,wenn ichet-
vas, obgleichgerinaes,dochvermuthlihzum allgemeinen
Nusen,in dem legtenTheilebeytrage, da ichſuchenwerde,
ándeuclicherKürze,zweyjährigeund mit eignerAufmerk-
ſamkeitvon mir angeſtellteUnterſuchungenerzählenwerde,
diecineRaupe und einen Schmetterling,vwoelcheden
Dienen ſehrſchädlichſind,betreffen.

$. 1,

Sn allenſchwediſchenSchriftenvon Bienen,dieich
bekommen habe,und dieaufanderer,vornehmlichaufeigne
Unterſuchungengegründetſcheinen,habeih nichtdas ge-

ringſtevon dieſerRaupeund ihremSchmetterlingeange-
führtgefunden, ob ſiewohleineweitläuſtigeAnzahlvers
ſchiednerFeindeder Bienen * erwähnen,unter denen doch
dieſerunſtreitigder gefährlid:teiſt,deſſenKenntnißund
genaueBeſchreibung,deſtonôthigerſeynwird,da beſonders
iſt,daß es ſchon,als das merflichſteſchädlicheThierzu
Virgilsund AriſtorelisZeiten,ſelbſtdem Columellaiſtbe-
fanntgeweſen*®*,aberſichdochbisherdeñAugender Schwe-
den entzogenhat,ohne,daßunſerergroßenHaushaltungswelt,
einedergeringſtenſeinerEigenſchaftenwäre entde>tworden.

Manrechnetbillígdas fürnichts,was HerrDroocmann
nur erinnert***,und HerrKock hiervongeſagthat***,

nämlich,
* Kock 1.c. p. 31.33.Afhandl. om Bi af D'Aubentonp. 24.

Trievald.1.c. p. 55. E. Lundgrenom Biſkötß p.32, Lin-

nei Shänſka Ref p. 19. Bar, Mirlemans Reha p. 3.

ColeriOeconomia, ſchwediſcheEdit.1 D. p- 373. 2 D.
1

X. Cap-
e ReoumurMem. des Inſe&es,Tom. III,p-246.247,
** È, c. i.3.djeafdelning.$.9.
v6ds Lc. p, 25, 86.
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nämlich,wenn ichdieeignenWorte anführendarf,„, daß
„aus der Unreinigkeitder Bienen,die ſichim Winter

„ſammlet,folgendenSommer, Würmer zu ihremVerder«
„benwachſen,„

und das iſtalles,wenigmehrfindetſich
auchin dem ſchwediſchenAuszuge,aus ColersHaushal-
tungsbuche.

Daß dieſeRaupenund ihrSchmetterlinguns unbes-
fanntgebliebenſind,iſtwohlgroßentheilsdem Mangeleis
ner allgemeinenKenntnißderNaturgeſchichtezuzuſchreiben,
außerdem, daßuns nochvieles-inder Wiſſenſchaſt,von

WartungderBienenſelbſt,fehlet.
Aus fremdenSchriften,welchedieſenſowichtigen

Gegenſtandbetreffen,findetman weiter,daßſieerwähnte
Raupeund ihrenSchmetterlingnichtvorbeygegangenſind.
DererfahrneColex

* redetziemlichdeutlihdavon,ob er

ſiewohlnichtbeſchreibt.
ImFranzöſiſchenhateinUngenannter1735,verſchies

denesvondieſemRaubinſectegeſchrieben; nenntes ſehrge-
fährlichund ſaget,es ſeyam meiſtenzu fürchten**.

Im Deutſchenſiehtman eineſchôneUeberſeß6ungder

Arbeitdes großenJunſektenkennersReaumur ***,wo 390.
S,dieſesJnſekt,alsdieFeinde,die am gefährlichſten
ſind,erwähnetwird, So hatauchdieſerweitberühmte
Reaumur inſeinerMem. furlesInſeResTom. III.g. u;

ſ.w. Raupeund Schmetterling,unter dem Namen: falſche
Motten (FauſlesTeignes)wohlbeſchrieben.

Swoammerdam,der inKenntnißder Natur eben-
fallsſehrerfahrenwar,hatauh Raupenund Schmetter-
linge,und beſondersjenerLebengartſehrwohlerzähle###*,
er nennt ſieWWolfderBienenkdrbe,und eineſchnóde

|

B 4 Peſt.
* Oec. rural.& dome. deutſcheEdit.p. 531.539.565.
®* Traitédes Abeilles p.16-21,54, 58-61,64.
*** Vhyſif.óconom.Geſchichteder Bienen,
**6 BihelderNatur,S. 208.210.
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Peſt.Und langezuvorhatAldrovand inſeinen7 Bú-
chernvon den Jnſekcen,dieſesRaubthierunter dem Namen
Morte der Dienenköórbebekanntgemacht®.

Der ruhmwürdigeHerrRöſel,der jedesihmbekann-
teJyuſekt,in ſeinerhônenJnſektenbeluſtigung,ſovor-

trefflichnachdem tebenvorgeſtellthat,hatauh nichtun-
terlaſſen,dieſenSchmetterling,und vieleſeinerUmſtände
deutlichzu beſchreiben*: Er nennt ihnBienenſchabe,
0der Morte derBienenfalter.

EndlichhatauchunſerſchwediſcherReaumur,Herr
Archiaterund RitterLinnäus,an verſchiednenOrten***,
dieſemSchmetterlingeden NamenMellonellagegeben,und
ſeineſchädlichenEigenſchaftenaufgezeichnet,Und obwohl
indeſſenFauna Svecicaa. a. O. geſagtwird,daßer 1760.
aus Deutſchlandnah Stocfholmgekommenſey,ſohacer
ſichdochzu unſermLeidweſen,ſchonlangeim Kalmare Lehn
und aufDelandaufgehalten.Jchbindererſtegeweſen,
wie ih glaube,der vor erwähntemHerrnArchiaterGele-
genheitgehabthat,dieſesgrimmigeJnſeft,hierals ein-

heimiſchzu entdeen.

Man wirdſchoneinigermaßenhierausurtheilen,was

füreinunglaublichſchädlichesThier,dieſesFnſektiſt,das
herVirgiles niht ohneUrſachedurum tineæxgenus ges
nannt hat.Wie es denn auchandern längſtbekanntge
weſen,aberbeyuns faſtnichtgeſehenworden iſt.Es war

alſofürmich eineangenehmeBeſchäfftigung,dieBeſchafs
fenheitdieſesſchädlichenThieres,aufdas genaueſtezu un-

terſuchen,und was ichdadurchentde>tund bemerktha-
be,bekanntzu machen.

$,2, Der

® Swami. |.e. p.209.
$* Tom. IL. p. 243-259.
at Amn, Acad.Tom. IIL-p.336.Syſt,Nat. ed. X, T. I.

Pp.537.577, Fauna Svec,edit.2. Pp,358
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$. 2,

Der erſtenTageim May 1759. kann ih mi< noh
nichtohneſonderbareBewegungerinnern;wir nahmen
von zweenStrohbienenſtöcfen,wieſolcheHerrRock inſei-
ner (hwediſchenBienenzuchtangegebenhat,die aus drey

Zuſammenſetungenbeſtehen,ingleichenvon zween andern

gewöhnlichenrunden hölzernen,dieWinterde>eab,und rei-

nigtenſie;-da nahmman der vorerwähntenabſcheulichen
Raupewahr, welchedurchdas,beyden Bienenſtôckenge»
bräuchlicheRäuchern,von den HonigkuchenſchnellinMens

deaufdieBoden und an dieFlügeniederfielen.Man ſas
heſienebſtder unzählichenMenge,die ſichinden heraus-
genommenenbraunen,leerenund verderbtenKuchenbefan-
den,alsſchädli<han, und tödteteſieſogleich.

Jn dem DachfutterüberdieſenStrohbienenſtiöcen,
fandenſichüberhundertSchmetterlinge.Man glaubte,
ſiehâttenſichda nur den Winter über bis aufdas Früh»
jahraufgehalten,ſiewaren nochlebendund unbeſchädiget,
und weil man gar nichtdarauffiel, daßſiean-dem Ur-

ſprungeder Raupen,einigenTheilhatten,ſoließmanſie
völligin Friede.

EinigeFolgevon Wichtigkeit, ließſichwohlnicht
hierausherleiten,beſonders,was dieSchmetterlingebe-

trie,abernichtsdeſtoweniger,ohneaufdiegewöhnliche
Frage:Wozu ſolldas? Achtzu.haben,wurden ſowohl
von den Raupen,alsvon den Schmetterlingenverſchiedene
genommen,und dieerſten,ineinemTheileder ausgenom-
menen Kuchen,zufernererUnterſuchungverwahret.

Ob man wohlgegendieſeRaupenund Schmetterlin-
genichtohneGrund einigenVerdachtſchöpfte,ſoließeſich
dochnichtvermuthen,daßſiedenUntergangderBienen mit
ſoempfindlichemSchadenverurſachenwürden,beſonders,
da eineſogroßeMenge der Raupen,aus dem Wege ge-
räumtwar, Man bemerkteauchnichtsweiteran den

B5 Bienen



26 Unterſuhuñgund Beſchreibung

Bienen,oder derſelbenStôfen,bisden 16 oder 17 Jun,
welcherdie vorhergehendeFrage,außerdem, was man

nochbeſondersbeyden herausgenommenenund verwahrten
Raupenwahrnahm,zulänglihbeantwortete, Um dieſe
ZeitfiengendieBienen in den Stôckenſehrunruhigzu wer-

den an, und man faheſie3 bis4 TageingroßerMenge
außenan den Flügenfigen,wie inFemeingeſchieht,wenn

ſieſchwärmenwollen,welchesman auchdieſemgemäßfür
dieeinzigeUrſacheihrerUnruhehielt,und dieſerwegenalle
Aufſichtaufſiehatte;aber dem ohngeachtet,waren allée
Bienen,dieman beyden Strohkörbennur kürzlichgeſehen
hatte,ineinem Augenblickeverſchwunden,Die Bienenîn
den hölzernenStöcken,waren wiederhineingegangen,und
îndieſenGedanken ſuchteman díeverlehrnenebenfallsin

ihrenKörbenabervergebens.Sie waren fort,ohnedaß
man erforſchenkonnte,was füreinenWeg ſiegenommen
hätten,Man nahm alſodieſeſolchergeſtaltledigeStroh»
körbe,mit ihrendreyTheilenaus einander,aber was ſahe
man da nicht,ganz unvermuthet!das betrübteſteSchaus-
ſpiel,und den beklagenswerthenUntergang-einesſchönen
Biénenſto>s!Das Gewebe der Raupen (4 Fig.)mit
Wachsklumpenund MRaupenkothezuſammengeſponnen,
(4 Fig.b. c. ) hiengda in unzählichenStellen, Die

Honigkuchenwaren mancheaufsViertheil, manchezur
Hâlſte,und andere faſtgänzlichaufgezehrt,mehrſhwarz-
brauneals weiße.AlleledigeStellen,und wo dieKuchen
verzehrtwaren, waren mit Puppenerfüllt,dieingroßen
Klumpenzuſammenhiengen.5,6,8beyſammen(4.f.d.8 F.)
EinigeSchmetterlinge(9 Fig.), dieſhon angefangen
hatten,aus dieſenihrenPuppenzu friechen,ſprungenhin
und wieder,alsfreutenſieſich,daßdieBienen fortwären.
Der Vienen eignewenigePuppen,und einTheiltodter
Bienen,hiengenhierund dar invorerwähntenRaupenneben.
Honigfandſichfaum în zehnBienenzellenoder Röhren,
und allesWachs zweenerdreyjährigenBienenſtöckebeſtund
nachdem Schmelzenin einerganzenMark.

So
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So fahe man was für Schaden dieſekleinenverächts
lichenGäſtegeſtiſtethatten,und einenAusgangder mit

Bewunderung,Harm und Verdrußbeklagetwar.

Auf ebendie Art habenauchdieabgeſondertenund

aufbehalcenenRaupen,von denen ichvorhingeredethabe,in
den ihnenüberlaſſenenKuchengeraſet, und befandenſich
nun auchînebenſolchemZuſtande,wiedie,welcheman in

den Körbengelaſſenhatte.
Jn den hölzernenStöckenbemerkteman keineweitere

Unruhe,welchesvielleichtzum Theildaherrührte,daßman

darinnen,beyvorerwähnterReinigungnichtſovielRaupen
fand,theilsauch,daßdieſe‘Bienenmächtigergeweſenſeyn
mögen,ſolchezu vertilgen,wenn noh einigenachderReús
nigungzurÜcfgebliebenſind.

NachVeranlaſſungdieſesalles,ſowohldeſſen,was in
den Bienenkörbeniſtgeſehenworden , alsdeſſen,was man

an den beſondersaufbehaltenenRaupenwahrgenommen
hatte,folgenweiterdieUmſtände,dieeinerichtigeErläu-

terungfordern,und alſohabeih zuerſtvon der Raupe
ſelbſtzu reden.

$. 3

Der Raupe(Larvæ)(1 Fig.)tebengartund Eigen-
ſchaften,werden ſicham beſtenfaſſenlaſſen,wenn mäán ihr
ganzesAlterin 4 Periodeneintheilet,Sie iſtalſoin dem
erſtenAlter,oder wenn ſienur ausgekrocheniſ,ſehrklein,
und völligweiß,ſiekannda,alszartund fraftlos,nichtviel
ſonderlichesausrichten,daherſieſichauchihrerSicherheit
wegen, zwiſchenden Flächender Wachszellenoder Nöh«
xen verbirgt.

MNachgehendsbeymZunehmenwagetſieſichwohlher-
vor,ſpinntaberdocheinenverde>tenGang,(2F.a. 3 F.)
derweiterunten ſollbeſchriebenwerden , darinnenſieſich"
verbergenfann,wenn es nöthigiſt.Die hierund da dún-
ne geſtreutenHaare,beginnenſichnun zuzeigen,und ſie
wirdetwas dunklervon Farbe.Der Kopf,(1Fig.a.)und

die
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dienächſteAbtheilung(c.),deren Vorderrandweißund
helliſt,beſtehenobenaus einerhartenSchaale,und werden
nunlichtoderrothbraun,mit zwo etwas dunfleri,durchſichz
tigenAdern,die zweengegen einandergetehrtenStrichen,
wie > << gleichen.

ImnächſtfolgendenAlter, bekömmt derKörperoben
gegen den Kopfeinelichteruß- oder blaulichteFarbe.
Der Kopfund dernächſteRing,welcherden erwähntenEins

ſchnitt|> verlieret,wirddunkler,und der äußerſteRing(e)
obenaufdem Körper,nebſtden hornichtenSpitzender
Vorderfüße,bekömmtaucheinebräunlichteFarbe.

Endlich,im lehtenAlter,zeigtſichdieſerStrih <<
nicht,alsbeſondersaufdem Kopfe,weildienächſtenRinge,
durchwelcheſowohl,alsÚber den ganzenRücken,einweißer
Strichlängſthingeht,nun dunkelbraunwerden,aberdie
Kinnbaen (b.)falleninsSchwarze,am Kopfehatſieauh
zwey fleineFühlhörner(tt.). SonſtiſtderKörperganz
glatt(lævis)und beſtehtaus einerſehrdünnenHaut,ſcheint
faſtúberallobenherrußfarben,iſtin.derMittedier,und
nachden Enden zu ſchmähler,dieDickeetwas über1, und
dietânge8,9 bis10 tinien,hat13 Ringeoder Abſchnitte,
Kopfund den äußerſtenTheilmit gerehne. Die drey
erſten,von denen zweenjederſeinezweendurchſichtigePun-
cte(dd.)hat,ſindmitdreyPaarenhornichtenFüßen,mit
ſpißigenKlauenverſehen,der 5.und 6 ſindledig,7, 8,9, 10

habenjederſeinPaarFleiſchfüße,11,12 ſindledig,und 13,
oder der leßteRinghatauh 2 ſolchenur erwähnteFüße,
wey brauneTüpfelchenoder tuftröhren,befindenſichauf
jederSeitejedenRinges.

Jm erſtenAlterfängkſiean zu rauben,Sie bohrt
und frißtſichallezeitdurchdieRöhren,und ſobaldſiein
einegekommeniſt,verſchließtſieſogleichden'Eingangnach
ſichmit einem feſtenGewebe (2Fig.b.)wie ſieauh auſs
ſenvor einemTheileder Eingängeder Bienen ſelbſtzu ihs
ren Röhrenthut.(2Fig.c. 4 Fig.e.) Siegehtnieg6s
radefort, ſoudernnimmt vielfrumme Wege aus

Köbeedhre
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Nöhreindieandere.(2Fig.d.3 Fig.) Dieſekrummen
Wege bekleidetoder überziehtſiemit ihrenGeweben,die
weißund ſodünne:ſind;daßſiedarinnendas geringſte,das

ſichbewegt,ſehenkann,deswegenſieauch,eheder Faden
zäheund ſtarkwird,auëwendigſowohlWachsflumpen,
(3Fig.a.)dieſiezernagethaben,alsihreeigneUnreinigkeit
einwebt(3Figb.) Und einenſolchenSpaßiergangmacht
ſiedurch6 RöhrenoverZelleninnerhalb24 Stunden fertig.
Sie ſeßtdieſenGang unabläßig,faſtvon ihremAusfkriechen
biszuihrerVerwandlungfort,er wird immer“weiterund

weiter,nachdem ſieſelbſtwächſt,und iſtinnwendigganz
glatc.Die Urſache,warum ſieihnnichtimmer geradevor-
wärtsmacht,iſteinesTheils,wenn ſieaufeineZelletrifft,
dieentweder vollHonigiſt,oder eineBienenpuppe-enthält,
theilsauchund eigentlich,wenn ihrein anderer Gang in

den Weg kömmt,den eineandere Raupe gemachthat.
(2Fig.d.) Swroainmerdam heißtdieſeWege a. a. O.

Laufgraben.WReaumurdes Galleriesou Fourreaux ¿m-

mobiles,KóôſelverſchloſſeneGeſpinnſteoder verdeckte
VVege,der Ueberſegerder Geſchichteder Bienen,Köhr-
lein von Seide,der HerrArchiaterund RitterLins
nôus Angiportus,

In dieſenjestbeſchriebenenverborgenenGängen,
ſpringtdieRaupeſehrſchnell,-ſowohlvorwärtsals hinters
wärts,ſichzuverbergen,Sie dienenihralſozurVerwah-
rung,wie den andern,von eben der Gattung,cylindriſche
Gângeund Hüttenihnendienen,und ſindihnendeſtonöthi-
ger,da dieNatur ihneneineſodúnne Hautgegebenhat,
und ſiezwiſchenſoſcharfbewaf}ſneteThiere,alsdieBienen
ſind,geſegthac,daherau<hReaumur hiervonſehrartig
ſagt:Œs ſcheinr,als roârendieſeJnſektenbeſtimmc,
ihrLeben unter den größtenGefahrenzuzubringen.
Die Raupeweißalſodas ſehrwohlzu gebrauchen,was ihr
dieNatur verliehenhat,ſo,daßes den Bienen ſchwerfällt,
ſieinſomanchenSchlupfwinkelnaufzuſuchen,und aus Furche

in
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inihrenNebenhängenzubleiben,wie leidergeſchieht(26.)
könnenſieſolcheſeltenangreifen,

Jm lebtenAlterfrißtdieRaupe am meiſten,und
leeretſihaucham meiſtenaus. Sroammerdam a. a. O.
208 S.berichtet,wenn ſierechthungrigwerde,verzehreſie
ſelbdie Bienen,dieinihrenGeweben hängengeblieben,und

laſſennichteinmaldieFlügelübrig.Wer weißob ſienicht
dle Maden und Puppender Bienen auffrißt?Reaunmur
a. a. D. 256,S.erwähnt,ſieverzehrteninMangelande-
ren Futters,auh die Bände an Büchern,Papier,Leins
wand und Wolle,und ichhabeſelb|geſehen,daßſieFöhrens
rindenverzehrt,und ſichdurchdas Holzder Schachteln
darinnenſieverwahrtwürden,gefreſſenhaben.Da ſienun
ſtärkerſind,ſomachenſieauh gröberesGeſpinnſt,und boh-
ren mehrdurch,wovon dieZellenzerfallen,und (4 Fig.f.)
înihrenverlaſſnenund eingefallnenGängenhieund da in
dem Geſpinnſtehängen,wobeyſicheineunfäglicheMenge
Kochund Wachsklumpenbeſindet(2$.) AndereGewebe
wirdauchVirgilnichtmit den Worten meynen:

- Aut inviſaMinervæ

In foribuslaxosſuſpenditAranea calles.

Und ſogehtes biszuihrereignenEinſpinnungund Vers

wandlungzu.

JhrKoth(5Fig.)iſtgleichſameínaufbeydenSeí-
ten niedergedrücfterKegel,queerüberrauh,(lineistranſverle
ſcabrum,)an jederebenenSeitemit 2 Strichenausgehöhlt
(lineisduabusſuicatis,) wodurchinder Mitte einerhabner
Scrichgeht,(lineaelevata.)Swammerdam willſagen,
er wäreſechzecigt,und meynt,man ſollteſorvohlaus ihm,
alsaus deraKotheandererThiere,mit Brannteweineeine
Tinccurziehenkönnen,dieinder Arztneyzu brauchenwäs
re *. UndReaumurxſchreibtweitläufcighiervon**,aber

das
® am angef.OrteS. 209.
*

am angef.Orte S. 264.265.
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das Arztneymittel wäre, wie man leicht urtheilenwird,
zu foſtbar.

Beym Swoammerdam am angef.O. ,
wie auchim

Traitédes Abeilles16,60 Seite,wird von zweyerleyGafs

tungenſchädlicherRaupengeredet,dieſichin den Bienet

fNöckenbefindenſollen,aber da ihrUnterſchiedbloßin der
Größebeſteht,ſomöchtenſiewohleinerleyſeyn,und nur

das AlterihrenUnterſchiedausmachen, denn dieRaupen,
dieſichſpâtverwandeln,fönnenden ganzenWinter,bisins

Frühjahrin-ihrenPuppenliegen,da denn dleSchmetters
lingehervorkommen,ſichpaaren und Eyerlegen,aus denen

Raupenauskriechen,und das ſinddiekleinen,wieGegens-
theilsdie,welcheſichfrühzeitigverwandeln,bald Raupen
nachſichlaſſen,diein dieſerGeſtaltden ganzen Winter
über in den Stöckenbleiben,und das ſinddiegroßen*.
Soverhältes ſihauchmit den Schmetterlingenſelbſ.
Einigeſindgrößer,und anderekleiner,manchelichter,andere

„dunkler;welchesbeyihnenalleinentwedervon dem Unterſchies
de,zwiſchendem männlichenund weiblichenVeſchlechte,oder

davon herrührt,daßder Staub,oder diefleinenSchuppen
aufihrenFlügelnund Leibern,durchdieBewegungendes
Schmetterlingsmehroder wenigeriſtabgeſtoßenworden *.

$. 4.

Wenn nunauf dieangeführteArt,(2.3. $.)dieſe
Raupeſo gewaltig,bis an den Anfangdes Brachmonats,
gehauſethat,gehtſieaus ihrenHöhlen,(3.$.)ſuchetſich
einebequemeStelle,und ſängtmit ihrerrechtenEinſpin-
nung oder ihremUeberzuçze(folliculus)an, (4Fig.d.6.8.
Zig.)Die Naupeſpinntihnaus ihremGewebe ganz feſt,
dichtund di>e,wie einKarduſenpapier, er iſtganz weiß,
und mic dem Kotheder Raupen hierund da, eben wie
dieverde>tenGängezu äußerſteingefaßt.Seine tänge
iſt9. und dieDickeetwas úber2 Linieneineszehntheiligen

olles,
* Röſelam angef.O. S. 246.
** Regumurx am angef.O, S. 255.256. K
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Zolles,und er dientdiePuppevor dem Sticheder Biene

zu bewahren.HierinnenkannſichdieRaupeinwenigTa-
gen indiePuppeverwandeln,ſiefannauch* ganzeMona-
te unverwandeltdarinnenliegen.

Die Puppe(7Fig.) wird alsdenn von dergewöhn-
lichenGeſtalt,im Anfangeeitrongelb,abernachgehends
ganz braun,ſieliegtſtetsinvorerwähntemihremweißen
Ueberzugeeingeſchloſſen(folliculoobvelara),Sie ſißenfo
überdeftfaſtüberall,in dem WachskuchenoderFächern,
und wenn derPlasledigiſt,findetman verſchiednezuſam-
mengehenft.(2.$.) So nimmt man wahr,daß2, 3,4

Parallelmit einanderzuſammengefügtſind,und zuweilen
wohlzweymalſo viel,da einTheilqueerúberdieandern ger
ſtelltiſt,diePuppen,dieunter ſichparallelſind,wenden al-

lemalihreKöpfenacheinerSeite,ſo,daßjederSchmetter-
lingderſelben,nachebenderGegendausfriecht.(8Fig.a. b.)
In dieſemUeberzugeund Puppen,liegendieThiereers
wähntermaßenvölligſicherund wohlverwahrt,bis ſievolls
fommen werden,welchesohngefähr14 Tagedarnachge-
ſchicht,nachdemſiezu ſpinnenangefangenhaben,da ſich
denn derSchmetterlingdurchbeißt,ſowohldurchdiePuppe,
als durchden Ueberzug.(8Fig.a. b.)

$. 5.

DieſerSchmetterling(9Fig.)iſteînNachtvogel,
und zwar eineMotte, Sein Kopfiſtweißgrau,oder
weißgelb,Der MundzeigtfeineſichtlicheZunge,aberer
hateinenRüſſelder aus zweenineinanderliegendenTheîs
len,oder kleinenherausſtehendenHörnernzuſammengeſeßt
iſt.(9Fig.a.) Die Augenſindſchwärzlich,ziemlichgroß
und etwas uneben. Die Fühlhörnerſindhaargleich,
(ſetacex)am Kopfedi>er,etwas mehrals dieHälfteſo
langalsder Schmetterling,Wenner ruht,legter ſieun-
ter den Körper. Gleichhinterdem Kopfehater einen

Kragen,
+ Röſelam angeführtenOrte,Seite245-
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Kragen,von einerleyFarbemitdemKopfe.Die Bruſt,
(Thorax)iſvon eben der Farbe,ihrhincerſlerTheil,das
Schildchen,(Scutellum)iſterhoben,und wie einekleine
brauneBorſie,(9Fig.b.)die obenoderan der Spibe
weißiſ,und von ihmgehtbeyeinizenein braunerStrich,
längſtdem Vorderleibe(‘Thorax)hin. Die Flügelſindan
den Seitenniedergedrüct},undgleichan den ¿eibgebogen,
obenplatt,da dieobernFlúgelweißodergelbgraumiteinigen
dunkeln,zerſireutenTüpſelchenoder kleinenFleéenſind,und
wo ſichdieſeplattenStellenan denSeitenendigen,welches
ungefähr$ an der Breite jedenFlügelsbeträgf,find4 bis

5 fleinedunfleaufſtehendeBorſten, (10Fig.5) aber an

den SeitenſindebendieFlügeldunkelgrángegendieNäns

der,inder Mitte iſteindunklerSchatten,eben wie gegen

ihreEnden oder Spihen,welchewieabgeſchr.ictten,oder

queerabgefürztſind.Die untern Flügel,(11Fig.)ſindwke
der Bauch (12Fig.a.)und dieFüße(‘9Fig.c.)deren
ſechsſind,weißodergelbgrau,aberobenzu,gegendieSpi
bendunkel,mit einerweißlichenEinfaſſung,Jmtateiniſchen
dürftedieſeBeſchreibungetwas leichterfallen:Phalxna
Tineaelingvis,Capite,Collari,‘Thorace,Abdomine Pedi-

busquecinereo vel luteo exalbeſcentibus,Antennis ſeta-

ceis,Oculis nigricantibus,‘Thorace linea longitudinali
fuſca,Scutelloelevatofuſcoapicecandido,Alisdeflexis:

primariiscanis,margineapicibusqueumbra fuſcis.ſupra
planis, planitiecinereo-nebuloſavel maculis fuſcisad

ſperſa,utrinquelongitudinaliterfaſciculis4 a ç exaſpcra-
ta: ſecundariiscinereo» vel luteo- exalbeſcentibusſupra
apicibusfnſcismargineexalbido, |

Obdieſernur beſchriebeneSchmetterlîng,Männchen
oderWeibcheniſt,hatſichnichtſicherecforſchenlaſſen,aber

er iſtgewißallemalvon einemdieſerGeſchlechte; der vom

andern iſetwas fleiner,ganzweißgrauoder graulicht,ohne
einigeVeränderungder Farben,und hateben ſoein
Schildchen,das dochan der Spikeweiß(candidum) iſ,
An den Flügelniſter auchganzglatt,ohneeinigeaufſtes
Schw. Avh. XXIV. B. C hende
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hendeBorſten,und ih haltedafür, dießſeydas Máänns
chen,und der größeredas Weibchen*,

Der Schmecterlingpaaretſichzuleßtim Junius,und
legtdaraufſeineEyer,wozu er ſiheinerScheideoder
Röhrebedient,(12Fig.b.)dieer beymEyerlegenheraus-
ſchiebt,und diefaſtſolangiſtals der Bauch,und indgs
Wachs geſte>cwird.

DieſeEyer(12Fig.c.)ſindganz klein,rund,weiße
blauund durchſichtig, ſiewerden innerhalb14 Tagenaus-
gebrütet,da denn dieRaupe,wenn ſienichtſehrfrühzeitig
ausfrieh&«3. $.)ihreGeſtaltden ganzen Winter über

behält.Swammerdama. a, O. 208 S.berichtet,die

Eyerwären länglicht,aberer irretdarinnen**.

Die Schmetterlingeſindſehrlebhaft,und dieſchnellz
ſtenLäuferin ihrerArc ***, ſieſpringenalſoleicht-fort,
wennſie gejagtwerden. Mitdem SchwirrenihrerFlügel
beunruhigenſiedieBienen ſehr|,daherſieauchinFranks
reichan manchenOrtenBourdons t+heißenſollen.

Endlichentſteheauh noch dieFrage,wie dieſe
SchmetterlingeungehindertihreEyer in dieBienenſtôcke
legenfónnen,da dochbekanntiſ,wie ſorgfältigund tapfer
die Bienen ſichvor vielenandern Feindenzu verwahren
wiſſen.Es ſcheintwohl,daßihreerwähntenlangenScheis
den,oder engen Röhren,hierzubehülflichſind,dieſiein
Spaltenaußenan den Bienenſtöeneinſte>enkönnen,daß
alſoihreEyerin die Wachskuchenkommen,aberſolche
Spaltenverſtopftman gerne,und dieſesiſum anderer

Urſachenwillen,ſehrwichtig:man weißjaauchaußerdem
längſt,aufwas füreineArtauchdieBienen ſelbſt,inwen-

dig
* Reaumur am angef.O. S. 255. Röſelam angef.O. S.

245. 247.
#*

Reaumuram angef.Orte Th.3. Tab, 19. Fig.17.18,
Röſel âm angef.O. Th.3. S. 248.Tab. 41.Fig.7°

** Reaumur am angef.O. S. 255-
+tSwammerdam am angef.O. S. 209-
{+ ReaumurxS. 260.
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diginden Stôfen alleOeffnungenmit cinembeſondersvon

ihnenzubereitetenteimenverſchließen,welchesſchonVirgil
im 4 Buche ſeinerGeorgicorumerzählthat:

Neguicquamintediscertatimtenuia cera

Spiramentalinunt,fucoque& floribusoras

Explent:colletumgquehæc ipſaad munera gluten,
Et viſco,& PhrygiæſervantpicelentiusIdæ.

Es fônntenalſowohldieRaupenzuweilenäufdieſeArt
in dieStôcfekommen, da aberder Schmetterlingein

Nachtvogeliſ,ſoſcheintnichtsweiternöthigzu ſeyn,als
daßer den geradenWeg indieStöckedurchdieFluglöcher
nimmt *, woran ihnnichtshindert,und welcheser deſto
leichterthunfann,da dieBiene zu der Zeitruhet,und ſich
vor den Feinden,dieſieden Tagüberbeſchweren,ſicher.
chäßet.Manſollteaberauh wiederſchließen,dieBiene
würde dieſenSchmetterling,wie er des Nachtshereinges
fommen wäre,den Tagwiederfortſchi>en,welchesdochges
wiß,gar nicht,oder nur ſeltengeſchieht,&Swoammerdam
a. a. O,giebtzurUrſachedavon an, wenn dieKönigiununs
fruchtbaroderfränfklichhwäre,wenn der Bienen wenigwäs
ren, oder werin es ihnenan zulänglicherNahrungmangels
te,ſowúrden fieſorglos,und bekümmertenſichwenig,was
ihnenwiderfahrenmöchte. DieſesſcheintdieSachewohl
zu befördern,aber nichtsdeſtowenigerwerden doch die

Schmetterlingeden Tag úberſichSchlupfwinkelzu ſuchen
wiſſen**,und wenn dieBiene ſieanträffe,werden ſieſich
durchdas FlatternihrerFlügelund idrſchnellesLaufenin
Sicherheïtzu ſtellenſuchen,wie BKeaumur **

geſehen
hat,da einSchmetterlingvon vierBienen iſgejagtwors

den,ohnedaßſieſichſeinerhâttenbemächtigenkönnen,er

ſagetauch,dieBienenließenoftdieſeSchmétcerlingefreys
C 2 willig

® ColeriOecon. rur. & dom.p. 539.
** Reaumur am angef.O. S.256.
5.

am angef.O. S. 255.
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willigund ohnedem geringſtenWiderſtand,odereinige
Verfolgungherein*, Geſettaberauch,dieBienen wären
endlichim Stande,diemeiſtenzu tödten,oder einenTheil
hinzurichten,welchesſichnichtgänzlichläugnenläßt,ſohas
ben.dochdieſewohlſchonZeitgehabt,wenigſtenseinigeihs
rer verderblichenEyerzu legen,und außerdem,wenn nicht
mehrals 4 oder 5 hineingekfommenſind,ſoweißman ges
nugſamaus derErfahrung,was füreineanſehnlicheMens

géEyerdieſelegenkönnen,denn wenn man annimmt,daß
nur jedesWeibchen,von dieſenfünfen,wenigſtens150 Eyer
legt,dielebendigwerden,ſobeträgtdieſes750Raupen,ſeßt
man nun hinzu,wie mit Grunde geſchehenkann,ebenſo
vielEyervon ebenſovielWeibchen,dienachvorerwähnten
Umſtändenwohlgetödtetwerden,aberdochzuvorihreEyer
legentónnen,ſowird die ganze Summe 1500, eine zus
länglicheAnzahlzurVerwüſtungeinesganzenBienenſtocks,
und dazureichen10 Srhmetterlingezu. Röſela. a. O.
249 S, ſcheinrbehauptenzu wollen,dieRaupen könnten
auchindieStócfekommen,wenn gleichkeineSchmetters
lingehineinkämen,denn wenn die Schmetterlingeihre
Eyernur außenum dieStöckelegten,ſogiengendieRaus
pen,ſageter,ſelbthinein,nachdemſieausgefkrochenwären.
Das willih nichtgänzlichbeſtreiten,dochſcheintes viel

Schwierigkeitenzu haben,die man aus. den angeführten
Umſtändenleichterachtenkann,und dieih,Weicläuſftigkeit
zu vermeiden,nichtordrntlicherzählenwill,

Dießmöchtevom Schmetterlingegenug geſagtſeyn,
ih muß nur nocherinnern,daßSwammerdam a. a. O.
26 Tab. 2 Fig.dieRaupe ihreLaufgrabenund Puppen
nichtrechtgenau abgebildethat,und Reaumur im 3 Th.
19 Tab.hatſiewenigbeſſer,aberRöôſelim 3 Th.41 Tab,
iſtdarinnenam glü>lihſtengeweſen.

6.0. Wenn
* GeſchichtederBienen,Seite39.
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9. 6
Wenn man das Vorhergehendeüberlegt, ſofindet

man, 1)daßdieRaupe (3,$.)ihrenUrſprungvon einem

hôchſtverderblichenSchmetterlingehat,(2.4. 5.$.)die
2)ficham Ende des Juniuspaaret, da er in dieStòcke

geht,und ſeineallesUnglückverurſachendeEyer legt,wors
aus 3)Raupen,nichtlangedarnachausfkriechen,und ſogleich
wachſen,auchvermittelſtdernatürlichenWärme der Bies
nen inden Stôckenden ganzenWinter durchinBewegung
ſeßbenkönnen,und îndieſerGeſtalt,theilsdieBienen beuns
ruhigen,theilsſieverderben,daß ſiemachtlosund unver-

mögendwerden zu arbeiten.4) Daß dieſeRaupenim
Frühjahre,ſobalddieBienen inBewegungkommen,den
Wachsthumund dieStärkehaben,daßſiemit ihrenNes
ßen,Geweben und téaufgängen(2.3,)ſichgegenden ge-
rechtenZornderBienen verwahrenkönnen, und ſelbſtſie
damítaus ihreneignenZellenabhalten,ihreMaden vers

derben,ihrefernereVermehrung,ihrSammlen und Eins
tragenhindern,und endlichdieBienen verdrüßtihund una

vermögendmachen,allevon diefemUngeziefer,den Wintex
Über verurſachteUnreinigkeitauszuführen.5) Wie die

Raupenbey ihrembeſtenZunehmenvielverzehrenund vers

derben,(gz.$.)und nochmehrdieBienendurchihrgroßes
Gewebe und.Einſpinnenhindern,neue Kuchenzu machen,
da dieBienen ſelbſtindieſenGeweben feſthängenzu bleis
ben,Gefahrlaufen,wie auchendlich6) nachdemſiedie
Kuchenzernagt und verzehrthaben,der Honigvon ihnen
verderbt,und allesmitUnflatheund ihrenPuppen,ingroſs
{enNeſternangefülltiſt,(2.4.$.)dieBienen genöthiget
werden,naczdemſieſolangedergleichenVerwüſtungaus-
geſtandenhaben, vor Enge und Hungergezwungen
fortzufliehen.

|

|

Ausallendieſem,was ichangeführet,verglichen,und

inmöglichſterKürzezuſammengezogenhabe,wirdvermuth«
lichvollkommenoffenbarſeyn,daßdieſeRaupenund ihre
SchmetterlingefürdieBienenundderſeldenHaushaltyng

C3 die
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diegefährlichſtenRaubthiereſind,derBienenzuchtund der-

ſelbenFortkommenam meiſtenhinderlichfallen,und folg-
lihfürdas gemeineWeſen,beydem geringſtenNachſins
nen, wegen des ſonôthigenHonigsund Wachſes,höchſt
verderblichmüſſengeachtetwerden,

WeitereBeroeiſeübergeheih, vielHauswirthefôns
nen indeſſendieWahrheithiervon,dur ihre,dieſenBies
nenverſidrernſotheuerbezahlteund erhalteneErfahrung,
am beſtendarthunund beweiſen.Jchkomme nun zu den

Merkmaalen,woran man ſehenkaun,ob dieſesUngeziefer
eingedrungen,und indieStôctegekommeniſt,

$. 7

Es ſogleichzu wiſſen,wenn dieſeSchmetterlingeoder

Raupenin den Bienenſtöenzu findenſind,dúrftewohl
etwas {wer fallen,Es entdectrſichaber doch im Früh-
jahrebeyRelnigungder Stôcke,welcheſohôchſtnethwendig
¿ſt*, da dieRaupen,währenddes Räucherns, wenigſtens
zum Theilehervorkommen.,

Findenſi<Schmetterlingeunter den Winterdecfen,
wenn man ſolcheabnimmt,ſoiſtebenfallsflar,daßRaus.
pen inden Stocken ſind,

Wenn auchbeydem Reinigenetwas von derRaupen
ſhwarzemUnflatheaufden Boden herabgefalleniſt,(3.$.
5 Fig.)wenn ſichda kleinezernagteWachsſtückchen,oder

Gewebe zeigen**,(2.4. $.)ſoiſtdieſesaucheingewiſſes
Merkmaal,daßRaupenda ſind.

Weiter

® Nm Traité des Abeilles,18 SG.twvo dieRaupen,obgleich-
unrichtig,alleinaus den altenKuchen hergeleitetwerden,
wird angeräthen,dieStöckewenigſtensviermaldes Jah-
res zu reinigen, nämlichim Anfangeund am Ende des

Winters,und zweymalim April,da es höchſtuöthig
ſeynſoll.

#* Colexſ{<wed.Ausg.2 Th.121 S,
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Weiter giebtauh Colerus* folgendeMerkmaale
an,diein der Thatauchalsrichtigſind,durchdiePrúfung
befundenworden : nämlich,wenn dieBienen {wach auss

fliegen,matt ſind,und nichtvieleintragen,beſondersaber
muß man Achtgeben,ob ſieſtarkoder<hwachzur Arbeit

ausziehen,und obſieauchmunter und luſtigſind,oder ob
ſiees-nichtſind,und langeunbewegtaußenan den Stöcfen

ſißen,wenn ſieherausfkommen.Man wird zulänglichfins
den,daßauchdieſszuleßterwähnteMerkmaale völligeins
treffen,denn man weiß,daß,wenw dieBienen friſchund
von andernZufällenfreyſind,ſielebhaftſind,ſchnelleins

und auslaufen,und faſteiſern,welcheam erſteneinlaufen
ſoll:Was folgetanders hieraus,-alsdaßſoſhwereVers
folgungen,als diejestbeſchriebenenſind,úber ſiefommen,
wenn das Gegentheilgeſchieht‘ Ja ſelbſtder Geruchder
Raupen,ſollſieohnmächtigmachen**.

Endlichſindetman, daßauh Virgilſolchesbeſtätis
get, der nebſtmehrernKennzeichen,hiervonfolgende
Worte hat:

- - « Quod jamnon dubiispoteriscognoſcereſignis:
Continue eftægrisaliuscolor,horridavultum

Deformatmacies ; tum corporalucecarentum
Exportanttedis,& triſtiafuneraducunt.

Aut illæpedibusconnexe ad liminapendent.
« - Tum ſonusauditurgravior,tra&timqueſuſurrant- «

|

$. 8,

Zuleßt,nachdemdieganzeKrankheitbekanntiſ,ver-
fügeih mich zu den Heilungsmitceln,deren Nothwendig-
keitſooffenbariſt,dieſesmúſſenſolcheſeyn,daßdieRaupen
dadurchhingerichtetwerden,und dem Auekfommen der

Schmetterlingevorgebauetwird.

C 4 Die
* Oec. ruar, & dom. 1 Th.143 Cap.
*s Röſelam angef.Orte,244 S.
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Die Raupenwerden keichtauszurottenſeyn,Man

müßteſolchergeſtalt,ſobaldfiein denStöckenbemerktwers
den,(7,$.)wohlund oftmit Leinwandaußenan denStds
>en räuchern*,dieRaupenvertragenden Rauch nicht(2$.)
und fallenaufden Boden nieder,diejenigen,dienichtſelb
herausfommen,fann man mit einem dienlichenReinigungs-
eiſen,oder einerKraße,wie HerrKock a. a. O. angiebt,
herautnehmenund todten. Raäuchertman mitWeihrauch,
Kuhmiſtoder Ochſenmiſt,ſoſollendieRaupen davon (ters
ben,dieBienen aberkeinenSchadenleiden**, AberMin«

ZeundThymianſollenauchzum Räucherndienlichſeyn*,
ſowohl!fürder RaupenGeruch,(7.$.)als auchgegen die
Raupenſelbſt,und beſonders,wenn man dieBoden mit
Wein oder Urin wäſcht.

Weiterſollman, ſovielalsmöglichiſt,dieangeſte>s
fen und dunklenKuchenherausnehmen+, welchevon den

Raupen am meiſtengeſuchtwerden +, weilſiegemeinigs
lichleerſind,und in dieſenſollman ſiemeiſtensſivden,obs
wohl endlichalleKuchen,durchderſelbenVerwahrloſung
gleichesAusſehenund edenden Werthbekommen,

FernerhelfenauchdieBienen ſelb|anſehnlichdazn,
(5.$.)weilſiedieKaupen tôdtenund herausſchafen+1+,
und wenn ihnendie¿ufcverbeſſertwird,ſehenſieſichunters
ſiúst,und dieMengeder Raupenvermindert.

Hâtten
* Coley. Oec. rur. & dom.565. S. Traitédes Abeilles,
S.19.

** Folersſchwed.Ausg.95.121 S. 2 20.
æ** Traitédes Abeilles,17. 6o SS
+ Swammerdam am angef.O. 209S. Xo am ang.O,
85 S. Oec. rur. & dom. L.c.

F+ Reaumur am ang. O. 246S.

{tfSwammerdam am angef.Orte,Geſchichteder Bie-
nen, 391S.



einer der BienenzuchtſchädlichenRaupe.41

HâttenſichaberdieRaupendergeſtalt:vermehret,daß
Jienihtauszurottenwären,ſoiſtes am beſten,dieBienen

Ineinenandern Sto zu thun,oder wenn ihreAnzahlge
ringiſt,den Weiſevzu tôdten,und dieBienenmit zu andern

ineinenandern Stock zu thun®*.

Doch,da dieRauyenaus den Eyernder Schmetters
lingeentſtehen(2.4. 5.6. $.)fowäre es wohlam beſten,
zuerſtund vornehmlich,dieSchmetterlingezu hindern,daß
ſienichtindieStôckekämen,unddieſes.ließefichaufvers
ſchiedeneArtenbewerkſtelligen,als: wenn man jedenAbend
nachdem dieBienen hineinſind,das Fluglochverſchlòſſe,
odex auchſtattdeſſen,mehroderwenigervom tuftlocheoben
an dem Stocfe öffnete.JchhabedochſolcheLuftlöcher
nicht.an mehrStôfen geſehen,als au denen,welcheHerr
Kock erfundenhat,aberſielaſſenſichauchan andernans

bringen,und ſindſewohldazu,als zu andern Abſichs
ten,dienlich.

So kannman auchjedenAbend getheerteBaumrîns
Den um dieStócfe,und úberden Schaublegen,die mau

Des Morgensfrüh,ehedieBienen inBewegungkommen,
wegnehmen,auch zugleichdas Fluglochöffnen,und das

{uftlochzuſtopfenmuß; an dieſengetheertenRinden wera

den die Schmetterlingehängenbleiben,wenn fieſih
um dieStôcfe,und aufden Schaubſeben, um bîneîn
zu kommen.

Pachgehends,weun man aucheinigeÉleîineFeuer
macht**,nur ſoweitvon den Stòcken,daßdieWärme
davon ihnennicht.ſchadet,ſowerden ohueZweifeleinegute
AnzahlſolcherNachtyögeldarinnen ihrEnde finden,weil
befanntiſt,daßſienachUchtund Feuerzufliegen.

Cs Endlich
* Sroammerdam und GeſchichtederBienen,am angeführten
Orte,391 S.

®* Qecon. rur. & dom, cap.147
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Endlichdürfteſichauchdas Mittelhieraufanwen-
den,und hiergebrauchenlaſſen,das HerrRolandexr
wider einen andern ſchädlichenSchmetterlingvors

ſchlägt*, aufdie Art nämlich, daßeinigeneuausges
Éroch)neWeibchengeifangen,und lebendigaufStcénadelnum
dieStôckeund aufden Schaub geſte>twerdeu,da denndie

Männchenhinkommen,ſichmitihmzu paaren,und ſolcher
geſtaltgetödtetwerden,

MehrArten,dieVermehrungdieſesſchädlichenThies
res zu hindern,und ſelchesauszuroften,werden ſichwohl
in künftigenZeitennoch entdeckenlaſſen,indeſſenwerden
dieangeführten,bis man beſſere‘erhält, zulänglichſeyn,
wenn man ſiemit géhdrigerSorgfaltanwendet.

Es iſkauchendlichdaran genug, weiles nur eigenks
lichdaraufanfômmt,wie man nur den Schmetterling
hindernkann,zu den Bienen zu fommen,und beyſols
cherGelegenheitſeineunerträglichenEyer, ohneHinder«
nißund Strafezu legen,aus denen Raupen ausfkriea

chen,welcheihreganzetebengzeitúber,ſichauf andes

rer Koſtenmit derſelbenanſehnlichenSchaden,zu unters

haltenwiſſen,

JedernachdenkenderHauswirthwirdwünſchen,daß
înunſermwerthenVaterlandedieBienen beſſerauſkoms
men und zunehmen.Die Herrlichkeitendes gelobten
andes Canaan, beſtundenjagrôßtentheilsdarinnen**,

Werſolltealſonicht,wenner fann,auchunſerLand îndies
ſerAbſichtzu einemCanaanzu machenſuchen? Man

bedenke,wenn jedesGuth im Reiche‘nur eineneinzigen
Stockhätte,was fürReichthumund Vortheiledaraus

entſtehen

* NbhandklungderKönigl.Akad.derWiſſenſch.1755.S. 52.
derdeutſchenUeberſezung.

# 2 B, Meſ. 3, 8. 17, Cap.33,3. 3 B, Moſ.20, 24.
4 B. Moſh.13,28.
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entſtehenwürden? Die Landwirthſchaftiſtjader Grund
zu unſrerallerzeitlichenWohlſtande:Die Bienenzucht
iſteinſtarkerA derſelben,ein Stof wird ja billigund
allgemeinſohochgerechnet,als eineKuh im Stcalle,
Hat nichtdes Geſe6ßgeberszärtlicheSorgfaltſichauch
bis auf dieſenAſt der Haushaltungerſtre>et, deſſen
großerWerthhierauszulänglicherhellet,und zu bewei-

ſeniſt,weilin den Geſeßenverſchiednesangeführtiſt*?
Wie ſollteichalſonichtwünſchen,daß anderemit mir
an dem ſchnellſtenWachsthumeder Bienenzucht, und

jedesLandmannesdaraus fließendenVortheileund Nus

benarbeiten,
Kalmar,1761,den26.Nov.
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IL.

Das ſi<Bergeund niedrigeAlpen,

mit Nußen zur Viehzucht
anwenden laſſen,

dur< Verſuchebeſtätiget.
Von

Anton ReolandſonMartin.

UsiwerthesVaterlandhateinegroßeMenge Alz
pen und Berge,was wdâre-wohlwichtiger,

als zu
ſuchen,wie man von ihnenalledieVortheileerhals

ten fônne,welcheſiezu gebenvermögendſind?Der
HerrArchiaterund RitterLinnäushatgewieſen,wieviel

Werthwir unſerenAlpenzugebenhaben.Meine geringe
Einſichtgehtnichtweiter,alsaufdieViehzucht,eineHands
thierung,welcheunſereVorfahrenmehrgetrieben,und viels

leichtauchbeſſerverſtandenháben,alswir.

Aus Reiſeheſchreibungeniſtbekannt,daßdieViehe-
zuchtüberallam beſteninGebirgengetriebenwird. Das

Viehkömmt auchan ſolchenStellenbeſſerfort,und ſuchet,
ichweißnicht,aus was fürcinemnatürlichenTriebe,dieHô=«
hen. Als ichzuerſtinNorwegenkam,ſaheih mit Ver-

wunderung,wie Kühe,Kälberund Schafeaufden Klip-
pen ſprungen,als ob es Ziegenwären ; diePferdewählten
nochhôhereOercer,ſo,daßman-ſieim Sommer beyden
Stellenſuchenmußte, wo nochzuſammengetriebener
Schneelag, Jch bedauertedieBemühungder teute,
aber ih priesden Vortheil, den fievon der Vieh-
ucht haben.zuch

Gebir-
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GebirgichteGegendengebennachallerErfahrung,
fettereMilchund Butter. Das Schlachtviehbekömmt
da einzartes,weichesund fettesFleiſh.Die Pferde
wachſenwohlnichtgroß,aberſiewerden deſtoraſcher,lebs

hafterund ſtärker.Deswegenſinddie nordiſchenPferde,
wegen ihrerStärkeund Härteſoberühmt.Was kann
die Urſachedavon ſeyn? Vermuthlichkeineandere,als,
daß derHerrder Natur,der keineStelleaufder Erde
ganz unnüslaſſenwollte,aufAlpenund Berge,ſolcheGes
wächſegepflanzethat,die am beſtenzum Futte:und-zum
Fortkommendes Viehesdienen,

Die Bauern hierinNorwegenglauben,dás Gras,
das zuoberſtaufden Bergenwächſt,ſeyeinPolychreſimits
tel,widerViechkrankheiten,daherkletternſieoftnichtohne
tebensgefahraufdiehôchſtenBerge,ſchneidendas Gras

ab,dasſichda findet,und tragenes aufdem Rúckenheruna
cer,(vwichtigſcheintes ihnen,immer ſolchGras gegenden
Winter,inBereitſchaftzu haben,Manchefundeninden
Gedauken,es geſchäheaus Aberglauben, aber ichglaube,
dieErfahrunghabeſiegelehrec,wie heilſamGras von Ala

pen und Bergen,dem Vieheiſt, FJchwagte michdeswes
gen aufdieſeBerge,zuſehen,was furGewächſeda gefun
den würden,und willnun dievornehmſtendavon erzählen,
nachdemichetwas von der Beſchaſfenheitdes Ortesfelbſk
angeführethabe,

Jh langteim September1759.înderStadtBergen
inNorwegenan, und verbliebda, bis um eben dieZeit
des folgendenJahres.DieſeStadtliegtan elnem Meers

buſen,aufeinerflelínenEbeneam Seeſirande,und i mit

hohenBergenumgeben.UnterdieſcnBergen,und inden

Thâlerndazwiſchen,habendie Bauern ihre
‘Wieſenund

Viehweydeu.Sie pflegenmeiſtensſelbſtim Sommer das

hinzu ziehen, und bey dieſenſogenanntenSibpläßen
(Sâátersgärdar) ſicheinigeZeitdes Vieheswegen aufzu
halten.An den nichtſoſteilenSeiten.derBergebefindec
ſichallemalgrúnesund ſchônesGras,ſobaldderSchnee

forcgeht,
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fortgeht,man ſiehtmit Verwunderung,wie ſchnell-es
wächſi,-und das ſohochden Berghinauf,alsdas Viehzu
kommen pflegt.Vermuthlichbeſäetund düngetdas Vieh
ſelbſtdieſe‘Weyden,davon ſieſofruchtbarwerden,Wo
ſichjemandvon neuem anbauet,oder cinDorf angeleget
wird,befômmt das Erdreichbald ein anderes Anſehen,
denn es werden da Sümpfeoder magere Heyden,faſtohne
Zuthundes Menſchen,nah und nachin grünesFeldvers
wandelt,und dieſesgeſchiehtnur durchdenDünger,welchen
das Viehfallenläßt.

Eine UnbequemlichkeitiſtbeydieſenViehweyden,
nämlicheinegroßeMengeSteine,die vom Bergeheruns
ter fallen,dieNorwegernennen dieſesGerülle,Alpſchricte,
(Fj4ll-ſkred.)Man hathiebeymit VergnügendieWire
fungender Natur beobachtet.Von der vielenFeuchtigkeit
dieſichaufden Bergenbefindet, wird das Erdreichzumal
im Frühjahreſehrweich,ſo,daßdieSteineihresGewichs
tes wegen, immer mehrund mehrniederſinken:an ſieſeht
ſichda ſehrvielgutesErdreich,das mit dem Schneewaſſer
von höhernStellenherabgeſchwemmetwird. Daher
wächſtum dieſeSteineund unter ihremSchirme,gemeis
niglichdas herrlichſteund beſteGras. An nöthigerFeuchs
tigéeit,diederGewächſeLebeniſt,fehltes hiernie, Die

Fettigkeitund dieErdtheilchen,welchevon dem Bergehers
abgeſchwemmetwerden,tragenauchnichtwenigzu der

Mengevom Graſebey, Die an den Seiten der Gebirs

ge und inden Thâlernzwiſchenihnenzuſeynpflegt,beſons
ders an der ſúdlicbenSeite,wo das Erdreichvon derSons
ne zulänglicherwärmetwird, Es iſtinNorwegennicht
ſelten,daß man an ſolchenStellen,zweymaldesJahres,
Heu macht.

Nunwill i einigedergemeinſtenGewächſeerzählen,
dieichaufAngernund Anhöhenbeyder StadtBergenin
Norwegenfand,

Feſtuca
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Feſtucadecumbens (Axſwoingel)und Feſtucaovina

vivipara,(desLinngusFärgräs)wuchſenvon den Ebnen
biseineanſehnlicheHöhedas Gebirgehinauf,beſonders
das lebte,das vielleichedurh die Schafe,deren es in

NorwegenallezeitdieMengegiebt,ſohochgekommeniſ,
Aufden lappländiſchenAlpeniſtkeineGrasartgemeiner,
als dieſe,Feſtucaoviza,�.Linn. Flora Lapp.& FI,Sv.

Sie liebttro>neBergrücken,aberſieverachtetauchRegen
und ¿uftwaſſernichk.

Feſtucarnbra,(Ródſivingel,)wächſetan ebenden

Sctellen,wo jeneswächſt,aberes verträgtmehrFeuchtigs
feit.Auf niedrigenAngernbeyder Stadt Bergen,die
etwas gedüngetroordenſind,habeicheinegroßeMengedies
ſerGrasgartgeſunden,

Anthoxantumm odoratum,iſteinevon den überflúßigs
ſtenund herrlichſtenGrazartenin Norwegen, Bey
Drontheim(Trunhem)und nachgehendsüberallinden

tehnenvonBergenund-Stafangern,bemerkteich,daßdas

Heueinen ſehrangenehmenGeruchhatte,der vornehmlich
dur<h das Anthoxantum verurſachetward, wie auch
Scheuchzerinder Schweizgefundenhat.Achgabmik
SleißeAcht,wiehochhinaufaufdieGebirge,dieſeskôſtlia
chePferdefutterzu findenwäre. AufdemGebirgetofſtake
beyder Stadt Beraenfandih,daß es den 5 Jun,über«4
flußighervorgekommenwar, aufeinerStelle,wo zuſam-
mengetriebenerSchneekürzlichgeſchmolzenwar. Auf
GuldfjällbeyHaus,den 19 Jul.dá der Schneenochin
den Thälernund zu oberſtauflag,wuchs es überall,ſo
hoch,alsdasViehkommen fonnte,abernichthöher.Es
wachſetinSandfeldeunter Steinenund Gerülle,verachtet
auchnichtſumpſichtesErdreich,da iches oftunter Starrs

graſe,Menyonthesund Eriphorageſchenhabe. Werden
dieBergrúckenetwas gedünget,wie aufden Sandwicfs«

wieſenbeyBergen,ſ0ſtehtdieſesGras ſodichtund.hoch,
daßdieWieſeeinem Rocenaer glih, Jn Finnland
lehreteHerrProjeſſorLechemichzuerſtdieſesGras kennen,

Es
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Es wäch�et in Nyland auf Sandfeldern allgemeiner, als

hier in Schweden, wo es auh vermuthlich,durh Anſchaf«
fungdes Saamens,fortzupflanzenwäre.

Poa Alpînavivipara,(Fjôllgrde) iſtnachdem An-

thoxanto,die häufigſteGrasart inNorwegen,ſiewächſec
aufden Gebirgenſohochhinauf,als das Viehfommen
kann,aberſiewird da nichtſolangund geil,clstieferhers
unter,und aufden EbenenbeyBergen,denn da wird kein

Torfaufgeſchnitten,um aufdie ummauerten Gärten um

dieWieſender Stadt gelegtzu werden, wo nichteinige
Stängelder Poa Alpinagefundenwürden, Sie wird da

gelb,und trocnetvon der Hiße, aber im Herbſtelebcſie
von Regenund kühlerWitterungwiederauf. Sie trägt
vielBlätteran der,Wurzel,und luxurirtſelbſtin ihren
Blumen mit Blättern,ſo,daß ſieoben am Gipfelzotticht
iſt,Wenn die Blätterabfallen,wurzelnſieſogleich,wie
HerrArchiaterund RitterLinnäusuns gelehrethat.

Poa amuua, gehöretauchunter diegemeinſienGrasapxs
ten inNorwegen,ſieliebetgutesund,fettes,mit Sande

vermengtesErdreich,und vielWaſſer. Jchhabeſieſoa
wohlaufdenEbenen,alsziemlichhochhinaufaufdenBers
gen geſehen.Sie kömmt im Frühjahreaufden Ebenen

ſohaldhervor,alsder Schneevergeht.Auf den Aecern,
wo Haberifgeſchnittenworden,habeichſiedenHerb|dars
nachſohochgeſehn,daßman daſelbſtHeumachenfonnte.

Aira celpitoſa,(‘derThalländerTáckräcel,)zeigetſich
immer häufiger,jenäherman den Wohnungenin Gebirs

gen fommt,
|

|

Aira cœrulea,(Blâtàâtel,)fandſi îngroßerMenge
unter demnStarrgraſeinden ThâlernaufGuldfjällden 19.

Jul. EinigeStengelbekamen da erſtBlätter,manche
blúhetenſchon,nachdem der Schneean der Stellefrüher
oder ſpäterabgegangenwar. AufHerld,welcheseinflaches
tand an der See inNorwegeniſt,ſahih dieſesGras mit

Verwunderungam MeeruferingroßerMengeaufWieſen
wachſen,dieniegedüngtwaren, Es liebedasWaſſerſehr,

und
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und findetfichauchinMoräâſten,wieEriphora,Tylleli-
num &c. Es unterſcheidetſichvom Täktäteldurchdie
dunfelblaueFarbe,etwas breitereBlätterund kürzereund

ſtarrereAehren,
Aira montana, wächſtvöórnehmlichan Bergen,oderin

Beſchirmung.derſelben,wie hochaberdieBergehinauf,has
be ichnichtunterſuchenkönnen.

|

Allium Urltinum,wächſtſehrhäufigan der Gebirge
abhängendenSeiten,auchin den Thälern,und inBeſchir-
mung einigesWaides. Das Viehfrißtes begierig,befin-
det ſichdabeyſehrwohl,und wird ſehrfettdavon, Wenn
alſódieNorwegeranzeigenwollen,daßdasViehguteWeys
de!habe,ſoſagenſie,es freſſeRams,welchesdesGewächſes
Nameauf Norwegiſchiſt,Dochhates dieUnbequemilichkeit,
daßdieMilchdavon einenKnoblauchgeſchma>kbekömme.

Es fann auch hierzuFeſtuca fluitansgeſeßtwerden,
dieichziemlichhochaufBergeninMoräſtengeſehenhabe,
Agroſtiscapillaris,diein den Thalernzwiſchenniedrigen
Bergen,ein ſehrzartesund gutesFufterausmachte,Hol-
cus lanatus,Phleumalpinum,und mehrGrasarten,dieſih
ſonſtaufAlpenund höôhernBergenzu findenpflegen.

FJchmeynehiernichtdiehôchſtenAlpen,dieeinbeſtä
digerSchnee bede>t,und wo keinBaum wachſenkann,ſons
dernnur Bergeund Thälerunter den Gebirgen,wo der

SchneeaufabhängendenFlächen,jährlihum Johannis,
oder etwas ſpäter,abſchmelzt,dérgleichenſihin FJemtland,
Thallandund Wermland finden,wo ſicheineMengeteute,
nur durchdieViehzuchtwürdenunterhaltenkönnen.

Wie gutwäre es niht,wenn înunſermſoweitläuftîs
gen tande,jederOrt ſichzu einerHandthierunggewöhs
nete,díeſicham beſtenzu ſeinertageund natürlichenBes

ſchaffenheitſchickce? Da würden ſogroßeStrichelängſtder
Rüefen unſererGebirgenichtdde liegen,wiejeßoleiderges
ſchieht,nur, weil man da nichtmit VortheilAér anlegen
kann,da ſiedochdeſtobeſſerzurViehzuchtvienen. Jchhas
be mit meinen eigenenAugeninden Thälernzwiſchenden

Schw. Abh.XX1V. BS. D Gébirs
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Gebirgenin Jemtland,ſoſhdnesGras geſehen,daßih
desgleichennieaufgedüngtenWieſengefundenhabe.Man
Édnnteda inzweenMonaten bequemzulänglichesFutterfür
eineMenge‘Viehaufdem Winterſammlen.Das Grasläßt
ſichwegen derúbelnWegeaufden Bergen,und desvielen

Schneesim Winter,nichtabführen,deswegenwird es jes
alleinim Sommer zurViehweydegebraucht,da man das

ViehmitgroßerBeſchwerdedahintreibt,welchesoftvon
einigenMeilenhergeſchiehe.Es wäre aberbeſſer,wenn

man mitdem Vieheda einenbeſtändigenAufenthaltnähme.
Des FlöygebirgesHöhe,beyder Stadt Bergen,iſ

trigonometriſchabaemeſſen,und 200 Fammen überdieOber-
flächederSee gefundenworden,wieBiſchoffPontoppidan
in�.Beſchr.v. Norw. 74 S.berichtet.Folglich,ſagter,
iſtderOlrof,einanderes daran liegendesGebirge,wohl
400 Fammenhoh. Aufdem OlrokenhabeichoftAntho-
xantum und mehrder erwähntenGräſergeſehen.

AlledieſeGräſerhabenfortdauerndeWurzeln,Jh
glaubedieſesebenauchvon der Poa annua, denn i fand
ſiemeiſtensmit äſtigenWurzeln, BlätternundBlumen,
o baldderSchneeabgieng.

IV.Gego-
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IV.

GeometriſheAufgabe,
von

Andreas Planmann
eingegeben.

LWWenndie krummeLinie DG (2Tab.1. 2 Fitz.)ges
gebeniſt,die LinieHK zu finden,derenLTormas-
leNM, welcheDG in M ſchneidet,was man will

fürein gegebenesVerhaltenzu der bekannten
LinieDG har.

enn man die geradelinienm parallelund unend-

lichnahean NM ziehe,ſofann man om auch
als Mormal aufUK anjehen.Wénn man alſo

von M,die tinieMR ſenfrechtaufnum zieht,ſoiſtRm das

Wachsthumvon NM, das dem WachsthumeMm der tinie
DMG zugehört.Wenn nun der tinienTangentenan den

PunctenM und N,înQ zuſammenſtoßen;ſoſinddieDreys
ede MRm, QNM ähnlich,daherRm : Mm = NM : QM,
und alſoQM = RELA(1

NM habeeîn gegebenesVerhaltenzu der bekanntentire
DMG, ſo erhâltman durchDifferentiirenund Reduciren
das VerhaltenzwiſchenRm und Mm, alſoiſtQ M der tâna

ge und tagenachbekannt,ſobald der Punct M angenoms
men wird, Hierausfolget,daß,wenn man überQM als

einenDurchmeſſer,einen Kreis zeichnet,und darinn vom

PuncteM aus, die ebenfallsderLängenachbekannteNM
trägt,ſobeſindecſichN indergeſuchtenfrummentinieUK.

D 2 Jh

Weil man nun annimmt,
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Jchbemerkehierbey,daß,wenn Km , wie man ſolché
durchDifferentiirengefundenhat,größeriſtals Mm das

zugehörigeElemencder frummen tinie,ſoiftauchNM

größerals QM, und alſodieVerzeichnungunmöglich,
Die Aufgabeſelb|wirdauchfürdieſenFallunmöglich,weil

der Winkel MNO da feinrechterſeynfann,welchesder
Bedingungwiderſpräche.UebrigenserhelletausderVers
zeichnung,daßzwo keumme LUniendieAufgabeauflôſen,
‘nämlicheineaufjederSeite der gegebenenDMG,

Um die WertherehtwinklichterCoordinakender ge-

ſuchtenLiniedurchrechtwinklichteCoordinatender bekannten

Unie,und derſelbenFunction!NM auszudrú>en,nehmeich
zuerſtden Fall:da beyderLinienOrdinatenPM, ON,
(1Fic,)aufder geradenLinieEl als aufeinerAxé
ſteben.Jn dieſerAbſichtſeyA zu derAxeEl gegeben,ſo
daßAP,AO, Abſciſſenſúrdie OrdinatenPM, ON ſind.
Wird nun mp mit AP- und SMr mitEl gleichlaufendgezjos

gen,ſoiſtder Winkel KMr = MNS, und weilder Winkel
RMr = RMm 1 mMc; foiſtder Sinus von RMr oder

RM.mr+Rm.rM
MNS = ———— , fúrden Sinustotus=

1

:

undder Coſinusvon RMr oder derSinus von NMS =

RM.rM Rm. mr (ÉM.rM—!
rM — Rm. mr

——— ; daherNS =

Mn? Mot

RA,mr + Rm.M) |

,
und MS =(

N

: NM. Und folg-
m°

lichwenn man PM =v; AP=z; ON=y; AO=xz unb

NM

— dvdr+dzFde

+

dv?-dr?
NM =r ſeßt,PityZe pel — TRE — )

(B) drdz

+

dv

1°

dz? e -d
und az <r(erez+ vz +de e) Dieſedz*4 dy?

Gleichungenmit derGleichungder befanntentinievergli»
chen,
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chen,gebeneineGleichungfürdiegeſuchte,diealgebraiſch
iſt,ſooftdiegeſuchteLinie,nebſtNM (1)der Functionder
Coordinaceny algebraiſchiſt,ſonſiaberwird ſietranſcens»
denti).

Gehen nun dieOrdinatenPM, PN,(2Fig.)von
einem beſtimmtenPunceP aus, daihrVerhalrence-
gen dieWinkel APM, APN befannt,und dietageder
geradentinieAP gegebeniſ, Hiermuß man alſozuerſt
Ausdrü>ungenfürPN und den Winkel APN, oder einen

Bogen,derihnmißt,und deſſenHalbmeſſerih =1 ſebe,ſu»,
chen,Zu dieſerAbſichtzieheman von P nachm eineges
rade tinie,und beſchreibemit dem HalbmeſſerPM den
KreisbogenMr, den man als unendlichflein,füreinegeras
de Linieanſehenkann;alsdennfälleman von P,PS ſenf»
rechtaufdieverlängerteNM. Es erhellet,daß‘derWin-
fel PMS = RMr, veſſenSinus und Coſinuszuvor
gefundenworden ſind.Hiergebrauchtgebenſieleicht

RM. rM — Rm.
MS = ( ——— _ PM, und den Sinus von

Mo?

RAM. Rm. rM
MPN = (= ——

— ),Nun ſeyPM = v;
m°

der BintaAPM, oder der Bogen, der ihn

mißt= 2; PN = yz; und der Bogen welcher

(C)
dem Winkel APN Zzugehöret= xz ſo iſty =

VTv°+ + avr
(

- drdv+ vdzTv dz2+dv? — dr

v*dz?+ dv? 5
(D) r

und x = Zz — BogenLin,
—

(=dr+dv7-v?dz*+dvdr)
/

v? dz? + dv?

D 3 >4. Duſ,
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1. Zuſ,Wenn NM : MP einegegebeneVerhältniß

in : n iſt,ſohabenRin: mr (5.2Fig.)ebendieVerhältniß.
Hierausiſtleichtzu finden,daßîndieſemFallediePuncte
P,M,N,T, im Umfangeeines einzigenKreiſesliegen, deſſen
DurchmeſſerdergegebenentiíinieDMG TangenteTM ift,
und ſofälltder PunctQ_aufT. Die Gleichungen(À),
GB),(O,(DleidenindieſemFalleſonſifeineVeränderung,

als daß ſich— ſtattr ſevenläßt.

2. Zuſ.Es ſeyNM = MPunter welcherBedingung
dieAufgabemir von einem gutenFreundevorgelegetward,
ſoerhelletaus dem Vorhergehenden,daßdergegebenenti
nieSubtangenteTP, dergeradentinieTN gleichiſt,von
welcherdiegeſuchtein N berühretwird. (3 Fig.) Aus
den Gleichungen(A) und (B) beföômmt man nun

2v dz? 2v dv dz
: = —

dL de

2

|

2 Vv? dz
au aus (C)und (D),y =

FE
und x=2z—

2Vv?dvdz

Le)
Jn dieſemFalleläßtſichauchfolgendeVerzeichnung

brauchen:Man ziehtvom PunctePdie geradetiniePL ſenf»
rechtaufdergegebenentinieTagenteTM, und verlängert
PL bisNP = 2 PL ſoiſtN îndergeſuchtenLinie.

BogenSin.(

3.Juſ,Wenn Rm = Mm (1.und 2 Fig.)ſoiſt
NM=MQ. AlſofálléN aufQ. Esiſt flar,daßin dieſem
FallediegeſuchtetiniedurhAbwickelungder gegebenenents

ſtehe,Und daRm=o, ſo erhâltman aus denGleichungen

(A),B),
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rdv rdz
ß x = wg ——

è —— 7

m _——_—
®(A),( ),3 V

dr 9 X —Z
dr 9

und aus (C),(D)y=F + ° — 2vrdv,
dr

rvdz
und X — 2 — Bog. Sin, E)

4. Zuſ.Wenn NM eineunveränderlicheGröße,oderr=c
iſt,ſoiſtRmodér dr=o alſoNM zugleichaufbeydefrumme
tiniennormal,und ſolchergeſtaltmüſſenihreTangentenin
den PunctenM und N einanderparallelſeyn.Alſoerhellet,
daßindieſemFalíediegegebeneundgeſuchteLinie,durcheine
und dieſelbeAbwickelungentſtehen.Nun erhältman aus

cdz
| cdv

À), B), — —

A m————(A),WB),y Te? Y dz*+dv?;
und aus (C),(D),y = +2 +2 dz

VF€ dz + dv?5

x = 2 — Bog.Sin. (‘——
cdw

- ).
y de + de

x, Ærempel. Wenn r : v einegegebeneVerhältniß
INV

hat,oder r — —, ſeynochdiegegebenetinieDG.(4Fig.)
N

einelogarithmiſcheSpirallinie,derenGleichung2 == #*

Log.v. ift,fofolgtaus dem 1 Zuf.daß,wenn man überderſels
ben TangenteTM als über einem HalbmeſſereinenKreis
TPMN beſchreibt,und indemſelbenvom PuncteM aus,

dieSehneMN = — trägt,derPunctN ſichindergeſuchs
Nn

ten krummen Liniebeſindet,dieebenfallseinelogarithmiſche
Spirallinie,und mit dergegebenenvölligeinerleyiſt, weil

D 4 PNT
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PNT = BMT'; auchiſPÞihrgemeinſchaftlicherMittel-

punctoderPol: DieGleichungenfürdiegefundneSpiral-
liniezuerhalten,muß man vorhergehendeWerthevon c und

z'nâmlich— und a Log.v. in die Gleichungen(C)

(D)ſeen, ſoerhältman nachgehöôrigerBerechnung
cny

x=a Log. /—

—5 (ma+ 2 n? — — )—Bog.ſin.

(=).welchesdieverlangteGleichungund c des Win-
]

FelsPMT Secanteiſt.

Wenn a = m, wirdx =aLog,(——)—Bog.ün.

(——)welcheGleichungfürdiegeſuchteLiniegehdöret,
wenn der Falldes 2 Zuſ.ſtattfindet,und diegegebeneLinie,
dieangenommeneSpiraleiſk.

IN

Wenn n=——, ſokfommtx=aLog,— = 9o °3
C

da iſtderPunctT îndergeſuchtenÎinie,welchedurchAb-
wicelungder tinieDMG entſteht;wie mit 3 Zuſ,über-
einſtimmt.

2. Exempel.Wenn DG diegemeinelocgarithmis
ſcheLinieiſt,und MN (r)= MP (v)(5Fig.)ſeiſtHK
einegewöhnlicheZuglínie(Tradoria),weilihreTangente
TN der SubtangenteTP derlogarithmiſchentiniegleich,
(2Zuſ) und ſolchergeſtaltunveränderlichiſt,Vergleichet
man dieGleichungderlogarithmiſchenliniem Log,v = 2

;
2 vdz*

d% = 2avdvdz 6mic Y= LE:
undx = 2—

Tet) ſo bes

fômmt man folgendeGleichungfürdie ZuglinieUK,

x+
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x+ m + n— y= m Log.(m+ Fm —y )
Y

oder N *+M Fm—y= (_+mFTm° —

y)
A

|

Y

wo N dieZahlbedeutet,deren hyperboliſchertogarith-
me=1, Der ZuglinieAnfang,oder der Punctinder
Axe El, wo die TangenteTN ſenkrechtauf El iſ,
wirdbeſtimmt,wenn man AO oder x = m, Log.m — m

annimmt. Und wenn man alſoeineGleichungfürſiever-
langt,wo dieAbſciſſenvom AnfangedieſerAxe an gerechs
net werden,ſonimmt man, x= m Log,nr — m — s,

5

dieſerWerthſubſtituirt, giebeN"
s + 7m — y*

= m + FV m° — y m; wo s eineAbſciſſevon Anfang
Y

terAxean gerechnetiſt,

Zuß.Die tinieEl iſtdiegemeinſchaftliheAſymptote
derZuglinieHK und derlogarithmiſchenDCG.

3. Ærempel.Geſeß6tman wolledie frumme Linie

firden,dieaus AbwoickelungderLpicycloidenAMB mir

einerSpige(6Fig.)entſteht;dieSpikeiſtinB und der

Anfangder Axein A. Hierſollnun zuerſtdieſeEpicyclois
de rectificirtwerden;dabeyvermeideichdiebeſchwerliche
Rechnung,welchedieſerwegen,vermögeihrerGleichungan«

zuſtellenwäre,und bedienemicheinerleichternArt,wozu
michdieEigenſchaftgeleitethat,dieichan dieſerEpicycloi-
dein den Abhandlungender Königl.Akad, der Wiſſenſch.
1719.bemerkthabe,nämlichwenn man von ihrerSpike8
einegeradetinieBM nacheinem willkührlichenPuncteîn

ilx,M, zieht,ſoiſtdiegeradeLinieMT, dievon M ſenti
O5 recht
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rechtaufBM geſeßtwird,eineTangentedes Kreifesder
AB zum Durchmeſſerhat; geſeßtnun dieBerührungges
ſchehein H; ſozieheman HQ ſenkrehtaufAB und die

SehnenBH, AP, wenn man denn von den PunctenB und

H geradet‘inienan den Punctm zieht,der'aufderEpis
cycloideunendlichnahean M genommen wird,ſoläßtſich
der Winfel BmHY auchfürcinenrechtenannehmen.Hier-
aus folget,daßdiePunctem, M, ſichindem Umfangedes
Kreiſesbefinden,deſſenDurchmeſſerBHiſ, und daßehen
der Kreisim PuncteM mit derEpicycloideeinegemeine
ſchaftlicheTangente,nämlichdie geradetiniemMLZ hae,
deswegender Winkel mMB (= BAM) = BAHiſt, und

wenn man alſo mit dem HalbmeſſerBm den BogenmY
beſchreibt, ſoſinddieDreyefemMY und BAH einander

ähnlich,Wenn des KreiſesAHB HalbmeſſerCA = # 9,
und CQ =u, ſoiſtBM(=BQ) = #5a+v, und MY =

(—du)alſohatman AH (1 3}— au):AB (a):: MY

| do
(—du): mM (dr),baherdr = — FIE, und

ſolchergeſtaltr=2 7 {#a*— au = 2 AH, Wird nun

AN von A ſenkrehtaufMT gezogen,und ſchneidetMZ
verlängert,AN inN, ſoerhellet,daß dasDreye NMT
dem Dreye>eAHT âhnlichiſ,und weil MH = HQ =

HT, foi MT =2HT daherMN = 2AH und ſolchtr-
geſtaltN înder geſuchtenLinie. Sie nun no< géènauæ
kennenzu lernen,richteih NX von N ſenkrechtaufAN,
undverlängereAH,bis fieNX inX ſchneidet.Weil nun

AN = 3AT, ſoiſtAX = zAH, Hierausfolgtalſe:
Wenn ichüber AE = ZABals úbereinenDurchmeſer
einenKreisbeſchreibe,ſogehtderſelbedur<hX und XN des

rühretihndaſelbſt;diegeſuchteLinieANRift alſoebenfals
eineEpicycloidémiteinerSpige,dieSpi6eiſtinA, ud

ter
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derAnfang,der AxeinE. (Man ſehedieAbhandlungen
derAkademiederWiſſenſchaften1759.)

Moch iſtübrigdieGleichungzwiſchenden Coordis-
naten der linieANK zu ſuchen. Yn dieſerAbſichtſey“
MP, welcheaufAB ſfenfrechtſteht= v, AP = z; man

erhaltda !eichtaus derAehnlichkeitderDreye>eBMP und

1 x 2 2
— T_ __ 2

CHQ, v=2+ 21. PF ia

—

u“, undz=a au—2u
a A

dieſeWerthevon v und z nebſt2775 a°

—

au, als dem

rdv

C
Werthevon rx,gehörigindieGleichungeny = v — P)

SEAd
und x = 2 — —> (3Zuſ,)geſegtgebeny = $u-

A

|

nn_.-———,

DOI

——OA

2,

4a —u?, und x =20— 3% und die verlangte
A

Gleichungwirdy#— Za?y?—3axy? + 2x? y — 3a

+ xt =o0o,

x. Zuſ, Der Umfang der gefundenenEpicycloide
verhältſichzum Umfangeder LinieAMB aus deren Abwis-

d>elungſieentſtandeniſt,wie 3: 1 und überhauptbeträgt
der Umfangder Epicycloidemit einerSpißeviermalſo
vielalsihreAxe.

2. Juſ, MN, der Krümmungshalbmeſſerder

EpicycloideANK beyN, iſt= F AX und ſchneidet
dieſeSehnein L in zweene gleicheTheile.Hieraus
folgeteinebequemeArt, den Krümmungshalbmeſſer

für
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fürwelchenPunctder einfachenEpicycloideman will,
zu finden.

Daß meîineRechnunggewieſenhat,diegeſuchtetinieſey
von eben der Art mit ihrerEvolucte,iſtnichtsunvermu-
thetes,.Denn die HerrenZerrmann und Kraftha-
ben ſchongewieſen,daßalleEpicycloiden,vermitteiſtder
Abwicfelungihresgleichengeben.ManſehehievondieAbs
handlungenderKaiſerl.petersburg.AkademiederWiſſenſch,
2 Theil216 u, f.Seiten

*

V, Bes

* Die krumttenLinien,dieihrenEvolutenähnlichſind,hat
HerrEuler allgemeinunterſucht,Comm. Petrop.T. XII.
Ichhabe ſolchesin meiner Analylisdes Unendlichen-

578- 591 $.vorgetragen.
ZKäſiner.
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V,

Bemerkung
von der

Elektricitätdes isländiſchen
Kryſtalls.

Von TorbernBergmann.

err VOilſonſchriebmir im"leßtverwichenenOctober
von Herrnde la Vals Unterſuchung,dieKörper

betreffend,indenen ſichdurchReibenfeineElektris
citäterregeniäßt,eheſieeinengewiſſenGrad Kältebe-
fommen haben.Unter andern hater gefunden, daßder
igländiſcheKryſtalloder Doppelſteinnichtdas geringſte
Zeichendavon gewieſenhat,wenn dietuftmäßigwarm ges
weſeniſ,aberſobalder dur<hWaſſer,Eis oder Quefſils
ber zulänglichiſtabgekühltworden, hater dieſeKraftges
zeiget,Jneinem folgendenBriefeverlangter, ichmöch-
te verſuchen, ob ſichnich?beyuns dieKraftſtärkerzeiget,
alsinEngland,weil der Stein hierohneKunſtim Win-
ter ſehrfaltwerden fann.

Der Doppelſtein,(Spatumn. 2. Linn. & Wall.
min. p.60.)findetſichauchinSchweden,und ichweißnicht,
ob er ſihſtärkervom isländiſchenKryſtalle,als meiſtens
durcheinegeringereDurchſichtigkeitunterſcheidet.Jch
glaubeauchnichtohneVeranlaſſung,unſerdurchſichtiger
Spat,der dieSacheneinzelnzeiget,ließeſichetwa durcheis
ne gewiſſeinnerlicheKrümmungſoverändern,daß er doppelt
zeigete,Die Sachekömmt aufweitereUnterſuchungan.

Jh verſuchtees mit ſchwediſchenDoppelſteincnim

Hornung,da das Thermometer12 Gr, unter dem Eíg-
puncteſtand,aberweilſiedurchReibennichtſehrelefcriſch

wurden,
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wurden , und einige Stunden in einem geheiztenZimmer
gelegenhatten, ſoglaubteih,ſiemüßtennoh mehrabges-
fühletwerden. JundieſerAbſichtlegteichſieüberNacht
in freyetuft,da das Thermometernoch3 Gr. tieferfiel.
DenfolgendenMorgenverſuchteiches mit ihnenineinem
faltenZimmer,aber,da fandih dieElektricitätnoh ges

ringer.Jchwärmeteeinen, um zu ſehen, obdadurchal-
lesVermögenelektriſchzu werden weggenommen würde,
derAusgangaber erfolgtenichtmeinerErwartunggemäß,
ſonderndieelektriſcheKraftward nachgehendsvielſtärker,
alszuvorerregt.Jchverſuchteeben das mit 10 andern

Scúückenvou ebender Art , und allemalwar der Erfolgei
nerley.Mit den meiſtenunſerergemeinenSpateverhält
es ſichebenſo.

Dieſesveranlaſſetebeymir dieGedanken, daßzwi
ſchenden igländiſchenund ſchwediſchenDoppelſteinenwohl
einweſentlicherUnterſchiedſtattfindenmöchte, Deswes
gen verſchaffteichmir einige, von denen ichverſichertward,
ſiewären wirkichaus Jslandgekommen,aberdieVer-
ſucheüberzeugtenmichbald,daßwenigſtensdieſe,die ich
unter Händenhatte,ſichebenſoverhielten,wie dievorhin
angeführtenSchwediſchen.

Aus Herrnde la Vals Verſuchen,und dem,was ih
ißtangeſührethabe,ſcheintzu folgen, daßes verſchiedene
Arten von Doppelſteinengiebt, und ichmußtedieſeNachs
richtbekanntermachen, damit jeder,der dergleichenbes

ißtoder befômmt, Gelegenheithat,derWiſſenſchaftmit
fernererErläuterungund Beſtimmungihresweſentlichen
Unterſchiedes,auchgenauererUnterſuchungder Arten zu
dienen, dieerſtdur Kältedas Vermögenerhalten, elek

triſchzu werden.
|

JchbedienemichdieſerGelegenheit, eineEntde>ung
bekanntzu machen, dieHerrVWWilſonmir unlängſtmics
getheilethat.

Jchhabein willens,ſchreibter unſererGeſellſchaft
der WiſſenſchaſtenbaldeineAbhandlungvom Tourmalin

und
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und einigenandern Edelſteînenzu übergeben, dieſichauf
eben dieArt verhalten.EinekryſtalliſcheArt mit ſechs
Seitenflächeniſtdarinnenſehrmerkwürdig,daßdie elef-
triſcheMaterieſichallezeitdarnachrichtet, wie derKryſtall

angeſchoſſeniſt,oder nachſeinemKorne.Dieſeszu fin-
den war mir deſtoangenehmer, weilichnun faſtvor zwey

Jahren"in einem ‘Briefean Dr. Heberdengeſagethabe,-
es ſeyin unſermTourmalinnur eineeinzigeRichtungfür
dieelektriſcheMaterie, entwederqueerdurch(a croísthe

ſtone)oder ſonſt,nachdemſichder Stein gebildethätte.
Fch ſchloßdieſenBriefmit der Anmerkung,daß jeder
Tourmalingleichſamzween eleftriſchePolehätte,dieſhwer
zu ändern, oder wegzunehmenſind,Jchfindenun, daß
dieſePolenichtsanders ſind,alsdiegegenüberſtehenden
Enden des Kornes,denn alleEdelſteinehabeneinKorn,
(agrain)und laſſenfi<hlängſtdeſſelbenſpalten.Außer-
dem hatmir auchDr. Knighrgeſaget, daßſichdiePos
le einesnaturlichenMagnecsin jederRichtungändern
laſſen, wenn man ihn nur längſtderaKornemehrmagne-
tiſchmachen fann, als queerüber,Aus aſlenzuſammen
glaubeih mit Rechteſchlüßenzu können, dieelektriſche
Materie gehelängſtdem Kornehin injedemTours
malin und allenÆdelſteinen,die nur durch Lrhis
gung dieſeErſcheinungendarſtellen.Für eineelek
triſchelüßigeMateriefindetſichin dieſerRichtungderge-
ringſteWiderſtand.Die Edelſteinemit denen ichſolches
verſuththabe,waren aus Braſilien,und von verſchiedenen
Farben.Eins war einTopas.

DieſekleinenKräfteverdienenohneZweifelvielAufs
merkſamkeit, weilſieuns nichtalleínaufdieMuthmaßung
bringen, daßes anderè ſchwächeregiebt,diefichallerunſes
rer Aufmerk(amkeitentziehen, ſondernuns auchzurKennts

nißdes Schöpfersführen,wenn wir nach und nach die

Mittelkennen lernen,deren er ſichzu Ausführungſeiner
Wunder bediene.

e {> Ææ%
VI. Von
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VI.

Von der beſtenArt,

die Perlenmuſchelnzu ödffnen,
und

von BeſchaffenheitderPerlenfiſchereyen
inÄngermannland,Medelpad

und Femtland,

_dur< Nils Gißler.
Dr. der Arztneykunſt,und LectorderNaturlehre

am Gymmnaſ,zu Hernoſand.

S. 1,

GW den Gebirgenfindetman keine:tauglichenPerlens-
D

muſcheln, eheralsnäherherunterindenHauptthä-A lernder Flúſſe,wo dertandſtrihbeſſerif, zumal
inmittelmäßigenQueerflúſſenund kleinenBergrücken, un-

weitdes Flußthales.
Häufigergiebtes Muſchelnîn den Flúſſen, die von

W.nachO. gehen,abereherfindetman feineund flare

Perlenin den Gewäſſern,dievon N. nachS.oder entge-
gengeſettgehen, und inHöhlungen, wo dieSonne oftauf
den Boden ſcheint.Sie liegenauch,vornehmlicham ſúd«
lichentande,inderKühleund im Schatten,und beyStes
nen,umgefallenenBäumen,und meiſtintiefenHöhlen;aus
dieſerUrſacheſindauchdieFlüſſe,welchevonO. nah W.

gehen, reicheran Muſcheln, alsdie,ſonachN. und S.

fließen,und vom Gehölzean den UfernkeinenSchat-
fen haben.

Unter die berühmteſtenPerlenflúſſeinÄngermann-
landgehöôretderGideäfluß, der fünfMeileniberAſtlerutse
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heruntergeht, und Perlenlängſthinaufhat,auh im

KirchſpieleGrunſundainsMeer fälle,Er hatvor dieſem-
diegrößtenPerlen,und înſolcherMengegehabt, daßman

in âiternZeitenein halbesStop vollfür50 Platenverz
fauſthat, Jstiſter fa gänzlichausgefiſchtaberes fins
den ſichdoh noh darinneneinigewenigeVerlen ven ſo
merflicherGrößeund Güte,daßman ſeineReiſebezahlet
hac,wenn man nur 5 bis7 Muſchelnmit Perlendar-
innen antrifft.

Die LIâtraelbewird ihmin Güte am nächſtenge-
ſeßt,aber ſieiſtauchfaſtausgefiſht.Der tängſelefluß
im KirchſpieleAnundſjò7 hatvor dieſemſchônePerlenges
habt,auch der daſigeKubbefluß.Der Näſſiöflußim

KirchſpieleRamjele, hatauchetwas, imgleichender Lea

dingéflußim KirchſpieleHelgom, der BjörkflußinOber-
lânás,derObergâlsflußinBoteà , der Edsflußim Kirch-
ſpieleAeußerlänäshatvielMuſcheln, aberwenigPerlen,
Die FlüſſeinSjäland,Finswikund Helgom,im Kirch-
ſpieleSábrà,ſindin dea tro>nenJahrengänzlichausge-
fiſchtworden.

In YJeintlandgiebtes.auh Perlenflúſſe,beſonders
im KirchſpieleHammerdal,der Sikäsflußund Ojan,die
von N. nachS.gehen.

n MedelpadbefindenſichebenfallsverſchiedenePers

lenflüſſemeiſtin jedemKirchſpiele; aber dievornehmſten
ſindim KirchſpieleBorgſjógeweſen.Der Dyrſjófluß,
welcherin das Gewäſſer(VWatten-ân)fallt,gehtvom
JemtwaldenachOſten, und fälltin dieÄngeſeebeyOfs
vanſjòô.Der Töringsfluß,der vom Femtwaldenordwärts
von Borgſjògeht,und bisGeträn fließt,auch in die

Gisſjôdſeeim KirchſpieleTorpfällt.Alle dieſeFlúſſeim
KirchſpieleBorgſjdwurden 1741,1742,durchden Perlenine-
ſpectorBergſtrôm, von allenMuſchelnbis aufden Grund
gereiniget, da die Flüſſeverdämmt wurden,und er mit

Schw, Abþ. XXIV, B. E ſeinen
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ſeinen¿LeutenalleMuſchelnaufdas tandwarf,ſo, daßda
vielFuderbeyſammenlagen.Die wenigenUgberbleibſel,
dieetwa nochzu findenwären,ſindin den vielenfolgenden
trocfnenSommeru noh mehrvermindertworden , da die

Bâchedamals ohneWaſſerwaren.

$, 2.

Wenn man ſiehtund weiß,daßdas Land mit ſol-
chenherrlichenNaturgabenund foſtbarenSchäßenverſe
heniſt,zugleichaber diezerſtöórendeHaushaltung,und

das unbilligeVerfahrenanſehenmuß, das baldallerPer-
lenfiſchereyeinEnde machenkann,ſoerfodertes deſtomehr
Achtungund dienlicheArten,den UrſachenbeyZeitenab-
zuhelfen,die zu vorerwähnterVerminderungdas meiſte
beytragen,Die vornehmſtendieſerUrſachenſind,daßal-
le Muſcheln,die man aufnimmt, ſelbſtdie kleinſtenbey
Oeffnungder Schalegetddtetwerden , daßtrockneSom-
mer, wie wir nun vieleJahregehabthaben,in den mci-

ſtenBächenallesWaſſerwegnehmen, welchesſelbſtauch
in den fleinſtenFlüſſengeſchieht.DieſeUrſachewirddurch
Unachtſamkeitvergrößert, wenn man ſolchekleineBäche
aufdämmt,dieFiſcheherauszunehmen, oder diePerlen
muſchelnzu bekommen,und nachgehendsdieDämme uns-

bedachtſamſtehenläßt,wodur<hdas Waſſerin den Höh-
lenvölligausdunſtet,daß man auchdieſerUrſachewegen
findenwird,wie diePerlenſiſchereyin vielenkleinenFlúſs
fenausgegangeniſ, wo Múhldämmeoder andere ſolche
Gebäude in ſpäternZeitenſindangelegtworden , obgleich
ſonſtan ſolchenStelleneinezulänglicheMenge von Mus-

ſchelnwar. Soll daherdieſeFiſchereykünftigerhalten
werden, ſomuß manauch,ſovielalsmöglichiſt,beyZeí-
ten den Urſachenabhelfen, dieſieverwüſten.

$. 3.

Die großenMuſcheln,die eineVierthelEllelang,
und eineQueerhandbreitſind,und aufdem Mooß und

Schlamme
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Schlammeſichangehäufthaben,ſinddiebeſten.Die kleês
nen Muſcheln, dieſichhierin den Seen und untiefenFlüſe
fenfinden,verdienennichtgeöffnetzu werden, Die Schas
len ſindfleiner,am ſhmälernoder obernEndemehrzuſams
mengedrücftund länglicht,aberan dem untern oder ſtum-
pfenEnde mehrbauchigtoder rund. Mittenhintenam
Rücken der SchalenbefindetſicheindreyQueerfingerlan-

geshornichtesBand , oderCharnier, das dieSchalenzus
fammenhält. UnterdieſemCharnierſißenam Rande inn

wendigan der rechtenSchalezwey.Gewächſewie Zähne,
zwiſchenwelcheeinanderes dergleichenvon der linkenSchas
leeintritt,wie dieVergliederung,dieGinglymusgenannt
wird. Daran hängtder untere fingerdi>eMuſkeloder
Queerband, womit das Thierzugleichmic einem kleinern
und gleichenQueerbandeam obernEnde der Schale,die
Schaleſofeſtzuſammenzieht, daßſieſchwerlichohneein
Meſſeroder anderesſcharfesWerkzeugzu öffneniſt.Zwey
anderemuſfelartigeBänder nachder tângedesThiersſind
gleichſamdie

e
Antagoniſtendavon,und dienendieSchale

zu ôffnen.JnnwendigiſtdieSchaleganz fein,glänzend
und ſilberfärbig,wie andere Perlmutter,aber am Rande
befindetſicheinegraue EinfaſſungX Zollbreit, dieſichan
beydenSchalenringsum dieRändererſtre>und în der

Mitte am breiteſteniſt,BeydeSchalenſindinnwendig
mit einerdünnen Haut, wie einPerioſtiumüberzogen, die
an den Ränderndier , einwenigfaltichtoder fimbridsiſt,
und ausgeſpanntwird,wenn dieMuſcheloffenſteht;aber
wenn ſiedieSchalezumacht, ſichzuſammenzieht.Mics
dieſenFaltenhältſieSand und andereUnreinigkeitab , die
etiva mitdem Stromehergefloſſenfömmt. An erwähnter
Haut befindenſihzwey blättrichegraue und bräunliche
Häutchen, an jederSeitedes Körpersdes Thieres, damit
es befeſtigetiſt,ſiemachen gleichſamdie Fiſchohrenoder

éungenaus, damit ſieWaſſer,ebenwie die Fiſchein
ſichziehen,

|

E a Der
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Der Leibdes Thieresſelbſiehtſehreinfach,{wam-
micht, zungenähnlich, weißlicht, oder weißgelbvon Farbe,
längſtdem äußernRande in zwo Hälftengetheilt, wo inn=z

wendigîn der Höhlung2 Paar langeſchmaleAusſchöß-
lingeoder Striemen ſisen,Sonſtſiehtman deutlichdie

Eingeweide, Maul, Magen,Leber,Gedärme , das Herz
mit einerKammer,wie beyFiſchen,dieRogenbehälcniſſe
u. È w. Das Thierſiretſeinenzungenähnlichenteibzus
weilen zum Theildurchdas obereEnde der Schale,aber
am ineiſtenund öôfterſkenunten am untern Ende eînegute
Queerhandheraus, und haltſihdamit unten/amBoden
feſt,ziehtſichan andere Stellenu. �.w. ſo, daßdieſereins
facheBau dem ThierefürMaul,BauchundSüßedienet.,
Die Muſchelſtehtallezeitaufdem Ende halbgeneigtmit
der Oeffnunggegenden Strom. An den Seitender Höh-
len ſtehenſiemeiſtmit der Oeffnunggegen die Tiefege-
ſtêllet.Wenn dieMuſchelſichin ihrerSFreyheitbefindet,
ſoiſtſieallemaleinenhalbenZollweitofen,und da be-
merfetman bey ihrein langſamesund gleichesAthemhos
lenoder bewegen, dabeyſichdieSchalemit einerAendes

rung faumvon 2 Linienöffnetund ſchließt.

$. 4.

Daßdie Flußmuſchelnfortgehenund ihreStelleätts
der, ſcheintwohlbeydem erſtenAnſehenſhwerzu entde-

den,dochfindetſich“dieſes,ſobaldman einigevom Ufer
insWaſſerhinabwirft,ſtehenſieden Tagdaraufaufdem
Rande mittenim Strome,und im Sandezeigetſichgleichs
ſameinWeg,aufdem ſieſichfortgezogenhaben,Eben (o

läßtſichurtheilen, daßſieſichbeym Paareneinandernäs
hernmúſſen.Bey AbwechſelungdesWindes merketman,
daßſiedieSchalenausſpannen, ſichlosmachen, und viele

Fadentiefden Stromhinunterrollen,da ſieſichdenn bald
wiederfeſtſeßen.Wenn ſievom Boden ſindabgenommen
worden;ſoſtre>enſieihrenzungennähnlichenweiſigelbenheil
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Theilheraus, ſaugenſichvon neuem feſt,und richtenſich
auf. Kömmt man ihnenauf eineViecrthelEllemit eí

nem Stoke oder einerZangenahe,und berühretden Bos
den , ſoverſchließenſieſogleichdieSchale,ſte>tman aber

das ſpizigeEude cinesStocksbedachtſamin dieOcffnung,
ſokneipenſieſolcheſozuſammen,daß man. ſiedamit aus

dem Waſſerhebenfann. Sie ſcheinen- alſoſonſtkeinen
äußerlichenSinn,als nur das Gefühlzu haben*.

d. 5.

Die Muſchelnliebenvornehmlichreines, klares, kal-
ces und eínwenigſirômendesWaſſer,mit kaltenundthos
nigtenBoden, der mit Sand, Steinund Grießüberde>t
iſt,und wo ihnenBäume dbeſiändigenSchattengeben.
Wo das Flußwaſſerſchrmit Sumpſwaſſeroder Eiſen-
ocheruntermengtwird,findenſichnur roſtigeund brau»
ne PerleninSchalen, dieeben davon außenbraun ſcheis
nen, AuchſinddieSchalenuntauglich,dieman aufden
ſonſtaußenaufden Schalenweißenund glänzendenFlecken
gelbfindet,und wenn das ThierſelbſtgeldesFleiſchhat.
Wiederum die,welchevon der im 3 $.benanntenGröße,
und ſehrbreit,und am kleinenEnde flumpichtſind,und
aufthonigtemBoden ſtehen,weißesEingeweidehaben,und
in fleinenStrômen gefundenwerden,gebenguteHoffnung
zu tauglichenPerlen.Ein gutesZeicheniſt,wenn die

Muſchelſchiefgewundeniſt,undam Buge wie einPflugs
bret,(Plogfjôl)ausſiehe.Eben ſo,wenn einegleiche
oderkantigeFurcheoderRand,von dem lichtenFleeauſe

Ez ſen
*

DerGeſchma>ſcheintThieren, die ihreNahrungunter-
ſcheidenſollen,unentbehrlih.Es giebtMenſchen,dieſh
mit dieſenbeydenSinnen begnügenlaſſen,zumalwenn
zum Gefühl,wie vermuthlich,auchdieEmpfindungmit
gerc<hnuetwird,um dèren WillendieMuſchelnſicheinan-
dernähern. 2.



70 Von der beſtenArt,

ſenan der Schalenah dem Rande am {malenEnde
geht.Ji ebendieſeEinfaſſungam Rande mehrvertieft,
ſoifdiePerlefeſtangewachſenund grau, hältaber die
FurchegleicheTiefeund gleichenGang,und iſſtarkcinge-
bogen,und ſcheint, alsendigteſieihrenGang,eheſieden
Randerreichet, ſoiſtdiePerleweiß.J� dieeineSchale
am fleinenEnde eingebogen, und die andere gegen úber

ausgebogen, � giebtes ein gutesZeichen,Yn der líns
kenSchaleam kleinenEndeſißendiemeiſtenPerlen, ſonſt
ſidendiePerlenverſchiedentlichgégenden Rand der Scha-
le zwiſchenbeydenQueerbändern. An dem großenEnde
und zu unterſtin der SchalehabeichſelteneinePerlege-
funden,und wenn welcheda gefundenwerden , ſindſieuns
tauglih,HerrFiſcherſtrómführetin den Abhandl.der
Kön. Akad.der Wiſſenſch.1759.2 Quart. folgendeZeichen
an: Wenn dieMuſchelaufjederSeite5, 6, oder mehr
chiefgehendeStreiſenhat, wenn ſichan den Seiten erhas
beneKnotenfinden,wenn ſihdieSeitenungewöhnlicham

kleinenEnde beugen,und wenn einetiefeFurchequeer
ÜberdieSchalegeht;jemehrund tiefereStreifenoder
Furchen,und jegrößereKnotenvorhanden, und jefrüm-
mer dieSchalenſind,deſtowahrſcheinlicherverdienetdie

Muſthelgeöffnetzu werden.

6. 6,

Das Verfahren, dieſePerlenmuſchelnzu fiſchenoder

heraufzuholen, beſtehtdarinn, daßman ſiebeyuntiefem
Waſſermit den HändenoderZähenlangt,wenn das Waſs
ſerz bis5 Ellentiefiſt,faſſetman ſieam beſtenmit einer
QYangeaufeinerFlôße.Man machtdieZangevon 6 Ela

len langenFichtenſtangen, die man ſchneidet, daßſiewie
eineScheeregegeneinandergehen,dieStelle,um dieſie
ſichbeydegegeneinanderdrehen, iſt15 VierthelEllevon

den größernEnden , es wird da einrunderPflockdurchges
{chlagen, und zuäußerſtwerdenſieplattgegenenandege:en
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hendgeſchnitten; dieFlößewird aus 5 tro>nenZimmer-
ſiôcken12 Fuß langverfertiget, die man mitRiegelnund
Pflôfenverbindet,diegroßenEnden kommen zuſammen
an einEnde der Flôße,dadurchman ein weites‘ochhauet,
das obenzu nur } Ellenim Durchmeſſerhat,unten aber
etwas weiteriſt,Manbreitet Fichtenreißigunter ſich,
um daraufzu liegen,und umlegetdas Lochmit einem Nins
ge von Mooße,Stroh,oder Gras , damit man das Geſicht
durchſte>en, und ſoetwas mit derZangeaußerder Flöße
faſſenfannzdieFlößewird indeſſenmit einem Steinund
einerWiede darinnenfeſtgehalten, der Steiniſtſoſchwer,
daßman ihnbequemlihnachGefallenmit der Zangeden
Stromfortführenkann, Mit einerſolchengeringenZu«
bereitungfann einMann mit derZange1000 Muſchelnîn
einem Tageherauflangen.Jn 9 EllenTéefeoderintrs
bem Waſſerkannman ſeltenüber100 langen,welchesdie

Múhe nicht’ſonderlichbelohnet.

$. 7.

Wenn man nun dieMuſchelöffnet, ſoſi6tdiePerle
zwiſchenund inder faltigenoderſimbridſenHautam äâuſs
FernRande derSchalhaut, dieichPerioſtiumgenannthas
be. SißtdiePerleüberdem WeißenderSchalefeſt,ſo
iſtſieweiß,ſitſieaberinderHautüberdergrauenEíns-
faſſungam äußerſtenRande der Schale,fo iſſiegrauz
jeweiterſiein dieSchalehineinſit,deſtobeſſeriſtſie.
HatdiePerleihreStrellemittenzwiſchendem Weißender
Schale-und der grauen Eíinfaſſung,ſoiſtſiezum Theil
weißund zum Theilgrau. Wenndie Perlean einerHälfs
re flachiſt,ſobemerketman , daßdieHautanderflachen
Seiteganzdünn iſ, und diePerleſelbſtgegen

‘

dieSchale
abgeriebeniſ,welchesohneBewegung nichtgeſchehen
fann. Aus eben der UrſacheſindeinigePerlen,jadie
meiſten, ſowunderbarmit Erhöhungenund Vertiefungen
gekrümmt, mancherund,halbrund,längliche, kegelförmig

E 4 u, ſw,
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u. . wo. andere an beydenEnden weißmit einem grauenNandein der Micce herum, einigewie von einanderge-

ſägtundwiederzuſammengedrü>t,runzlichtund unförm-
liz, JchhabenieeineweißePerlegefunden, diefeſtge-
wachſenwäre , ſondernallean der Schalefeſtgewachſene:
ſindgrau, oderſon|unförmlicheStücken. Fe weiterdie

Perle‘indie glänzendeSchalehineinſißt,deſtohärteriſt
ſie,aberdie,welchezu äußerſt.am Randeſigen,ſindſo
lo>er,daßman ſiemit einemMeſſerzerſchneiden, und ihre
Schichtenzählenfann. Jnsgemeinſindallegraue Pers
lenlo>ererin ihremWeſen,als die weißen,und wo ein

grauerRand um diePerleiſt,lâßtſieſichmit den Zähnen
in2 Theilezerbeißen,.

Um einTheilweißePerlenwächſteinegraueSchicht,
wenn ſieetwas großgewordenſind,aberman kann ſolche
leichtmit einem ſcharfenMeſſerabſchälen, da denn der

Kern innwendigganz gut und helliſt,WothonigterBos
den iſt,bemerketman, daßdiehellenPerlenweißblaufind,
aberaufſandichtenund reinenſteinihtenBoden ſindſie
ganz weißundhell.Zuweilenfindetman den Kerninn-

wendiggraumit weißennoh ziemlihgutenSchichtenauſs
ſenherum;dieſesrühretdaher,daßſiezuerſtan der grauen

Einfaſſungdes Randesgeſeſſenhat, nachdemſieabergroß
gewordeniſ, iſtſievon den zu(ammenkneipendentippen
der Schaleninnwendignachdem klarenBoden der Schas-
lezu getriebenworden,wo ſieallemaleineweißereFarbe
befômmt. ZuweilenwirddieäußereHautam Randeder

Schalegeſpannt, und ſiefallenaus, daß ſinur in der

Schaleder Weg zeiget; daherfindetman auchdann und

wann einePerleim Sandefreyliegend,und trifftderglei-
chenauchim Kropfeder Gänſeund Enten an, dieklaren

und glänzendenQuarzſandverſchlingen.
Dengrauen Perlenhilftman ſo,daßman das Stüa

de derHaut,inwelchemdiegrauePerleeingeſchloſſenſißt,
und
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und durchdieHautgrau ſcheint,bedachtſamablöſet,da ſich
denn die Haut von ſichſelbſtzuſammenzieht, daßſieden
weißenBoden der Schaleerreichet,wovon diePerlegewiß
nachgehendsflareSchichtenbeyihremſernernWachsthu-
me bekfômmt. EineſolchePerleſiehtweißblauaus, wenn

nur wenigSchichtenſichan ſiegeſeßthaben.Weißetrú-
bePerlenwerden einwenigreiner,wenn man ſiein Waſ-
ſerbouteillenan dieSonne ſe6kt.Wein man die innere

Schichtder glänzendenSchalenimmt,ſolchekleinſtößt,
und eineſolchePerledarinneneingebundenin cinemStücke
Leinwandan dieSonne leget,und ſietâglihmit Waſſer
aus einerSchaleanfeuchtet, ſowerden ſieauh der ver-

langtenKlarheitnähergebracht; aber was dieNatur bes

werkſtelliget, iſtallemalam beſten.
$. 8.

Der Grundſto},und dieArt derErzeugungderPers
len,wird etwas beſſerbegriffenwerden , wenn man ſichvon
der‘Naturführenläßt, und nachfolgendenſchonbekannten
AnleitungenaufmerkſameUnterſuchungenanſtelle,Yn
den Excrementendes Thieresfindenſichdúnne, wenigindie
AugenfallendeglänzendeSchuppen, die am Weſenund
Farbeder innernweißenSchalevölligähnlichſind,Ja
den Gedärmen und den Theilen, diedem Maſidarmean
dem ſtumpſenEnde am nächſtenſind,ſißenbeyeinem fehr
großenTheileeinigeſehrkleine,ſehrfeine,durchſichtige,
runde Perlen,ſogroßalsSte>énadelköpfe,jaauchgrôſer
wie Hanfſaamen,aucheinigee>ichte, flareundunförmige
Perlenbeyandern, Nachdemfindetman allezeitgrdßere
Perlenin der Haut, welchedieSchalenbekleidetzwiſchen
den ScheibenderHautſelb�|eingeſchloſſen,wo der Weg
und Fortgang,theilsvon dem Sikeder Perlenîn der

Haut, theilsvon Schalenſelbſtangegebenwird. Der
rechteWeg iſtvon dem Untertheileund Mittelpunctedes
Körpersdes Thieresſchief,dieSchalehinausbisan ten-

E 5 ſelben
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ſelbenRand , wo diePerleallemalvölligreifi6t,entweder
îndieHauteingeſchloſſen, oder an dieSchalefeſtgewachs
ſen.Die Erzeugung,und dieForttreibungsgeſeßederPerle
zu ihremgewöhnlichenPlase, ſcheinenalſomit dem Nies

dergange.allerdieſerglänzendenSchalmaterie,von ebenden

Theilenzum Hinterninnerlichund äußerlichan der Schals
hauteinerleyzu ſeyn.Dagegenfindenſihin der Haut
verſchiedentlichgebildete,ungleicheStücfen,dieklarund.
wie einNageldurchſichtigſind,auh ſodurchſichtigſind,
daßwenigVeranlaſſungiſtzu muthmaßen,dieerſteAn=«
lagedazuföónnevom Sandeoder einem von außendazuges
kfommenenKörperherrühren,der nachgehendsmit klaren

ſchalichtenSchichtenumwachſenwerde. Man findecdie
Perlenallemalinder Hautdes Thieres,oder an dieSchas
lefeſtgewacdſen.Jm erſtenFallewächſetſie,bekômmt
chichtenweiſeVergrößerungwie dieSchale,iſtgrau oder

hell,wie der Theilder Schale,beydem ſieſichbefindet,
Im zweyntenFallewird ſieauchlängſthinund ſchiefdie
Schalehinaufgeſchoben, immer nachdem Rande,und läßt
eineNarbe nachſich,vermittelſteinerFurche,welchedeuts
lichweiſet, wie der PerlegewöhnlicheBahn,ſchiefnieder
von dem ſtumpfernEnde hinaufnachdem Theiledes Nans-
des des fleinernEndes geht,der dem Brennpuncte(Focus)
dieſesTheilsſenkrechtiſt*; und es iſtmerkwürdig,daß
auchebenda dievorerwähnteeinemAthemholenähnliche,

erwele

* Mem dieſeStelleund anderein gegenwärtigemAufſatze
bierund da dunkelvorkommen,dem muß ichſagen, daß
ſiemir eben ſo vorkommen. Die Wörter glaubeichſo
iemlichzu verſtehen, dieSchwierigkeitmuß alſoauf die

rt, wie HerrG. ſieverbundenhat,ankommen. Ohne
ZweifelifauchbeyſolchenVeſchreibungenvieles,dem
der dieSachengeſehenhat, deutlicher, als einem andern,
aber auchdieKeuntniß,dieichetwa von den Muſcheln,
habe,hat mix nichtallemalvollkommeneErläucerunggegeben.
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erweiterndeBewegungam ſtärkſteniſk,und daßinderlin-
kenSchalean dieſerStelleallemaldiemeiſtenPerlenges
fundenwerden. Weil ſihallevorhergehendeBegebenheis
ten ſovolllommenin Ordnungbringenlaſſen,ſoifklar,
daßeinbeſonderer,organiſcherund lebendigerMechaniſmus
dieſesdurchſeinenbeſtimmtenTriebund Bewegungverurs
fachenmuß. Daß diePerlein ihrerbeſchriebenenRichs
tungdieSchalhauthinausbefördertwird,fann von nichts
anders verurſachetwerden,alsvon dervorerwähnteneinem

AthemholenähnlichenBewegung; daß ſieſchichtenweiſe
anwächſk,darinnenſtimmetſiemit der innernSchalen-
haucúberein, die auch jährlichden weißenBeden des

glänzendenTheils'der Schalevergrößert, und daßſiein
ſoungleicheGeſtaltengebildetwird,fömmt vom Plaße
herzdenn in der ledigenSchaleiſtſierund;am Rande,
wo ſiean diefalcigeHautrühret, und eineengereSpan-
nung am UmfangederSchaleiſt,auchdieRänder ſichzu«
ſammenklemmen, wirdſiemehrin länglichteund aufvers

ſchiedeneArt rundlichteGeſtaltengerollt,Alſoiſteinerich«
tigeund gutePerle,ein inderMuſchelunterſtenTheilen
zuerſtangefangenes, und mit derſelbenſchalartigenNatur
Übereinſtimmendes, rund zubereitetes, ganzkleinesund flas
res Perlenmucterſtú>,das von den Lebensbewegungendes

Thieres,beſondersdem Athemholen,zugleichmit den fei
nern Faſernzur glänzendenSchalezwiſchendieSchichten
derlebendigenSchalhautgetriebenwird, und unterwegens
ſchichtenweiſejährlichenZuwachserhält, bis es an eben
der SchalhautäußerſtenRande ſtehenbleibt, oder unter
ſeinemFortgangevon einemScheibchenderSchalhautzu-
rückgehaltenwird,und mitihman dieSchalefeſtwächſt,
und ſoda künftigſißenbleibt,Nachdemdieſeangewach-
ſenePerlenlängereZeitinderSchalegeſeſſenhaben,haben
ſichauchdieSchichtenoben anderſelbenmannigfaltigüber
diePerleſelbſtvermehret,o, daßſichendlichan derScha-
lenur wieeinBuckelzeiget, wenn man ihnaberöffnet,

ſig
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ſibteine graulichtePerledarinnen. Die feſtgewachſenen
ſindauchallemalzunächſtnah dem Rande getrieben,wd
die Schalhautenger geſpannt, und dieSchalenichtſo
hartund glattiſt,Zuweilenfindetman mehrPerlen, vis
zu 7 Stück in einer und derſelbenMuſchel,aber nur an

dem obernund untern Ende ín einerReihe, nebeneinander
am Rande, jedein ihrerHúlſeder fimbrióſenHaut,an
Güte und Größeunterſchieden,als 2 weißeund 1 graue,
oderallegrau u. �.w.

|

$. 9.

Nach derWiſſenſchaftund Erfahrung, diewir nun

von der Beſchaffenheitder Muſcheln, und den Kennzeichen
der perlenhaltigenhaben, ſollteman feineSchalenöffnen,
als én denen welchezu vermuthenſind.Aber hierſchonet
man feinLeben. Die Perlenfiſcherrichtenîn einem Tage
tauſendehin,theilsaus Unwiſſenheit,theilsaus allzugrößer
Begierdezum Gewinnſte, und der unempfindlichſtenSorgs
loſigéeitfürdieNachwelt, ohnealleHauswirthlichkeitund
allesNachdenken.Jf nun dieBegierdenah Gewinnſte
ſoſtark,daß feineUnterweiſungoderveruünftigeVorſtels
lungdichabhaltenfann

,

in jedeSchalezu guen , ſobrau-
chefolgendezuverläßigeMittel,dieſeseinfältigenund

werthenThiereseben zuretten,und bedenke,daßſienicht
erſchaffenſind, deineGefräßigkeitalleinzufüttern.

Wenn dieMuſchelnaufdas Floßheraufgenommen,
und in ſtarkenSonnenſcheingelegtwerden , ſoſterbenſie
alleineinerhalbenStunde. Dahermuß man fiein eis

nem Handkorbeverwahren, wo ſiemitGraſeberet wera

den, und den Korb muß man von Zeitzu Zeitmit deh

Muſchelnins Waſſertauchen,oder man muß ſieinSchats
fen unter Tannenreißiglegen,und mit Wäſſerbeſprengen.
Denn ſolangedie MuſchelnWaſſerin ſichbehalcen, iſ
feineLebensgefahrfürſie,aberwenn ſiein die Sonne

gelegt
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gelegtwerden , dffnenſieſich,ſo,daßdas Waſſeraus ih-
nen abläuft,und dieHäute,wodurch ſieAthemholen,tro>-
nen, wovon ſiedenn allebaldſterben.ZurFolgevorer-
wähnterAufmerkſamkeitiſtnôchig,daßman dieSchalen
baldund ohnelangen.Verzugdffnet, und nachden Perlen
ſieht, welchesfolgenderGeſtaltgejchieht.

Nimm eine einzelneSchalemit dem ſtumpfenEnde
indie rechteHand,und die flareSeiteder Schalegrgen
dichgekehrt, ſte>e.alſobedachtiamdas kleineſpißigeEn.
de der Schaleſchief,zwiſchenund längſtnachden hauttojen
Schalrändernder Muſchel, diegeöffnetwerden ſoll,bisan

den Rand der Hautſelb,einpaar Zollüberdem Queer-
bandean dem ftumpfernEnde. JndeſſenwirddieMuſchel
mit der linkenHandgehalten,Und nachdem man die Scha«
leneinesFingersweit von einandergebogenhat, ſobringt
man den linfenDaumen mittenin,dieSchale queerúber
dieOeffnung,und unterſtüßtzugleichbeydeSchalen, daß
ſieſihnichtzuſammenziehen,Da ſiehtman vorne in

derSchalean den Rändern beydem 7. 8. $.beſchriebenen
Scellengenau nach,eb ih einerunde Erhöhungan der

Schalhautzeiget,in.welchemFalleman diePerlemit dem

Fingerherausnimmt,ohnedie Hautweiterloszureißen,
oder mehrzu beſchädigen, als was die fleineDeffnungbes
triſt,durchwelchedie Perleherausſpringt.Will man

denAugennichtalleintrauen,ſonderndie verlangteKoſt
‘barfeiczugleihmit dem Fingerſúhlen, ſoöffnetman die

Schaleneinwenigweitermit erwähntereinzelnenSchale,
und ſpanntſiezugleichmit dem Daumen aus, da fann man

denn den Fingervorne in dieOeffnungſte>en,und ihnge-
lindenah der Hautringsherumführen,da man denn

baldallesfühlet, wenn es auch das kleinſteSandforn wäs
re. Die Seelle,wo man dieSchale zwiſchenden Rân-
dern am ſtumpfenEnde hineinſte>r,iſtder MuſchelStär«
fe,aber in der Mitte,wo man beydeSchalenmitdenr

linfen
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linkenDaumen unterſtüt,iſtihreSchwäche,da derFis
ſcherdiewenigſteKraftbraucht, dieSchalenbeydevon
einanderzu halten,Wenn man dieeinzelneSchaleauf
vorerwähnteArt bedachtſamhineinbringt, nur daßſiebis
an den Rand der Schalhautreicht,und dabeyſoverfährt,
daßdieSchalennichtzerbrochenwerden , oder dieSehne
im Charnierbeſchâdigetwird,ſobleibtdieMuſchelleben,
und aufdieſeArt laſſenſichalleMuſcheln, dieeinigeHoffa
nung geben,prüfen,ohnedaßman, wiebishergeſchehen
iſt,das ganzeGeſchlechtauszurottenbrauht. Hat man

ſichſolcherGeſtaltdieſesVerfahrenszum Oeffnender
Schalenbedienet, und läßtam Ufergleichallegeöffnete
MuſchelnwiederinsWaſſerfallen,ſowird man ſehen, daß
jedevon ihnenden andern Tag mit ihremſtumpfenEnde
im Stromefeſtſteht, und ſichmit derOeffnunggegenden
Strom wendet,wie zuvor,zum Beweiſe,daßſievon einer

ſobedachtſamenOeffnungund BehandlungkeinenSchas-
den genommenhaben, ſondernnochebenſofriſchſind.

Wird man dieſesHandgriffseinweniggewohnt, ſo
gehtes damit ſogeſchwind,aisdas Meſſerin dieMuſchel
zu ſte>en,und das Queerband, das dieSchalenzuſams
men hâlt, zuzerſchneiden,wodurchſiegetódtetwird.

Man ſollteauchaufmehrArtenſuchendieErhals-
fungund VermehrungdieſesWaſſerthiereszu befördern,
ſo,daßman der Natur aufdievortheilhafteſteArt folgte,
als: alleherausgelangteMuſchelninThonbodennieder zu
laſſen,wo ſichSand und Kieſelfindet, und ſolcheszunächſt
Über, und zunächſtunter ſcharfenErhabenheitenim Stros
me und Scellen,wo der Strom ſtarkzieht,und tiefere

Höhlendagegenliegen, zu verrichten.Denn da findenſich
vornehmlichperlenreicheMuſcheln.Ebenſo ſollteman dis

SchalenzwiſchenSteinehinunterſte>en, oder Steinhaus
fenaufden Boden um dieniedergelaſſenenMuſcheln

ma-enz
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chen; denn man ſieht,daßeinigeMuſcheln,ſozwiſchen
Steine hineingedrungenſnd,daß ſienichteherfönnen
herausgenommen werden, bis man ſievon einanderges

wälzethat,und dergleichenSchalenſindſeltenohnePers
len, Manſollteauchallefleineund noh unreifePerlen
ſchonen,und ſiemit ihrerMucter wiederinden Flußlaſſen.
Die grauen,dieman in der Hautſißenwahrnimmt, kôns
nen aufdievorhinangewteſene-Art verbeſſertwerden. Man
könnteſieauchleichtpflanzen, oderaus Flüſſen,dienicht
ſovortheilhaftſind,inbeſſerebringenzdeni friſches, fals

tes und klaresWaſſerhabenſieam liebſten.

$. 10,

Man glaubt,das AlterderMuſchelnungefähraus

der Theilungan den parallellaufendenRingenoder Auss
wúchſen, und derenAnzahlan der Schalezu beurtheilen.
Wenn dieMuſchel20 Jahrealtiſt,ſcheincſieſchonzu ihs
rer beſtenGrößeund Stärkegekommenzu ſeyn,ſiekönnen
bis100 Jahre,und darüberleben*, Außenan derhöchs

ften
® Ich muß geſtehen,daß mir dieſeArt, das Alter der
Schneckenzu ſchätzennochunſicherervorkömmt , alsdas

Zählender Jahrean den Bäumen.Dagegenichſonſk
auchZweifelim Hamb. Magaz.geaußerthabe,die Herr
Schober in ebender MonatsſchriftdurcheineErfahrung
docheinigermaßenverminderthat.Bey den Bäunen läßt
ſichdocheinephyſiſcheTheorieangeben, diedenjährlichen
AnwachseinesHolzringesmuthmaßlichmacht,derglei-
chenſeheichbeyden Muſchelngar nicht.Was man auch
füreinSyſtemvon dem Urſprungeund dem Wachsthume
der Schaleunter denen annimmt,dieKleininder Schrift
de formatione teſtarum,die fichbeyſeinerMethodo oſtras

cologicabefindet,erzahlerhat,ſomachtdoch keinesei»
nen jährlichenAnwachsbegreiflich.LeſſerTeſtaceoth,
207 $.lehretindeſſeneben dieArt, der MuſchelnAlter
zu chaten,ichſeheaber keineErſabrung,aufdie er ſich
gründet.„Wie das Thierleinjahrlichgrößer,fagetcr , ſo
„ſeltes von ſcitiemSchleimeeinen nêuen Streifenan. .,

Wohet
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ſtenAusrundungnäheran dem ſtumpfenEnde,iſtallezeit
einglänzenderFle aufallenaltenSchalen, und dieäußes
re graue Schichtgleichſamabgeſprungenoder abgenusßt,
ſolcheSchalengehörenunter dieAelteſtenihresGeſchlechts.
DieſeAbſchalungwird vermuthlichdadurchverurſachetwers

den, daßdie Muſchelſichim Sandboden herumzieht,
auchdurch dieBewegungihresAthemholens; denn die,
welchezwiſchenSteinen im Boden feſteſißen,habendies
ſenhellenFle>niche. Wenn Löcherdurchdie Schale
gehen,es mag nun ſolchesvon Würmern,Sande,oder
ſcharfenauflöſendenTheilenherrühren,ſo iſtdieſesder Mu-
ſchelgewiſſerTod. Die,welchePerleninſichhaben,ſehen
allezeitausroendigalt, elend und unebenaus, und werden

nichtſoaltwerden,ſo,daß man ſchwerlicheineperlenträchs
tigeMuſchelſindenwird,dieüber60 Jahrealtwäre.

Es fônntejemandzweifeln, ob dieMuſcheln,diebey
dieſerUnterſuchungohnePerlengefundenwerden , künftig
dergleichenenthaltenwürden, ingleichenob dieMuſcheln,
von denen ihrePerlenſindgenommen worden,neue Per-
lenzeugten.

- Und inBetrachtungdieſesdürftenvielemein

ganzeshiervorgeſchriebenesVerfahren, die Muſcheln
bedachts

Wohertveißman , daßdieſesjahviuchgeſchieht? Die Na-

turforſcherſolltenniemalsReaumurs Erinnerungin der
Vorrede zu ſeinenMemoires ſur les Inſ.vergeſſen,ihre
Erfahrungenſozu beſchreiben, daßman beurtheile,ob ſïe
auch richtigangeſtellet, und angewandtſind.Von den

hohenAlter, das HerrG. erwahnet,findeichanderswo
keinBeyſpiel.Ein Thier,das hundertJahrelangnur
gefühlt, geſchmeckt,und fichgepaarthat, was füreinehu-
wurdigerGreis iſtdas nicht!Zum Glückefürunſereun-
wiſſendenReichen,erſtre>ktſichihreKenntnißnichtſo
weit,daßes ſoalteMuſchelngiebt.Wie beneidenswerth
würde ihnenſon nichtderſelbenſoglückliches,ſoruhi-
gesAltervorkommen,da Menſcheneinen ſoerwünſch-
ten Zuſtandzwanzigoder vierzigJahreeherverlaſſen
muſſen. BZ.
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bedachtſamzudffnen, um ſièdadurchbeymLebenzuerhal
ten,füreineunnôthigeund unnüßeVorſichtigkeiterklären.
Aber ichantworte darauf:1)ſoweites unzweifelhaftiſt,
daß einebedächtlichgeöffnete,und wiederinsWaſſerges
laſſeneMuſchellebet, ſichwohlbefindet, und alleihrezum
LebengehörigenVerrichtungenbewerkſtelliget,wie zuvor,
ſofindeichkeineUrſachezuzweifeln, daßnoh einigedavon
Perlenzeugenkönnen,ſowohlalsdie,welchenieſindgeöff-
net worden. 2)GeſeßtſiezeugtenfeinePerlen, ſowird
dochniemand läugnen, daßſiewenigſtensihrGeſchlecht
fortpflanzen,und alſonichtgänzlichausgerdöttetwerden,
wie bisherin den meiſtenPerlenflüſſendes Reichesge
ſcheheniſt.

Schw. Abh,XXIV. SB. F. VII,Ln»
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VII,

Unterſuchung

vom Spart1ioSco Pario,
in Abſichtauf deſſenHeilkräfte.

Von

Joh, Odelius.
Dr.der Arztneyk,Kön,Hofmedicus,

lsdieſchwediſcheArmeemittenim Jänner1759 die

Winterquartierebezog, äußerteſicheinziemli<
allgemeinesCatarrhalfieber,das vermuthlichvon

den ſtarkenFatiguenherrührte, welchedieArmee am En-
de des Decembers, und im Anfangedes Jännersdieſes
Jahresausgeſtandenhatte.Es endigteſichmeiſtensmit
einerunvollkommenenCriſis,ſo,daßdieKranfenan den

Füßenund Schenkeln{wollen, zuweilenſehrhartnäckig
und {wer zu heilen,dergeſtalt,daßgänzlichdieWaſſers
ſuchtdaraus ward. DieſeMetaſtalinmateriæ febriliezu
ebenbrauchteman zuerſtPurgiermittel,dochereigneteſih
oft,daßſieeineDjarrhœam aquoſamerregten, ohnedem
Krankentinderungzu ſchaffen,welchenur dieKräfteweg-
nahm,und zuweilenalleNacurund Kunſttroste.Man
mußtealſogrößereHoffnungaufUrin treibendeMittel

ſeben,diederNatur beyihremAbgangevielleichtmit ges

ringererGefahrhelfenmöchten,Bey einerſolhenMenge
Krankerwolltees nichtzureichen,wenn man nichteinArzt-
neymittelhacte,das leihtzu erhaltenwar, und ſichſol«
chergeſtalcinMengeverbrauchenließe,daherfingich,der

ich
/
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ichzu derZeitFeldlazareth- Medicusbeyder Armee war,
an, diè Laugevon Wachholderaſchemit ziemlichgutem

Fortgangezu brauchen:da aber dieſesGewächsaufRüs
genſehrſeltenwar, ſoſeßteih mir vor, SpartiumScopa
rium zu brauchen,welchesdaſelbſtbeyeinigenDörfernin
ſolchemUeberfluſſewächſt,dafidie teutedieſenStrauch
zurFeurungin ErmangelunganderesBrennholzesbraus-

chen. Jh ließes derowegenino�enemFeuerverbrennen,
und machteaus der Aſchemit gekochtem‘Waſſercínetau-
ge ſoſtark,als der Geſchmackſienur einigermaßenvere

tragenfonnte, Hievontrankman von ¡Quartierbis zu
x Stop,und darüberin einem Tage,dieWirkungwar,
daßder Urin inMengefortgetriebenward, und dieGe-

ſchwulſteſichverloren,wieinsgemeinvon andernfaliſchen
taugenzu geſchehenpflegt.Die ſeſtenTheilewurden nach«-
gehendsmic dienlichenMittelngeſtärkt,und ſoerhielten
eineMengeKranke ihreGeſundheitwieder, Dieſesges
ſchaheim Hornungund März,eheſichnoh derFrühling.
mitMacheeinfand.

Es iftmerkwürdig,daßdieſeLaugeeinenandernGe-
<hma>,und faſtbeſſereWirkunghatte,alsdie‘augevon
der Wachholderaſche,ſo, daßallefeuerbeſtändigeLaugenſal-
ze,ob ſieauchgleichnichtnach dertacheniſchenArt gemacht
werden,dochnichtgeradeeinerleyGeſchmack,Kraftund
Wirkunghaben.

Den 23März1762,

VI, MUs-T2)Þ
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VIIL

Auózug aus dem Tagebuche
der

Kön. Afad. der Wiſſenſch.

Uf
den vielennüßlichenund wohlausgearbeiteten

Aufſäsen,die im verwichenenJahre176x.ín den
Abhandl.der Königl.Akad. ſindbekanntgemacht

worden,hatſiebeſonderszweenevon der Beſchaffenheitges
funden,daßihreVerfaſſerſichder Belohnungwürdigge-
machthaben,die nachdes verſtorbenenHofintendanten
GrafFriedrichSparrsVerordnung,und nachdenen zu
dieſerAbſichtvon ihminſeinemlebtenWillenausgeſeßten
Mitteln,bisherjährlichſindausgetheiletworden,nämlich:
1. des Rathmannsin tinkôping,HerrnCarlFriedrich
Lunds, Abhandlung,von PflanzungderFiſche,in
innländiſchenSeen,und 2. des Profeſſorsbeyder Kön.
Akad.zuÄbo,HerrnPehrWilh. Kalms,LTachrichr
von des legtenFalrenWinters Wirkung,aufver-
ſchiedeneBäurhe und Gewächſe,in und um Âbo
und von den Vorſchrifren,diein unſernkaltenLändern
in Acht zu nehmen ſind,wenn man Planctagenund
Luſtgärtenanlegenwill. Die Königl.Akademiehat
daherdieſenSchriftſtellern,jedemſeineGoldſtückevon 10

Ducaten zugetheilet.
Aber die Königl.Akad.hatnun fürgut gefunden,

künftigdiebeydenſparriſchenSchauſtückezu Preißenfür
diebeſtenAntworten aufzwo Fragenanzuwenden,welche
dieAkademie jährlichaufgebenwill.Dagegenverbindetſich
dieAkademie,vom AnfangedieſesJahres,jedemeinfilber-

nes
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nes SchauNúzu geben,der derAkademieeinenſogutenAufs-
ſa6überreichenwill,în was füreineMaterieſolcherauh
einſchlagenmag, daßer verdienet,in ihrenAbhandlungen
bekanntgemachtzu werden.

AufdieerſteFrage,welcheverwichenesJahrvorgege-
ben ward, und die beſteArr mir Mooße Überlaufene
VVieſenzu verbeſſern,betraf,hardieKönigl.Akad.das
Vergnügengehabt,aht Beantwortungenzuerhalten,un-

fer denen die diebeſtegeweſeniſt,die Mühſam und

Redlich(idogoch redelig,)zurUnterſchrifthatte,daher
auchihrVerfaſſer,HerrM. JacobStenius,die verſpros
cheneBelohnung,erhaltenhat,AberfünfandereAntwors«
ten,aufebendieFrage,enthieltenauchſonúßlicheBemerkuns

gen, wegen der Abwartungder Wieſen,daßſieverdienten,
nebſtdervorigen,gedru>tzuwerden.Bey EröffnungderZeds
del,fandman folgendeNamen derVerfaſſer: derPfarrherx
inNâsby beytinföping,HerrZans Zederſtrômzder
ComminiſterinAlt-Carleby,Herr0M.Anders Chpdeniusz
der OberſteLieutenantund Ritterdes Königl.Schwerdts
ordens,HerrC. F.LTordenſchóôld;der Comminiſterzu
RiſingebeyNorrköping,HerrPerrusLTygren,und der

tandskämmerçerzu Halmſtadt,HerrDavid Thomäus.
Dieſehaben,alszu einem kleinenAndenken,des Gefallens
derKönigl.Akad.überihreſchönenArbeiten,jederſeinſile
bernesSchauſtúckerhalten,

°

Aufdie andereFrage,von den Urſachen,warum
die Gichrhierzu Landeeine allgemeinereKrankheit
gewordeniſt,als vor dieſem,und woas diebeſtenHeis
lungsmitteldagegenfindzfind6 Antworteneingelaufen,
unter welchendiejenige,dieBelohnungam beſtenzuverdienen
geſchienenhat,diederProf.derNaturg.undPharm.Herr
D. PererJonasBergiuseingegebenhat.Voneinem an-
dern hatman befunden,daß er überdieſeMaterieauchſo
wohlgeſchriebenhac,daßdieKönigl.Akad, ihnmit einem
ſilbernenSchauſiückehatbeehrenwollen, Es iſtHerr
D. Joh.Lor. Ordelius, :

F Für
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Fúr gegenwärtigesJahr hat die Akademie zwo neue

Fragen aufgegeben.Die eine betrifftdas Schälen und Fällen
der Eichen. Denn ob es wohl der Akademie nicht unbe-
kannt iſt,daßvielſehrerfahrneNaturkündiger,ſowohlin
dem Lande,alsauswärts,geglaubthaben,Eichenund an-

dereBäume könnten,weilſienochaufderWurzelſtehen,
geſchält,oder ihnendieRinde abgenommenwerden,da man

ſiedenn nacheinem,oderein paar Jahrenim Herbſtoder
Winter fällte,und ſonichtnur diemeiſteund beſteRinde
zum Gebraucheder Gerber erhielte,ſondernauchden
Baum ſelbſtdauerhafterund zuBauholzetüchtigermachte,
ſofallendochhiebeyeinigeUmſtändevor, diegenauermüſa
ſenunterſuchetwerden, Die Könial,Akad. hatdieſerwe-
gen folgendeFragevorgelegt:Ob Lichen,und andere
Laubbäume ohneGefahrder Verrottung,oder des
VVOurmes,eheralsman ſiefället,Éónnen ezeſchäletwer-

den,und wie langeſiezu ihremVortheile,voeni-
ſtensohneSchaden,aufder Wurzel ſtchenkönnen,
nachdemſieſindgeſchältworden? Findetman aber

dieſesSchâlenſtehenderBäume ſchädlich,oderMisbraus

cheunterworfen,ſoſragetſichweiter: Wie dieGerbe-

reyen am beſtenmir Rinde könnenverſorgetwerden,
ohne daßder Baumſelbſtdabeyleidet.

Die andereFrageiſt:Vie dieRaupen,welche
an Obſtbäumendurch Verzehrungder Blüthen,
oder der Blätter,Schaden thun,am beſtenzu hin-
dern und zu vercreibenſind.

Bey den AntwortenſinebendieUmſtändein"Acht
zunehmen,diein den AbhandlungenvergangenenJahres
vorgeſchriebenſind,und in den ZeitungendieſesJahres,
da dieFragenzuerſtbekanntgemachtwurden,ſindangege-
ben worden.

aW
Der
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GeſchichtedesHonigthaues.
D er gemeineMann hâltes füreineausgemachte

|

Sache,daßHonigthaufällt,und daßman ihn
ſehe»,und am Geſchmackund Gerucheerkennen
fann,auchdaßer dem Getreide,den Bäumen,

dem Hopfenund den Erbſenſchadee,Dilieſerwegenhat
auchdieKön. Afad. der Wiſſenſch.fürnôthigbefunden,
inihrenAbhandlungenfürdas Jahr1741.dieFragevon
ſeinerNatur,Wirkungu. ſw. zu allgemeinerBeant«

wortungvorzulegen.
Es ſindauchzweymalBeantwortungeneingelaufen,

aberda ſolchenichtgehörigaufErfahrunggebauetwaren,
auchfeinenRathdagegengaben,der einigenGrund zu ha-
benſchien, ſohabeieheingebenwollen,was mir vom Ho-
nigthaueglaublichſcheint, nachdemichdieUnterſuchungen
geprüzethabe,dieZeitund Gelegenheitmir verſtattethas
ben,darüberanzuſtellen,und mitdem Meinigendas vergli
chenhabe,was i< beyandern gefundenhabe.Eben ſo
habeichauchzugleichbekanntmachenwollen,was andere

indieſerMaterie,ſovielihgefundenhabe,gethanhaben.
Zum Berweiſe,daßdieAltenvom Honigthauezu re-

Den wußten,ſowohlalswir,willih aus dem Pliniusden
s5eſiodusanführen,den man îngleichesAltermit dem

5omer ſeßt,wenn er nichtnochälteriſt.Erſaget: alle

zuſeinerZeithättengewußt,daßHonigthau,wenn er vom

Himmelfällt,ſichbefondersan die Gattungvon Eichen
ſeót,dieman Robur nennt. PliniusX1 B. 12 C. ſaget
fürſichſelbſt:„Der Honigthaufallein den Hundstagen
und legeſichan dieBlätter

eBaume,befondersderEi»
p) »» hen,
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zen, auchan dieHaareund Kleiderderer;diefichda im

„„Thaueaufhalcèn,und entdeceſichdurchſeineKlebrigkeit,
GalenL.3. de alimentor.fac.meldet,„ der Houig,

welchendieBienen aufden Blätternder Bäume ſamimlen,
„ſeynichrsanders,alseineArt Thau,den man zuweilenîn

„großerMengeantreffe, und die¿andleutehâttendieſes
„„vemerkt,und beyihrentuſtbarkeiten,LiederzurEhreJupi-
„ters,der Honigniederfallenließe,geſungen.,,

Theophraſt,im Buchevom Honig,will:„dieBie-
„nen machtenihrenHonigaus dieſemThaue.,,Eben das
glaubtPliniusa. a. O. daherwünſchter, „er möchteſo
„reinzurErde fommen,als er vom Himmelfällt.., Sein

widrigerSeruchhatohneZweifelAnlaßgegebenzuglau-
ben,er mògeunterwegensbeyſeinemNiederfallendurchder
Erde unreineDúnſteſeynverderbtworden.

Was man zu unſernZeitengemeinigli<hvom Honig-
thaue,deſſenNatur und Urſprungeglaubt,läßtſichaus Fol-
gendemerlernen:

1)Aus derAntwort,die in den Abhandl,der Kön.
Afadeniie1745.befindlichiſ,woraus ichfolgendenAuszug
gemachthabe:

» Der Honigthauhateinenſüßenund ſtarkenGes
ſchma>>,abereinenwidrigenund unangenehmenGeruch.
Er fälltmit SO. und O. Er iſauchîngroßerMenge
mit W.gefalleu.Yn Wieſenfieler einmalaufEichen,
abernichtaufanderesLaubholz;zuebenderZeit,ſteler auf
dem Gute,aufHopfenallein, Ein andermal nur auf
Hopfenund Ahorne;man hatihnaufRockengeſehen,da

er ſichverdickthat,und feſtan den Kornährenſelbſtgeklebt

Batwovon
das Getreideiſtverzehrtworden,aberkeine

aupenoderWürmer ſindnichtdaraus entſtanden,am

Weizenhater auh Brandährenverurſachet.Jm Jahre
1744.den 24 Jun.fieler ſo-häufig, daßaufden Bäumen
aufdieer gefallenwar, den folgendenandern TagRaupen
aufden Blätternwuchſen, aberder Hopfenwar dießmal
frey.Die Obſtbäumeabermußtenes entgelten,da

jsunreife
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unreifeObſthäufigabfiel,Eben den Tag war etwas auf
Ejchenund AhornemicO.gefallen.Den 9 Jul,mitSO.
aufAepfel»und Birnbâume,auchetwas aufHopſen;den
16 Jul.hatteder Honigthau,das Grüne des ‘aubes ver-

zehrt.Kein Gewächsverträgtihnweniger,als derHopfen,
HoheBâume und Gewächſeſinddem Honigthaueunter-
worfen,aberkleinenicht,das Getreideausgenommen; der

Regenvertreibtden Honigthau,vaherfallter nicht,ſolan-
geNegenwetteranhält.Solchergeſtaltzeigteſichfeinerim

Fahre1745.er ſollaufeinenTellergefallenſeyn,den man

aufdas Dach geſeuthatte,dieZeit,da er fällt,iſtvon der

Mitte des Junius,bis zum Ende des Juliusnachaltem
Calender..,

2) Aus HerrnSwoedenſtiernasſchönerund núß-
licherSchrift:Wie dem Reichedurch den Landbau

außfzuhelfen-iſt?44 S. wo ſichfolgendeAnmerkungen
finden:„, Der Honigthaukömmt meiſtmit S. baldwerden

nur Bâume,baldnur Getreideangegriffen, -das lebtegez
ſchiehtgemeiniglich,wenn der Rocken in dieAchrengeht,
ſichfüllecund reifet.DieBäume leiden nichtallemal,auf
eineArc, Ein Jahrwerden Tannen und Fichtenangegrifs
fen,das andereErlenund Birkenlaub,aberſeltenhôrtman,
daßEſpenlaubdabeyvielgelittenhätte.KeineArt von

Bäumen wirdmehrdadurchbeſchwert,alsTannen,Fichten
und Birken,daherwird wohlin dieſenein beſonderes
magnetiſchesWeſenſeyn,das dieſenThau zu gewiſſerZeit
an ſichzieht.Bey Tannen und Fichten,dúrftewohldas
HarzdieſesmagnetiſheWeſenenthalten,und beyden Cr-
lenderſelbenſalzreicheErde. Das lebtereſollaus. einer

Menge Honigthaubewieſenwerden,der aufHopfenent=
ſtandeniſt,nachdemeinereicheErlenund Sumpſerdeiſt
aufdieHopfenhügelgeführetworden,

Man muß ſichdeſtowenigerdarüberverwundern,daß
ſovielhabenglaubenkönnen,der Honigthaufomme aus

der tufthernieder,da man weiß-,daßſichdiëteuteſelbſt
eingebildethaben,es habeBergmooß,Steine,Blut,Mehl

u. {+ww...
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u. ſ.w. geregnet,Ob aberdieſerGlaubebéyden teuten
ebenſofeſteingewurzeltiſt,als dieVerwandlungdes Ha-
bersund der Treſpe,inRocfen,das muß dieZeitlehren.

Nachdemvielemit Joh.Bauhin (Tom. 1.1.2. p.
192.)darinnenÚbereingeſtimmthaben:„„DerHonigthau
müßteüberallgleich,nämli<haufGewächſe,Steine,und die
Erde ſelb|fallen,ebenwieRegenund Schnee,wenn er vom

Himmeloder aus der tuftherniederfâme,.,und man doch
erfuhr,daßer nur aufgewiſſenBäumen zu findenwar, da

andere dabeyſtehendenichtdas geringſteaufihrenBlättern
zeigten,und man alſodieſealteMeynunginZweifelzu zie»
henanfieng,ſomúß gewieſenwerden,woherer wirklich
fommt.

Reaumurglaubteanfangs,derHonigthaudringeaus
denDefſnungen,welchedieBlattläuſe(Aphides)in das taub

ſiechen,oderin’diezartenZweigemachen,ebenwie Bell0-
nius ausgemachthat,daß diecalabriſcheManna aus der

italieniſchenEſcheoderOrno rinne,und zwar an der Stelle
des Aſtes,dievon einerArt Cicadageſtochenwird. Aber

wie hätteſihder ſcharfſichtigeReaumur langebetrügen
fönnen? Er fandbald,derHonigthauſeynichtsanders,
alswas dieBlattläuſevon ſihgeben.Er hatauchers
forſchet,daßdieBlattläuſe,welcheaufdem Fliederbaume
ſiben,dieſenihrenUnrath,weitvon ſichſprühen.Mem. ſur
lesInf.‘LT,IL. p. 44. Aberih habeUrſachezu glauben,
dieſesSprúßbenſeyeineEigenſchaſtdieallenArtengemein
iſt,denn ſovielalsihwahrgenommenhabe,ſo.vielhaben
dieſenSaftvon ſichgeſprübt,dieTheilchendeſſelbenfahren
hinund her,wieflareSonnenſtäubchen,und beſchreibenin

ihremGangefrumme tinien.Dieſeskann man deutlich
beyeinemniedrigenBaume wahrnehmen,wenn dieSonne

ÜberdieGartenptankf@oderüberdas Dachherniederſcheint,
und den obernTheildieſesBaumes beſcheint,abernoch
nichtſeinènStamm oder dieErde hellemacht,denn da

Fann man die glänzendenTheilchengenaufliegenſehen,und
das deſtodichter,jemehrBlattläuſeſichaufdenBeénla
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befinden,Eben dieſesihrSprüßenkannman auchbemer«

fen,wenn man einenZweigabſchneidet,der vielBlattläuſe
auffichhat,und ihnaufeinBret ſest,das mit einerdun-

kelnFarbebeſtricheniſt,ſo,daßman ihnvermittelſteiner

Nadel befeſtiget,oder îneindazugebohrtesLochſtet,denn
da zeigenſichdieherumgeſprüßtenTheilchenleichteaufdem

Brete,wie kleineglänzendeFle>en,dieauchnochblinkern,
nachdemſiegetrocfnetſind.Wenn dieSonne überallhin-
ſcheint,wird man dieſeherumgeſprüßtenTheilchennichtges
wahr,auchiſtesnichtmöglich,ſiemic bloßenAugenzu ſes
hen,es mag nun der Saft aus den bendenHörnern,die
überder BlattlausHintertheileſieben,oder aus dem Hin-
tern ſelbſtgehen.Mit dem gewöhnlichenMifkroſkopium
läßtes ſichauchnichtthun,dennda wúrde man den Thie-
ren ſonahekommen,daßderDunſtvom Geſichte,und ſelb}
das Odemholen,ſieſchre>enwürde,ihreFreyheiczu braus-
chen. Dahérfandichdienlich,einFernrohrſtattdes Ver-
größerungsglaſeszu brauchen,denn da konnteih ihrVer»

fahrenentfernterbetrachten.Jch zognämlichdieRöhre
desErdrohres,in welcherdiedreyAugengläſerenthalten
find,heraus,dielegteih aufzweeneStöcke,dieichindie
Erde geſte>ethatte,und richtetedieGeſichtslinienachdem,
was ichbeobachtenwollte, Dieſesgeſchahebey einem
frankenApfelbaume,der nichtweit von der Erde einige
Bweigegetriebenhatte,ſo,daßih ſißendaufalles,was
vorſiel,Achtgebenkonnte,was vorgieng,DieſeUnterſu-
chungerfodertdeſtomehrGeduld,da dieThierchenſehr
trageund langſamſind,und dahermuß es ſichder Beob
achterdeſtobequemermachen.Aberfüreinen,der es nicht
gewohntiſt,wird es einwenîgkünſtlichſeyn,dieſesVers
größerungsglaszu brauchen,weil es dieSachenverkehrt
vorſtolleet,Hierdurchbetrachreteih auchden lichtgrauen
Chermes,der ſicherſtim Juniusaufden Scämmen des

Apfelbaumesund der Johannisbeerenaufhält,wo der

Stamm einen Theilder Rinde verlorenhat,da ſister
und ſaugetdas friſchecallôſeWeſen.Aus ſeinemHinter-

theile
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theilegehteinfleinerflarerTropfenheraus,den dieAmei-
fenerwarten,und wie in einem BiſſenmitihrenZähnen
wegtragen.Es iſtangenehmzu ſehen,wie dieAmeiſen
mit ihrenFühlſtäben,den Chermesaufden Rúfen klopfen,
wenn feinSaftvorhandeniſt.IÓ bemerkete,daß.der
ſchläfrigeChermes,da gleichſamwie erweet,etwas zum
GebrauchederdurſtigenAmeiſenvon ſichgab,

Leuwenhockund Zartſd>erhieltendie Ameiſen
fürFeindeder Blattläuſe.Gödart fand,daßſieFreun-
de wären,aberauch,daßihreFreundſchafteigennÜbigware.

Der HerrArchiaterund RitterLinnäus,nennt dieBlatts

läuſeder AmeiſenMilchkühe,weildieAmeiſen,welchedas
Súfßelieben,dem Honigthauenachgehen,den dieBlattläuſe
von ſichſprúüßen.Die Bäume, aufdenen ſichvielBlatts
tâuſebefinden,werden nichtnur von den Ameiſenbeſucht,
fondernauchvon einerunzähligenMenge Fliegenallerley
Arten,und außerdem nochTagund NachtSchmetterlinge,
Schlupfweſpen,Spaniſchefliegen,1. | w. Weil der auf
des BlattesOberflächeausgebreiteteSafcnachihremGes
hmade iſt.Es iſtdaherwunderlich,daßmandie großen
Fliegenſchwärmenichtebenſowohl,als dieAmeiſen,beſchuls
digethat,ſiechâtenden Bäumen Schaden.Esiſt das

Schickſalder unſchuldigenAmeiſen-geweſen, daßman th-
nen alleinden Schadenbeygemeſſenhat,dendieBlattläuſe
den Bäumen zufügen,deswegenhindernEinfältigedie

Ameiſenhinaufzukriechen,indem ſieden Stamm mit Thees
re beſchmieren.

Wer aufmerkſam(|, findecleicht,daßdieAmeiſen
feinenBaum hinaufkriechen,wo nichtBlattläuſedaran zu

findenſind.Daheriſauchleichtzu ſchließen,daßſieder

Blattläuſewegen hinaufgehen,und nichtan den Aeſtenoder
Blätternzu nagen. Aber iethunihnenkeinenSchaden,
ſieſindnur nachder Süßigkeitbegierig,welchedîeAmeiſen
von ſichgeben,und ohneZweifelverſchluckenſie,was von

dem Sprütenhängenbleibe. DieſenDienſtſcheinendie

Ameiſenvon den Blattläuſenzu verlangen,wenn ſieihr
Hincer-

Pdl
D
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Hincertheilerheben,und anfangen,ſichin eineſolcheStel»
lungzu ſegen:Gleichdaraufthunes ihrenächſtenNach-
barn,und endlichalle,dieunterdieſemBlatte-ſien.Dieß
allesſiehtman leichterauffteinenObſtbäumen,und aufden

größern.fann manverſichertſeyn,daßſichdieBlattläuſein

Mengeverſammliethaben,wenn man ſieht,daßdieBlätter.
ſichfrúmmen und zuſammengerolltwerden,ſtehtman zu-
gleich,daßAmeiſenden Stamm aufund niederlauſen,ſoif
es deſtogewiſſer.

Wie man aufkleinenBlumen nichtſovielBlattläuſe
findet,ſowird man auchkeinenHonigthaudaraufſehen,
ſondernnur eineunählicheMengeſehrkleinerund g!änzen-
der Flee,die nachgehendsvon den Jnſeften, welchedie
Süßigkeitlieben,weggeſaugetwerden. Die hoheuVäu-
me, alsEichen,weiſenordentlicheTropfendavon,dochauf
den unterſtenAeſten.

Es wirdgeſagt:„„ Der Regenvertreibeden Honig-
thau,und man fönnebeylangwierigemRegenkeineBeob-
achtungendeſſelbenanſtellen.,, Dießifſozu verſtehen,
daßder Regenden Honigthauſovon den Blätternvöllig
abſpúlt,daßfeinMerkmaal deſſelbenübrigbleibt,ebenwie
diegeringeMenge von Waſſer,die ſih_ vom Thau oder

Nebel aufden Blätternſammlet,gleichdas zulängliche
Magaßiſt,das erfodertwird,wenn er ſichtbarwerdenſoll,
welchesgeſchicht,wenn derThau von Blatt zu Blatttrd-

pfelt,und indeſſendurchder BlattläuſeklebrihteFeuchtig-
keit,dieaufallenBlätternausgebreitetiſt,immer ſtärker
und ſtärkerwird,bis ſeîíneTropfenendlichdieBlätterder
unterſtenAeſteerreichen.Je weiterman den Baum hin-
auffômmt , deſiowenigerHonigthauiſanzutreffen,und

aufdem Gipfelgar feiner. Gehtman im Thauedurch
einelangeAlleevon großenBäumen, die mit Blattläufen
beſestſind,ſofônnen Haareund Kleidermit Honigthaue
überzogenwerden. Und ſokann,was Pliniusvorhin
angeführterMaaßen erzählethat, wahr ſeyn,ſonſt

nicht
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nicht*, Alſokann man nieHonigthauaufkleinenGe-
wächſenfinden,woſie nichtſonaheunter großenBäumen
wachſen,daßer daraufherabtröpfelnkann.

Wie fommen ſomancheübereinſtimmenddarauf,daß
der Honigthauaufdas Getreidefalle?Jh willmit

GerſtensWorten 217 Seiteantworten: „Der ungelehr-
te Haufenverſiehtſichallezeit,und vermengtcinesmit dem

andern,wenn er vom Honigthaueredet; denn darunter

verſtehter alleFehlerund Zufälle,diean den Gewächſenzu
findenſind,ſiemôgevon Jnſeften,odervon andern Urſas
chenherrühren.„, Wenn er auchaufdieAehrenſele,wie
ſollteer dieKörnerverzehrenkönnen? da er den Blättern

nichtdas geringſteſchadet,an denen er’ingroßenTropfen
ſit, und zuweilenüber2 bis3 Wachen daran bleibt?

Bonnetſaget,er habegefunden, daßder Honigthaueine

Beſchädigungſey,dieſichzuerſtan den Staubfädenzeige,
er wiſſeaber niht, wovon dieſeBeſchädigungkomme,

Abhandl.derKön.Akad,derWiſſenſch.1756.Wovon aber,
alsvon nagendenInſekten?

Der Brand (Hwitax)im Rocfen,Abhandlungender

Kön.Akad.derWiſſenſch.1752. und dietaubeGerſteAbh,
1750.wirdvielleichtvon den meiſtenalseineWirkungdesHo-
nigthauesangeſehen,und dochverurſachetdenerſteneinNacht-
vogel,(Phalaenanodua ſecalis,)und eineFliege(MulcaFrit)
den lebten,dochſoverborgen,daßder gemeineManndieſes
nichtgewahrwird,denn niemand iſtim Stande dieſeszu

erfor-
* Der ProbſtAcrelinſeinerBeſchreibungdex {wediſchen
Gemeinden inNeuſchweden(Beſkr.om SvenſkaFörſam-
lingarnai Nya Sverigep.327.328.329.)meldet,estrôpfe-
levon gewiſſenBaumen án heiternTagenRegennieder,
da es ſonſtringsherumnichtregne.Dieſeskann keinean-
dere Urſachehaben,als BlattläuſeoderſolcheInſekten.
Denn eswird da nichtgeſaget,daßſichein Nebeluberdes
BaumesGipfelzeigte,von dem etwa dieſesWaſſcrherrüh-
ren könnte,wie von einemBaume aufdeu canariſchenÎn-
ſelnberichtetwird.
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erforſchen,alswer dazugewöhnteAugenhat,und vielFleiß
anwendet, Wer die nur angeführtenJahrederAbhands
lungennachſchlagenwill,wirdProbendavon finden,Das
hergiebtes auchderenſehrwenig,dierichtigeUnterſuchuns
gen darüberanſtellenfônnen,denn der gemeineBeobachter
úbereiltſichgemeiniglih,und ziehtaus ſeinenunvollkomz
menen UnterſuchungenFolgen,dieſichnichtpaſſen.

Die Bemerkungiſganz unrichtig,daß derHonigs
thaudas Grüne einigerBlätterverzehrecthatte,Abh.1745,
Denndieſeswird aufden Kirſchenbäumen,Birnenbäumen,
Sperberbäumen,und allenArten Miſpelbäumen,von den
ſchleimigen,ſchwarzgrünen,blanfenund ſtinkendenMaden
verrichtet,aus dem eine{warzeTenthredo wird,von dee

Reaumur Tom. V. Part.3.p.80. redet,und ſieTab. XII.
L 3, 4, 6. F.abzeichnet.Jn der neueſtenAuflagedes lin
nâiſchenNaturſyſtems557Seite,heißtſieTenthredocerali;
FremdeGattungenvon Miſpelbäumen, dienochnichtſd
weitgekommenwaren, daßſieihrGeſchlechtdur Blüthen
und Fruchtentde>enkonnten,wurden von dieſenJnſeften
entde>t, Yu den Jahren1757.und 1761.verzehrtedieſe
Raupe,alledas Grüne der Kirſchen.und Birnbaumblätter,
ſo,daßnurdie untere äußereHautzurú>eblieb,wodurch
alleBlätterbraun wurden. Die Bäumelittenſeheviel
dadurch,und giengengrößtentheilsgänzlich.aus.

Die Birkenwerdenim tro>nenSommervölligkahl,
wenn dieMade von der Tenthredineder Birke alleBlâts
ter verzehrethat. Und das gabman dem Honigthaue
ſchuld.SofindetſichalſofeineSpur einermagnetiſchen
Kraft,diehiebeywirkenſoll.

Den trocfnenSommer 176i.ſaheman vielHonigs
thau,denn Trocfneund Wärme beförderndieVermehrung
der Blattläuſe,aberder Honigthauwird beylangwieriger
Trocknehäufig,weilihnkeineRegengüſſeabſpühlen.Jeh
weißfaſtfeinGewächs,dafinichtdieſesFahrſeineeignen
Blattläuſehatte.Der krauſeReinfarn(TnacetumFl.
Sv. ed.1745.666.)ward an Stengelnund Blätternvon
Schro.Abh. XXIV. B. G den
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den ſeinigenzu Grunde gerichtet,Dieſewaren ‘roth,und

gabenzerdrüteinenhochrothenSafe. Die Ameiſenbe-

ſuchtenſieauch,zum Beweiſe,daßdieBlattläuſedas Ver-

mögenhatten,des ReinfarnsgroßeBitterkeitinSüßigkeit
zuverwandeln.

Manſaget,das magnetiſcheWeſen,vas denHonigs
thauſohâufigan Tannenund Fichtenziehe,beſteheim Har-
ze,wiedas,was ihnnachden Erlen zuzieht, Än derſelben
ſalzigtenErdebeſtehenſoll.Das lesterewillman aus der

MengeHonigthaubeweiſen, die auf den Hopfengefallen
wäre,nachdemreicheellerneSumpferdewäréaufdieHo-
pfenhügelgeführetworden,da ſichgegentheilskeinHonig-
thauaufden Hopfenhügelngezeigethätte, diefeineſolche
Erde úberihrengutenThonbekommen hätten,

Wenn der Hopfenkrankiſt,wird er beſondersvon

Blattläuſenangefallen,und dgdur<hwird er nochfränker.
Die Hopfenraupen,welchedieWurzelnauffreſſen,machen
den Hopfenkrank;derNachtvogel,von dem dieſeRaupen
herkommen,legtſeineEyerlieberindielo>ereEllernſumpf-
erde,alsínThon,durchden ſichdieſeRaupen,ſolange
ſienochzartſind,ſ{hwerli<hoder unmöglihdurcharbeiten
würden, So verſchwindetder Erlenerdemagnetiſches
Weſen.

Fichtenund Tannenwerden wohlnieohneHarzſeyn,
abernachfeuchtenSommern machenſiegrößereHolzringe,
‘undmüſſenalſoda auh mehrHarzmachen: Nichtsdeſto«
wenigerſiehtman da wenig,oder keineBlattläuſeaufihs
nen,und daherauchfeinenHonigthau.Denn dieVer«
mehrungdieſesUngeziefers,wird nur von tro>nen und

warmen Sommern begünſtigee.Weil aberder Honigthau
‘aufden Nadeln ſchwerlich,als von wohlgeubtenAugenzu
ſeheniſt,ſowird man unter dieſemNamen nur den Scha-
den verſtehen,den man an den Nadeln bemerket,und der

darinnenbeſteht,daß.ſievon der Made, aus welcherdie
Teanthredopiniwird,verzehretwerden,oderauch,daßdie
Ausſchößlingevon denRaupenverderbtwerden,aus denen

die
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diePhalæna Tinea dodecellaund turionellawird wovon

man aufder JnſelRoſalain denKimitcoſcheerenbetrúbte
Denkmaale hatte,wo nah HerrnProfeſſorGaddes Bes
merfung1753.ein ſchönerTannenwald völligausgegangen
iſt,AljohatauchhierdasHarzkeinemagnetiſcheKraft,
und es iſtnichtdas geringſtebeydem Verderbender Tans
nenwälder,davon dieAbhandlung.1752reden,einerſolchen
Kraftzuzuſchreiben; denn es iſtbewieſen,daßnichtder
Honigthau,ſonderneinverächtlichesJnſekt,das abergroße
Macht ausübet,nämlichein Dermeſtes, ſolheWälder
verwüſtet.

Einervon denen,welcherſichmitBeantwortungder

Fragevom Honigthauebemühethat, will, man ſolltein
einem beſäetenFeldenoh einenVerſuchmit einerausges
ſpanntenLeinwandanſtellen,woraufman in einemÉleinen

GefäßeHonigſehenſollte,dadurchder Honigthauwie
von einem Magneteaufdie‘einwand gezogenwerde , und

ſichalſoaugenſcheinlichzeigenſollte,daßdieſerThauauch
auf-dieSaat fällt,Aber ih bindochdavon gewiß,daß
der HonignichtmehrmagnetiſcheKraftzeigenwird,als
das Harz.Und wer einenſolchenVerſuchvorſchlägt, bes

weiſet,daß er ſelbſtzweifele,ob Honigthauin dieSaat

fällt,obgleichdieBücherſoſagen,und das gemeineVolk
ſoglaubt.

Und was ſollder Teller,den HerrŒ, A. A. (Abs
handlung.1745.) qufdas Dach geſeßthat,ſonſtbedeu
ten,als einenſolchenZweifel? Es heißtwohl,derHonigs
thauſeymit dem AbendthauezugleichaufdenTellerges
fallen,, aber wenn dieſesſich.ereignethätte, ſollteer ines
nem Tage,wie Waſſer,ſohabendertro>nenkönnen, daß
nichcsübriggebliebenwäre DieſeMaterieiſjaſozähe,
alsder eigentlicheHonig,alſdvertro>netſienichtſobald,
und wenn es endlichgeſchieht, ſobleibteineRinde zurü>,
wie von zerlaſſenemund wiedergetro>netemManna, die

ohneBenetennichtabgeht.Und dieſerwegenmuß e&auch
einebenſogroßesVerſehenſeyn,daßder vermeynteHos

2 nigthaua



100 GeſchichtedesHonigthaues.

nigthauſchonNachmittageaufdem Tellereinenwidrigen
Geruchzu bekommen angefangenhätte;wenn man] einen

Gerudybemerfte,rühreteſolchervermuthlichvom Tellerher,
weildas ZinnſeineneignenGeruchhat.

Da nun der Honigthaunirgendszu findeniſt, als
wo man eine großeMengeBlattläuſeantrifft,ſoläßt
ſicheinBerſuchanſtellen,der zunoh vêlligererUeberzeugung
dienct,daßder Honigthaunichtaus der ¿uftfälle,Man
fann nâmlichdieſeJnſektenzerdrücfen,und ihrenSaft
koſtenund riechen,da man ſicherfindenwird,daßer dem

ſogenanntenHonigthauevölligähnlichiſt.Werden Ma-

gendazuhat,eben das mit ihrenNüſſenzu chun,wird
wiederebenden Geruchund Geſchmackfinden.

Daheriſ es luſtigzu leſen,daß der Honigthan,
wenn ihnRegennichtvon den Blätternabwäſcht, oder

Wind und trübeTagehindern,von den Sonnenſtrahlen
verdickt,und Gewürme zu erzeugen,befruchtetwird. Denn
man kann ſichleichtverſichern, daß das Gegentheilſtate
findet,und das Gewürme ſelbſt,nämlichdieBlattläuſe,den

Honigthauverurſachen.Denn man fann ihrenWachs-
chumvorn Eye an ſehenund verfolgen, bisſieſogroßwer-
den,daßſieHonigthauvon ſichſprüßen,und ſohäufig,
daß dieſerThauin Menge entſteht, und von jédermann
fann bemerketwerden. Alſoſindſie5 bis6 Wochen vor

dem Honigthauezu ſehen,Die Materiedazuaberfangen
fienichtaus der tuft,ſondernſieſte>enihrenſpißbigenund

ſchmalenRüſſelin dieBlätteroder in diezartenSchößs
linge,und pumpen den Saftaus , von dem das Gewächs
ſôlltegenähretwerden, Dadurchwird der Baum ges

ſchwächt,vielunreifesObſtfälltab,und endlichgehen
mancheBäume aus,- Der Hopfenwirdunfruchtbar,und

das Erbſenreißigvertrocnet, ehees volleSchotengebracht
hat. Alſoiſtſicher,daßdieBlattläuſeeinſchädlichesUn-

gezieferſind.
Gerſten‘ſaget, dieBienen ſuchtenbegierigden Ho-

nigthau, dazuiſter abervermuchlichvon altenSchrift-
ſtellern
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ſtellernverleitetworden, Die Bienen ſaugenihrenHonig
aus Blumen, das habenalle bemerket, dieauf derBie-
nen tebengartAchtgegebenhaben,aberih habeſieſelbſt,
ſowenigden Honigthauaufſuchenſehen,ſowenigichſols
chesbeyirgendeinem geleſenhabe,tem zulänglicheAufs
merkſamkeitin dieſemScúcfezuzutraueniſt,Man ſollte
vielmehrleichtaufdieGedanfen fallen,dieekelnBienen
hâtteneinenAbſcheuvor ſeinemwidrigenGeruche,und
vor ſeinerunangenehmenSüßigkeit, zumal,wenn man

durchdieErfahrungiſtbelehretworden,daßſieſichnicht
aufreinenZuckerſyrup-ſeßen, ſolangeſieBlumen aufdem
Feldefinden,aus denen ſieſichdieSpeiſeholenkönnen,
dieGott ihnenbeſcherethat. Sie ſindauchdeswegenmit
einem langenRúſſelverſehen, denſiebisaufder Blumen
Boden ausftre>enkönnen,ynd damit dendarínnenbefind-
lichenHonigſaftausſaugen,Hätteder Schöpferverord-
net, daß ſieihreNahrungvom Honigthauenehmenſoll-
ten,ſohâtteer ihnendazunichteinſolangesWerkzeug
gegeben; denn eineſofurzeSchnauzeals der Fliegenihre
iſt,wäredazuhinreichend.Yn den ſchoniſchenEbenenbes
findenſichan vielenOrtenBienen,und ſiefommen da

ganz wohlfort, und dochiſtda feineWaldung,auchwird
feinHopfenda gepflanzt, wo ſolltendieBienenda Honig-
thauherbekommen? |

Alſoiſtes unbewieſen,daßdieBlattläuſeuns inun-
ſererHaushaltungeinigenNugenbrächten,Weiles auch
nichtmöglichſcheint,daß man den Honigthauin einer

Mengeſammlenſollte,inwelcherer wie Manna zum Ab-

führenzugebrauchenwäre,ſohater auh in der Arztney-
funſtfeinenNußen, Alſowird es deſtonôthigerſeyn,mit
allem FleißeMittel aufzuſuchen,werin einigezu finden
ſind,diedieſemſounnúßenals ſchädlichenUngezieferkönnen
entgegengeſeßtwerden.

Es ſindnocheinigewenigeUngelegenheitenvon denen

ubrig,die nah GerſtensAusſagedem Honigthauemit

Unrechtzugeſchriebenwerden,daherwillichfürzlichdavon
°

3 ceden,
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reden,aberſobaldwirRathdagegengebenſollen, verfal-
lenwir inDunkelheit.Daherwird.verſtattetſeyn, in eis

ner dunkelnSachezumuthmaßen;denn man trifftvielleicht
von ungefährden rechtenWeg, odergiebtwenigſtensans

dernAnleitungzubeſſererUnterſuchung.
Juden zuſammengeſeßtenBlumen , diemit aus hal

ben Blumen beſtehen, (Fiores lemifloſculoli) trifftman

ailemal das FunjeêcThripsan, daheriſ auch,glaublich,
dap es den Prand verurſachet,der ín den Blumen der

Weetenycorzonerageſundenwird,da man den ganzenKelch
voil eines ¡civarzen, oder einweniginsViolettfallenden
Mehisſieht.Soen das Jynſekcfindetſichauchin den

QLeizenund Kornähren, und könntewohlauchzum Brans-
de darinnenecwas beytragen.Wo ſichdieJnjeftenaufs
halten,da legenſieauchihreEyer, ſomachenes dieBlatts

läuſe,ſomachtes dieCoccinellaund dieFliege, welchedie

Blattläuſefrißtu. �.w. Daherwerden es die Thrips,
und dieGerſtenfliege

*

auchderWeizenährenNachtvogel
wohlebenſo-machen, und dieEyeraußenan dieKörner

feſtfleiſtern,oder auchin dieSaamenktörderhineinbrin-
gen, weil ſienoh weihgenug dazuſind.Nichtsdeſtos
wenigertonnendieſeEyerſokleinſeyn,daßſieunſernAus-
gen verborgenbleiben.Fn dieſenGedanken werde ichda-
durch beſtätiget, daßman das Einweichendes Saamens
nüslichbefundenhat,abervornehmlichdarum,weilSal

peterlaus

% Im Originaleſteht: dieFliegeTrie. In der 10 Ausga-
be aber des linnaiſchenNacurſyſtems1 Th.N. 222 heißt
die69 FliegeFrit,welchesvon beydender rechteName
iſt,und wo er herkômmt, weißichnicht, denn wer woll-
te-die Etymologievon allenlinnäiſchenNamen wiſſen?
HerrLinnäus hatdieFliegeſelbtohnedieſenNamen
în den Abhandl.der Akad.der Wiſſenſch.1750.189 Seite
meinerUeberſezungbeſchrieben,Ichhabeſiedaſelbſtaus

Verſehendie Kornfliegegenannt,weil ih“nichtgleich
daran gedacht, daßKoxn im ſchwediſchenGerſteheißt,

Kâſiner.
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peterlauge,Wächſcherlauge, Kalkwaſſer, und mehrderglels
chenDinge,die.manunter dieEinweichungmengte„ſichin
dieKörnerziehen, und dieſeEyer mit ihrerSchärfevers
derbenfönnen, und alſoihrenNußenauf eineArtzeigen,
die man am allerwenigſten.ſolltevermuthethaben,näâm-
lichdadurch,daßſiedieSaat fürdas folgendeJahrvon
dergleihenBrut befreyen.Denn daß das Einweichen
machenſoll,daßdieSaat geilwächſt,daran nehmeich
mir dieFreyheitzu zweifeln.

Den Weizén,cheergeſäetwird,zu falken, wieindeù
Abhandl.174x1gelehretwird,um ihnvor dem Brande zu
verwahren,wird als einVerfahrengerühmt, das man gut
befundenhâtte.“Aberichbegreifenicht,wie die ange-
rühmteWirkungerfolgenſoll, wenn nichtdieEyer der

Inſekten,dieſichim Weizenbefinden,von der Schärfe
des Kalkesverderbtwerden. Warum iſtes zuverläßiger,
altenWeizenzu ſäenalsneuen?alsdeswegen,weildie
EyerderJnſektenden Sommer über,dadasGetreideim
Kaſtengelegenhat,verdorbenſind.

Wenn der Schaden,den das Juſekt,das man VWur-
zelwourm,im SchwediſchenRotmalk heißt, in der Saat

thut,mit unter dieSchädengerechnetwird,dieman inss

gemeindem Honigthauezuſchreibt,und dieſesInſekt,das
iſt,was HerrProf.Gadd meynet,nämlichdiedem Res

genwurm (Metmaſk )ähnliche,aberfleinennd weißeMa-
de,dieman ſpätim HerbſteinderfeuchtenAcfererdeunter
den Wurzelnder Saat antrifft,und von der ichgefunden
habe, daßſieſihin einefleineSchnake, (‘Tipula)mic

federähnulichenFühlhörnernverwandelt, ſowird man ihren
Beſchädigungengrößtentheilsvorkommen,ſobaldes ges
brâuchlihwird,den Düngerunterm Dachezu haben;denn
da vermeidetman dieLufttänze,welchedieſeSchnafen
millionenweiſein den Sommerabendenin den Viehhöſen
halten,und dabeyvermucthlichihreEyerin den Dünger
falenlaſſen,dienachgehendsaufdem Acker, beſondersim

feuchtenHerbſte, ausgebrütetwerden, Solltenſiedie
| G 4 Wurzel
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WurzelderSaac beſchädigen, ſoſcheinenſiedochbeytro>-
nem Herbſteunſchuldig,denn da werden diezartenMaden

{werlichaus der hartenErde hervorkommen.
Dahermuß es einePróôbevon einem vielandern und

größernWurzelwurmeſeyn,was man 1757im September
fahe.Er gabſichdergeſtaltzu erkennen, daßdieSten
gel,dieer angegriffen"hatte, dieFarbeändertenund ver-

wellten.JchergriffſolcheRocenſtengel, und zogſieſehr
leichtheraus,weilſiean derWurzelmehrals dieHälfte
äbgebiſſenwaren. Hac man eingroßesMeſſerzurHand,
fokannman damit dieWurzellüften,und den Wurm zwi-
fchender Erde ſuchen,Denn ſollenwir zu Hülfsmitteln
gegen den Schadengelangen, den derſelbethut,ſ0muß
der erſteSchrittbazuſeyn,daß man ſeineGattungund
ſeineLebensartfennenlernt. SonſtverfallendieLeuteauf
Aberglauben, und magiſcheund ſympathetiſcheMittel, ſo
ſehrauchdieſeDingeſchonlängſtbeyNachdenkendenin
Verachtunggerathenſind.Zu dieſerUnterſuchunghatte
ih damals,alsdieGelegenheitdazuwar , feineZeit, ih
erwähneſieaberdochnebſtden übrigennochunausgemache
ten Meynungen, damit andere Anleitungerhalten, durch
Verſucheſichund andere davongenauer zu belehren: denn
dieSchäden,welchedas Getreideleidet, ſindſowichtig,
daßmanalle ¿eute,dieNachdenkenbeſißen,aufmuncern
muß,dieMittelauszuforſchen, durchwelcheunſerwerthes
Vatcerlanddavon kannbefreyetwerden.

JohannLeche.
Doct.derArztneyk.und Prof.beyderKönigl,

AkademiezuAbo.

De
1x.Be-
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Beſchreibung

eines neuen Schwammes,
derzum Leimendienet,

(Lim -. Svampen.)

Eingeſandt
von Otto Friedr. Müller,

Hoſmeiſterbeydém HerrnGrafenvon Schulin
in Dännemark,

Aus dem Dôniſchenüberſeßt,
von

Carl Clerf.

N
ta den Wahrheitender ReligionſinddieWahr-
heitender Naturlehre, dieangenehmſtenund nüß«
lichſten,Es iſunläugbar,daßmanin den lebten

nieſoweitgekommeniſt,alszu unſernZeiten.Wie viel

hatman nichrigtinsUchtgeſeßt,diefürunſereVorältern
dunkleRäthſelwaren ? Wie vielThiereund Gewächſe,die
ſichjährlichzu desMenſchenDienſtedargeſtellet,aberTaus
ſendevon Jahrenſichvergebensangebotenhaben, ohné
daß man einigeAchtungaufſiegehabthätte,ſindnicht
é6oîn gehörigeOrdnunggebracht, und zum Dienſtedes
gemeinenWeſensaufgezeichnetworden? Aber mit wie viel

Ehrerbiethungund Ruhme muß man nichtdiejenigennens

nen, díeihrenMitbrüdernden nöthigenUnterrichtértheis
lethaben, ſovielerleyWunderwerkedesSchöpferszu kens
nen! Wenn der Norden nichtſeineAufmerkſamkeitaufſeis
nen großenNacurlehrerrichtet, der uns zuerſtdieAugen

G 5 geöffnet

E



106 Beſchreibungeinesneuen Schwammes,

geöffnethat, zuſehen,und uns Uſtzu betrachtenerreget
hat,ſowerden wir ſicherdurchVerluſtdieſerangenehmen
und lehrreichenWiſſenſchaftengeſtraft.Und wie dieent-

fernteſten¿änderdieSchülerdieſesLehrersauſnehmen,ſo
freueih mi auh,daßichuachſeinergründlichenUnter-

weiſungmichin dem großenReicheder Natur umſehen
fann,und wo möglich,ihmZuſäbezuſeinemvortrefflichen
Naturſyſtemzuentde>enim Stande bin.

JchhabeeinigeJahrelanggeſucht,beſondersdie
Bewohnerdes Schwammreicheskennen zu lernen; ich
wußte,daß ſieergdßendwaren, und gern fürſichin der

Stille,und an ſolchenStellenleben,da nur ihreLiebhaber
ſieaufzuſuchenwiſſen.

JhrerſtesAnſehenhatnichts,was dieAugenge-
meinerBetrachteraufſieziehenkönnte,unterſuchtmai ſie
abergeñauer, ſofindetman ſowohlhieralsbeyandern Ges
wächſenvollklommeneVeranlaſſungſeineUnwiſſenheitzu
geſtehen,und die mannichfaltigenArten zu bewundern,
wie diegroßeMutter ſovielerieyunterſchiedeneKinderher-
vor bringt.Von den Schwammarten alleinhabeichauf
einem Plaßevon 1000 SchritteninsBevierte,gegen200

gefunden.Es koſtetdem Schöpfernichtmehr, einegeras-
de Buchezuerheben, derenWolken hoherGipfeldieErde
beſchattetund erfriſchet, alsunſereSchwämmezu erſchafs
fen,dieeinigeTauſendevon Jahrenirder BuchenWins
terfleidungunerkanntentſtandenund verſchwundenſind,
Uns wird es viel{werer,die“Art, wieeinSchwamm
ſichfortpflanzte, als des PalmbaumsBefruchtungzu
begreifen.

UnterandernOertern,wohinmichmeineWißbegier-
deführte,fam ih auchin das gräflichſchuliniſcheHolze
magazin.Verſchiedenebrauneund ſchwarzeKlumpenan
dem zerſägtenBuchenholzezogenmeineAufmerkſamkeitauf
ſich.JchſaheſieſogleichfüreineArtSchwämme an,

dochohnezu wiſſen,zu welcherGatcungichſielte:ollce
:
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ſollte:oinigeſahenwie kegelförmigeBecher, anderewaren
mit Hütenverſehen,anderenicht.

Jh willdieEhrehaben,der Kön. Schwed.Akad.
derWiſſenſch,ihreBeſchreibungmitzutheilen,weilſiemir
eineganz neue Gattungzu ſeynſcheinen, und ſichzu keiner
von denen bringenlaſſen,dieder berühmteHerrArchiater
Linndusangegebenhat , oderdie ſonſt,ſovielmir wiſſend
iſi,von andern ſindbeſchriebenworden.

Sie blühen,ſovielih bemerkechabe, vom Septem-
berbiszum December, und derſchlechteſtenWitterungvon
{hla>ihtemWetter, ReifundKälteungeachtet, habenſie
dochnichtmehrZeit, als 6 Wochenvon ihremUrſprungs
biszu ihrerReifeerfodert.

Die einzigeStelle,wo ihſiegefundenhabe,iſtunter
dem altenMooße-amBuchenholze,(1Fig.)Da wachſen
ſiean der Rinde îngroßerMenge,theilsinKlumpenbeys
ſammen(celpitolì),theilseinzeln.Jh habenichtnur
ſelbſtgenau geſucht, ſondernauchbeyAtbeitern,dieſich
täglichin den Wäldern aufhalten,Buchenholzzu fällén,
nachgefragt, ob ſiebemerkethâcten, daßdieſeShwämme
auflebendenBuchenwüchſen,abervergebens.

Die Beſchreibungdes Schwammesiſtfolgende:Zus
erſtzeigetſichein kleinerfugelartigerKörper(11.Tab.
t Fig.B.),der ineinigenTageneinenZollhochinGeſtalt
einesCylindersaufwächſt,(2Fig.)Seine obereSeite

ſpringtauf; es entſtehtmittendarinneneinkleinesKreis
rundes toch,(2Fig.a.)Dieſeserweitertſichimmer mehr
und mehr, indemdie Seitennachgeben, und einenBecher
mit einem braunenRande ausmachen,,den ein glänzen
des Weſenerfüllet(g Fig.a. )z die Erweiterungwird
vollendet, dieglänzendeOberſeitefängtan ſchwarzzu wer-

den,(4Fig.a.)derRandverſchwindet,und verwandeltſich
in cinenpechſchwarzenhorizontalenHut aufeinem gegen
den Boden ſpibigenFuße,(6 Fig.)Kurzdaraufbeuget
der Hutſichlothrechtan 3 oder 4 Seitennièder, und brei»

tetſeinenSaamen aus,(8Fig.)Der SchwammPie- gleid
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gleichdarnachunkenntlich,und verwandeltſihin einen
braunenSchleimoder einezitterndeGallerte.

Wenn man MerkmaaleeinesGewächſesangebenwill,
ſoſindwohldiezuverläßigſtendiejenigen, dieman inſeiner
Vollkommenheitwahrnimmt.Dieſesgeſchiehtbeyden
Schwämmen,wenn ſieblühen, und ihrenSaamen gqus-

ſtreuen,und da fômmetdieſerdes LinnäusHutſchwäms-
men, (pileatiFungi)am nächſten,Wir werden aberſos
gleichſehen, daßer ſowenigzu einerder vierbeſchriebenen
Gattungen,alszu einerder Úbrigenzu bringeniſt,Drey
UmſtändeerfodernbeſondersunſereAufmerkſamkeit: 1)die
innereMaterie,2)des HutesobereSeite,z)deſſelbenun-

tereund des FußesobereSeite.
Da das innere Weſen eigentlihden ganzen

Schwamm ausmacht,und alleſeineVeränderungenver-

urſachet, ſoiſtdeſſelbenBeſchreibungzuerſtnöthig.Es
beſtehtaus einerbraunen, flaren,glänzendenund feſten
Gallerte,(5Fig.)wie Sucar. Es i� vollklebrichter
Köèperchenvon verſchiedenerGröße, (5Fig.0) und Stele

lung,ſeinWachsthumverurſachetdieVeränderungendes

Schwammes; denn nachdemdieſeMateriezunimmt, muß
des Schwammes dúnneHautnachgeben, und endlichaufs
berſten,wo ſieam ſtärkſtengedrucktwird,nämlichmitten
an der obernSeite. Da läßtſichſogleichdie innerebrau:

ne Gallertedeutlichſehen,die bald mit einerglatten,
{hwarzenund glänzendenHautüberzogenwird,(3Fig.a.)
Die Materiewird vermehret,und dringtbinzu,déeſ{wars-
ze Hautnimméeauch zu, und die brauneziehtſichzurú>
(3 Fig.und 4 Fig.B:)bisdas desHutesſchwarzeobere
Seitevollendetiſt,

Dieſeiſtmehrentheilsganzſchwarz,glänzend,zuweilen
hwarzbraun,ſpringtvon vielemRegen,(7Fig.)verliertihs
ren Glanz,und bekömmt.an den RändernverſchiedeneRuns

zeln,ſiewirdtro>en, beugtſeineSeitennieder,und ſtreuet
ſeinenſchwarzenSaamen aus, DieſesAusſtreuendauert

verſchiedeneTagenacheinander.JedeseinzelneKorn iſt
unglaub-
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unglaublichÉlein , und deſſelbenKleinigkeitfälltunter allo
menſchlicheGedanfen. Millionenzeigenſichzuerſtaufdem
weißenPapiere,wie einſchwacher, ſchwarzer, anklebender

Schatten;(8 Fig.)nimmt man einwenigdavon unter ein

Vergrößerungsglas, da man ſieeinigetauſendmalgrößer
ſieht,ſoerſcheinenſienichtanders , -alsflareKlumpen, die

nochaus vielTheilenzuſammenhängen,Wer kannuns

hiereinEinzelneszeigen? Ja, wer kann daſſelbedenfen?

Es iſtmöglicher, dieHimmelsförperzu zählen,als dieſe,
Ach,was füreineunendlicheGröße!Ach,was füreinekleis
ne Unendlichkeit!.

Des Hutesuntere Seiteund der Fuß werden vonels
ner braunlichten, runzlichtenHautbede>t(4 u. 6 Fig.D.)
Solangedieſeden cylindriſchenSchwamm umgiebt, iſer
braun,mit fleinenNarben, wiegegärbtesLeder,(2Fig.L.
x Fig.M.) nachdemſiedem Hutezum Unterfutterdienen

ſoll, wird ſieſchwarzbraun, und färbteinwenigab. Jch
hielt-einigeZeitlangdieſeHautfürnichtsanders,als fürdes
Schwammes inneresWeſen,das aufderäußernSeitevon

derLufcmit einerRinde wäreÚberzogenworden
, weil man

ſievon dem innernWeſennichtabjondernkann,ohneſiein
kleineStúcfenzu zerbrechen; aberbeygenauererPrúfung
fandichdoch,ſowohlaus dem ſchwarzenRande,derſichan
einemvölliggewachſenenSchwamme vom Hutehinunterúber
den Fußſtre,alsauchaus dennachgedendenRunzeln,wenn

ſieſolltenzerriſſenwerden,daßes wirklicheinedünne Haut
wäre,dieſichabervon dem innernWeſennichtabſondern
ließe.Das Uncterſtedes Fußes,zunächſtan derRinde,hat
feineKlarheit, ſondernes ſiehtinnerlichund äußerlichaus,
wie bleichſchwarzeFäden(4Fig.B.)

EinigeAnmerkungenſollenzeigen,worinnenſichdíe-
ſerSchwammvon allen mir bekanntenunterſcheidet.

1)Bey der erwähntenHaut Veränderungen, beym
Aufwachſendes Schwammes,findeichmerkwürdig,daß,wie
die brauneHqut,(1Fig.M. u, 2 Fig.L.)der hinzufom-
menden ſchwarzen(3,4, 0 Fig.A.)oderderMaterie, aus

welcher
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welcherdieſhwarzegemachtwird,vermuthlichſolange,
bis der NaturwichtigerEndzwecvollendet‘iſt,zur Be-
ſchüßungdienet, indem dieleßterevon der erſtenganz und

gar umgebenwird,(x,2 Fig.) bis dieſchwarzeMaterie
hervorwill, da diebraunePlaßmacht, und aufdieSeite
weicht, ſowird diebraunezurVergeltungdagegenwieder
von derſchwarzenüberde>t(6Fig.n.)

2)So ſhweres iſt,diePflanzen,beydenen die-Be-
fruchtungverborgengeſchieht,(Cryptogamia)ihreArten
und Mittel, wie ſieſichvermehren,zu entde>en, ſoeinig
ſinddochalle,diedas Vergnügenhaben, dieſeGewächſe
ſowohlzu kennen,daßes aucheinenfruchtbarenSaamen

giebt, der ſicheraufbehaltenwird. Jchhabezwar nicht
Micheli oder GleditſchensGlúcf gehabt,die Staub-
fädenanders, alsinihrenKupferſtichenzuſehen, ob ich
gleichmehrals100 Schwämmeuncerſuchthade;nichts
deſtowenigerverſichertmichdochdie Erfahrungvon der

FruchtbarkeitdieſesSaamenſtofes.Wirwiſſen,daßder
SchöpferjedemSchwammeeine gewiſſeStellezu dieſes
Saamens Bereitungverordnethat; beyden Hutſchwäm-
men geſchiehtes allezeitunten am Blatte,inRöhrenoder
Zacken,den Phallus ausgenommen. Bey denandern
wird es allemalinnerlichverrichtet, alsbeyderElvela,Pe-
ziza,den Lycoperdon:aberhierfindenwir eineAusnah-
me. So wenighatſichderSchöpferan eineinzigesVers

fahrengebunden.Erzeiget, daßſeineAllmachteinerley
AbſichtaufverſchiedeneArten erreichenkann, Zu erfor-
ſchen, ob auchdieſeSaamen von ſichgebènkönnten, ſelles
te ih einigedavon aufweißesPapier.Kaum waren vier

Sctundeavergangen, ſoſaheichebenfallsdieBefolgung
des allgemeinenGeſeßesdes Schöpfers:dafein jeglis
chesnachſeinerArc Fruchttrage. Um den Schwamm
ſaheman aufdem PapiereeinenbreitenKreis von ſchwars-
zem Staube,wie einSchatten.Jchglaubte,er wäre wie

‘gewöhnlich,von des Hutesunterer Seitegekommen,aber
ichward baldüberzeuge, daßdieſerStraubvon derſchwar-

zen
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zen und glatten obern Seite herkam, (8 Fig. a. ) Dieß
iſtder erſie,beydem ichdergleichen.Abänderunggemerket
habe.Die Saamen beyden Phallisſindwohlauh im

Obertheile,aber außerdem,daßdieſerSaamen aus den

Faltendes Hutesfômmce, in deñen er verwahretwird,ſo
fließter auchineinemSchleimefort, da dieſerſeinenSaas
men tro>enausſâet.

3)Mau ſiehtLaieBewunderungdesSchöpfersſons
derbareSorgfaltfürdieBewahrungdes zartenSaamens
in den meiſtenSchwämmen,indem ſie:zu ihrerVollfoms
menheitgelangen, und diemancherleyArten,durchwelche
er ſievor Luſt,Regenund Jnſeftenbewahret; da ſienicht
nur obenmit einem dickenHutebede>cſind,der ſichnach
der Bedúrfnißdes Saamens beuget, ſondernauchunten
mit eínerdickenwollichtenoderſeidenenHaut,zuweilenmit
etwas wie einSchneemooßúberzogenwerden. Beydies
ſem Schwämmeſcheintſichdie gewöhnlicheSorgfaltdes
Schöpfersnicht.zuzeigen,der Plasdes Saamens beſins
detſichaufdes Hutesobern Seite,dieallenZufällen'aus-

geſeßtiſt,und Regen„Schnee, und dieStrengeder Luft
vertragenmuß. Zwarhabendie Phallidas Saamenbez

häâltnißauchäußerlich®,aber ſiefommennichtin einer,ſô
hartenJahreszeit.hervor, bluúhen‘auhnichtſolange,und
derRegenſelbſtbefördertdas NiederfließendesSaamens,
ſobalder reifiſt,da denn der Schwamm auchîn wenig
Stunden verfällt,Hieraberverhältes fichganz anders,
denn dieſerSchwamm kann ſeinenSaamen nichtfeucht
ausbreiten, .und muß ihnalſowegen der widrigenWittes
rung oft14 Tagezurú>halten.SolltederSchöpferſich
hiergeirret,oder was vergebensgemachthaben? Wird nicht
der Negendem. zartenSaamen ebenſonothwendigzur

vollfomse-

* BeyGelegenheitdes in derKönigl.Akad. derWiſſenſch.
Abhandl.1742 beſchriebenenPhalliwillichbemerken, daß
er haufigum FriedrichsdahlinSeeland,vom 1 Aug.bis
den 1 Nov. gefundenwird,
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vollkommenenReife,als dem Schwarnmezu ſeinem
Wachsthumeſeyn?Brauchtnichtder Schöpferhierdie
von den MenſchenverſuchteKunſt,den Saamen einzuwei-
chen,eheer geſäetwird ? DieſerGedanke wird durch
die ſchwarzeOberſeitebeſtätiget,die langeglänzendi},
(4.6. Fig) und endlichihrenGlanzverliertund matt

wird,(7.8.Fig.)wenn ſieden Saamen ausbreitenwill,

Fürdas Augeſiehtes nichtanders aus,alsgeſhwärztes
(eder,jaeinſtarkbewaf}netesAugewird faum einigeKör-
ner wie das feinſteSchießpulvergewahr,wenn man den

Fingerdaran bringt,ſofärbtes mit einem ſchwarzen
Fleckeab.

4) Der Grund und dieUrſachezu den mannichfalti-
gen Veränderungendes Schwammes, beruhenunwider-
ſprechlichaufder Reifungund Ausbreitungdes Saamens.
Dieſesiſtder Natur großeAbſicht,mic allenihrenVeran-
ſtaltungenbeyallem,was im Thier- und Gewächsreiche
ledec, Dieſerwegeniſtaucheiner,und derſelbeSchwamm,
anfangslothrecht,länglicht,coniſch,erhaben,wird nachge-
hendswagrecht,hohl,und wendet das Saamenbehältniß
gleichſamder tuftentgegenaufwärts.JederSchwamm
hatauchhierinnenſeinEignes.BefindetſichſeinSaas
menſtaubobenaufdem Hute,ſoſiehtjeder,daß,wenn dle
Natur den gewöhnlichenWeg gehen, und den Hutnach
dem wiederkehrenwollte,ihreAbſichtnichtzuerhaltenwä-

ré,daßſichnâmlih derSaamen ausbreite, Er würde

vielmehrinder Höhlungdes Hutesliegenbleiben,Dies
ſerwegenbeugtdieſerSchwammſeinenHutgegen dieArt
allerandern Húteniederwärts,entwederauf2 oder 4 Seis

ten,wenn ihnnichrRinde,Erhöhungen,odernebenſtehende
Schwämmehindern.

Will man fragen, wozu diekleinenbraunenKnoten

aufderuntern Seitedienen,(2.4. Fig.)und was füreinen

Nußgendiedúnnen,weißlichtenTheileinder Gallertebrin-
gen,(5.Fig.o.)ſomuß ichda meineUnwiſſenheitgeſtehen,
ohnean dem GebrauchedieſerDingezuzweiſeln,Stattdeſſenwill
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will ichmittheilen,was ich den Gebrauchund Nußendieſes
Schwammesbetreffendgefundenhabe. Wenn man ihn
faucet,ſoiſter unterden Zähnen,wie eineGallerte,ſ{hme-
cet auchfaſtſo,mit einerkleinenSüßigkeit.Jch kenn

Arbeitsleute,díeihnmitAppetiteeſſen,und denen er wohl
befómmt,vermuthealſo,er föônnenachgenauererUncterſu-
chung,zurNahrungdes Menſchendienen, deſtomehr,da

dieNatur,welchenichtsvergebenshervorbringt, ihnvon
dem allgemeinenSchicfſaleder meiſtenSchwämmebefreyec
hac,einAufenthaltund eineNahrungfürJnſektenzu ſeyn,
Der Musßen,den man gleichdavon habenfann,iſtihn,wie
einenLeimzu gebrauchen,JchfielaufdieGedanken,ihn
ineinwenigWaſſer,aufKohlenzu zerfochen,und einzer-

brochnesBret damitzuleimen. Es lagúberNacht,und
des Morgens hieltdas Leimen ſofeſt,daßdas Bret mit

Gewalt an einerStelle,die vorhinganz war, zerbrochen
worden,das Geleimteaberbeyſammenblieb. Nachgehends
iſtſonſtverſchiedenesdamit geleimetworden. Jh ſchließe
daraus,wenn jemand,der in ſolchenDingenerfahreniſt,
verſuchetnoch andere Zuſäßedabeyzu machen,ſowürde
das von gutemNusen,ſeyn.

VerzeichnißderFiguren,diedesShwam-
mes Veränderungenberreffen.

III.Tab,1 Fig.VerſchiedenekleineSchwämme,ſowie ſie
zuerſtaus dem Mooßeam Buchenholzehera
vorkommen.

2 Fig.Des Schwammes cylindriſcheGeſtaltbey
ſeinemAufwachſen.

a)einekleineOeffnungmitteninne,da dieHaut
aufzuſpringenar.fängt.

1) Die braune Hauk.
1) KleineKnotenan derHaut,

Scho. Abh.XX1V. B. H 3 Fig.
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3 Fig.Der Schwamm in ſeinemzunehmenden
Wachsthume.

a)Das ‘ochnachdem es ſchwarzgewordeniſk.
b)Die brauneHautaufdieSeitegezogen.

4 Fig.DerSchwammbey ſeinemfernernWachs-
thume.

a) Der ſchwarzeHut,wieer ſichbildet.

b) Der Rand an der aufdieSeiteweichene
denHauc.

d)Die ſhwarzbrauneHaut.
¿) KleineKnoten.

r)KleineFäden,(hohleStreifen.)
5 Fig.Der Schwamm zerſchnitten.
Des Schwammesklares lichtbraunesWeſen.
0) KleineweißeKörperchendarinnen.

6 Fig.DerreifeSchwamm mit dem Huete.
a) Des ſchwarzenHutesobereSeite.
n) Seineungleicheuntere Seite.

d)Der Fuß.
4 Fig.Mehr zuſammengewachſeneSchwämme,

derenHüteaufgeſprungenſind.
$ Fig.Der Schwamm wieer iſt,wenn er von oben

ſeinenSaamenausſäetk.

11. Un-
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Ul.

Unterſuchung
von der

Beſchaffenheitund dem Nuten
der rothenFarbe,

dieſichim Hyperico,oderJohanniskraute,
findet.

Dur<hPehr Adrian Gadd,
Prof.der Chym.zuÄbo.

$. LI

Vd
ard Sommerhatteih Gelegenheitin Abſicht
aufdieſenUmſtand,dreyerleyArtendieſesGewächs
ſeszu unterſuchen,„Hypericumfloribus‘Tri

nis,Perforatumund quadrangulare,Linn.Syſt.Nat.Tom.
IL p.1184. DieſewachſenbeydewildinFinnland,Hy-
pericumfloribuspentagnis,canulefruticoſo,foliislineari-
lanceolatis,hatHerrProf.Kalm zu uns aus Americages
bracht,Die erſteArt giebtdiemeiſteFarbe,diezweyte
etwas,diedrittefärbtgar nichtroth,auchnichtihrebleich«
rothenStaubfächer,(Antheræ)damitſiegleichwohlvor den
andern beydengezieretiſ.

$. 2,

Daß das Hypericumofficinale,oderdieerſteArt,in

Arzfnenbereitungen,rotheTincturengiebt,und den Brann-
teweinrothfärbt,iſtlangebekanntgeweſen,aberwelcher
TheildesGewächſeses iſt,der dieſeFarbeenthält,und

2 was
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was dieſerotheFarbefürEigenſchaftenhat,iſtnochnicht
'

ausgemacht.Blätter,Blumen und StieledesGewächſes,
an und vorſichſelbſt,gebenkeinerotheFarbe. Bey ge-
nauerer Unterſuchung,findenſichan dieſemGewächſever-
ſchiedenekleineBläschen,oderſaftvolleHülſen,welchedieſe
rotheFarbeenthalten,Wenn man Weingeiſtaufdie
Blumenoder Blätterdes Uypericigießt,ſ&entde>enſich
ſogleichdieſeBläschen,oderſaftvollenFarbebehältniſſe,und

ſindda deutlichzu ſehen.Jt das Gewächstrocfen,ſozeis
gen ſieſichaufBlatt,Blumen und Stiele,wie dunkelro-
theTüpfelchen.

9. 3.

An der andernArt des erwähntenHypericifindenſich
dieſeFarbebehältniſſezunächſtan der äußernSeitederBlus
menblätter,des Umfangesdér Blume,des Kelches,und an

den Rändern derBlätter,aberbeyderFlächeder erſtenArt,
ſißenſiemehrin derFlächederBlätter,wieauchan dem Sten-

gekdes Gewächſes.Zuoberſtaufden Staubträgernoder

StaubbehältniſſenbeyderdieſerArten,ſinddiegrößtenFars-
benbehältniſſe,ſtichtman miteinerNadeleinLochhinein,ſo
fließteinzäherrotherSaftheraus.EhedieStaubfächer,die
Säulchen(Piſtilla)befruchtethaben, ſinddieſeFarbenbe-
hâltniſſemeiſtſaſtvollan den Staubträgern, aber nachdem
tronen ſiezuſammen.Daß ſieeinenbeſondernNahs-
rungsſaftfürden befruchtendenStaub enthielten,wird
man doch hierausnichtſchließendürfen,und dieſefarbenrei-
chenBläschen,findènſichauch,wie angemerketworden

iſt,an andern TheilendieſesGewächſes,als an den

Staubfächern.
$. 4.

DieſenrothenSaftabzuſondern,und aus dem Hype-
rico zubekommen,habeih aufverſchiedeneArt verſucht.
Bey den Verſucheniſtdas Gewächs allemaltro>en und

nichtgrüngebrauchetworden, Mit ausgepreßtenOelen,
alsmitOlivenòl,Leinólund Mandelôl,ward nacheiner

vieltägis
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vieltägigenDigeſtionetwas von dieſerrothenFarbeausge-
zogen. Mir deſtillirtenOelengeſchahedieAuflöſungge-
ſhwinder,beſondersnit Anisdl,abermitTerpentinôlelangs-
ſamer.Weingeiſtlôſeteam geſhwindeſtenauf,und zogdas

meiſtevon dieſérrothenFarbeaus,

$. 5.

WaſſeralleinſolvirtdieſeFarbenicht,dochz0gſichin
eínpaar Tagenmit Waſſeretwasbleichrochesaus. Nachs
dem man das in WaſſerausgelaugteGewächsin Wein-
geiſteoderSalmiakgeiſteunterſuchte,ſowarddadurchfaſt
ebenſovielrotheFarbevon dem Gewaächſeaufgelöſt,als

zuvorgeſchahe,
$. 6.

Mit rectificirtemWeineßigließſichwenigvon dieſer
Röôtheausziehen,Waſſer,darínn-ſaureSalzeaufgelöſet
waren,zeigteverſchiedentlicheWirkung,dieAuflöſungdes
Salpetersthatniches.Alaun gabnacheinem halbenTa:
ge einenſchwachenlichtrothenExtract.WVitriolgeiſtzogei-
ne hochrotheFarbeaus, aberlangſam. GemeinerSalzz
geiſtgabeinenbleichrothenExtract.Salpetergeiſtzerſtôrs
ce dierotheFarbemit ſeinerſcharfenSäure,aberdiluirt
wirkteer wieVitriolgeiſk.

$ 7.

CaugenſalzezeigtenverſchiedentliheWirkungen.Ein
mineraliſchesfeuerbeſtändigesKali,lôſetemehrdieandern
Materien desUyperici,als dierotheFarbeauf,ſogab
Kalkwaſſernur einengrünenExtract,der nacheinigerZeit
blaßgelbward,ohnediegeringſteSpureinerrothenFarbe.
Potaſcheund SodezogengleicheinepurpurrotheTinctur
aus dieſemGewächſe,aberin dieſenAuflöſungenwar die
rotheSaftfarbemit andern Materienſovermengt,daßſie
nichtfürſichſelbſtreinkonntenerhaltenwerden,

H 3 9.8,Jm
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. 8

Im Enyerdotter ließefc dieſeSafcfarbeleichtaufld-
ſen.Salmiakgeiſtzog ſieſoleichtaus, alsBranntewein,
aberer gabeinedunkelrotheTinctur, dienah einemTage
ganzdunkelrothward,ebendas geſchaheauchmit mit tau-

ge von Sode. Das Mittel,das ichgebrauchethabe,durch
kaliſcheAuflöſungen,dieſeFarbedochabgeſondert,zu erhal-
ten,beſtanddarinnen,daßdieAuſlöſungentheilsſehrver-
dünnet,gebrauchetwurden,oder auch,daßichden Extract
fogleichabgoß,weiler rochwar, und nichtjolangeſtehen
ließ,bisdieTínctuxrzudunkelrothward. KaliſcheSalze
lôſendieſeFarbeleichtauf,aber,wenn ſieetwas langeZeit
haben,ihreauflöſendeKraftauszuüben,ſozerſtórenſienicht
nur alleMaterie dieſerrothenFarbe,

€
ebenwie befannter-

maßen feuerbeſtändigekaliſcheSalze,mit ‘allenReſinen
thun,ſondernſielôfenauh dabeyandere Materien des

Hypericiauf,wodurchdieſerotheFarbévermengtundver-
derbtwird,daßmanſienichtalleinerhalte.

$. 9.

Aus dem Angeführtenfolgetalſo:1)daßbeſondere
Sarbenbläschenim Hyperico,rothenSaft enthalten, der

dierotheFarbegiebt,und daß ſolchenichtvon Blumen,
Blätternoder Stengelder Pflanzeherrühret,2) Dieſe
Bläschenfindenſihnichtin allenArtendes Gewächſes.
3) SeinerBeſchaffenheitnachiſtdieſerrotheSaftnichc
bloßeinGummi,denn WaſſerlôſetdieſeFarbealleinnicht

auf.(5$.) Eine vollkommeneReſineiſter ebenſowes
nig,denn gb er wohlvon Weingeiſt,Eyerdotter,deſtillir-
tem Dele,Salmiakgeiſte,und faliſchenSalzenaufgelöſet
wird,(4.7. 8. $.)ſowird dochdieſerotheFarbenichtbes
ſonderszu Boden._präácſpitirt,wie ſehrauchdierotheTins-
ctur,‘dieman durchden Weingeiſterhaltenhat,mit ‘Waſs
ſerverdünnetwird. 4) Jn AbſichtaufdieWirkungſau-
rer Salzeund Feuchtigkeiten,aufdieſeFarbe(6.8.)
kömmtdieſerotheFarbeoderGummi Relinaim Hyperico

.am
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am nâch�ten mit dem Gummi tak überein. Es wäre zu

wün�chen, daß unſereHypericadieſeSaftfarbein einiger
Menge enthielten.So vieliſgewiß,daß nachſeiner
Menge dieſerrotheSaft in den Farbebehältniſſendes

Hypericivielmehrfärbet, alsGummi Lacca und Sanguis
Draconis.

$. 10.

Was den NußkendieſerrothenSaftfarbebetrifft,ſo

zeigeter ſichinArztueybereitungen,beſondersim Oleound
in derTinctura Hyperici,und da das Hypericumqua-

drangulate,dieſeGummi Relinainebenſowohlenthält,als

das in den Apothékenbishergebräuchlichepertoratum,ſo
ſcheintes,alsließeſichauchdieſeArt zu vorerwähntenArzt
neybereitungenbrauchen.Wie weic dieſerotheFarbeîn

Färbereyenzunußenwäre,habeichdurchfolgendeVerſus
cheauszumachengeſuchet.

$. 1L
,

Ein Lothtro>neBlumen,Blätterund Blattſtiele
vom Upypericoperforatooder quadrangulari, wurden in

Brannteweingethan;der rotheExtract,der ſoentſtand,
ward mithalbſovielWaſſervermengt. Hiermitwurden

einigeProbenvon weißemTuchegefärbet,die man zu-
vor inAlaun und Weinſteingébrühthatte.Die Farbeauf
dem nochnaſſenZeuge,rar hochroth,alses abertrocnete,
gabes- eine rothbrauneCaſtanienfarbe.Ye längerdie
Waare in.dem Farbekeſſelkochte,deſtodunklerward die

Farbe.Alsdie Farbe{wach ward,und faſtallewar,
färbtefiedochbräunlichtOlivefarben.DieſeFarbenver-
tragenSonne und Luftganz wohl,wenn nur das Zeug
durchausgefärbtiſ. Von Eßigwerden ſienichtverändert,
von ¿augeoderUrinwerden ſieeinwenigdunkler.

$. 12,

Die rothenFarbenin dieſerSaftfarbezu erhöhen,
ſeßteman im Keſſelfolgendeshinzu:1x) EinigeTropfen

HA Vitriols



120 Von der in den Johannisblumen
Vicriolgeiſt,da entſiandaufdem ZeugeeinerotheZiegel-
farbe.2)EinigeTropfenSalpetergeiſt,thatenebendie
Wirkung,aber da der Salpetergeiſthierals einſtärkeres
Saure wirkte,als der Vitriolgeiſt,ſothatauchder erſte
zurHälfteveroünnet,ſoviel,als der leßtere,zurErhöhung
der rothenFarbe.BeydedieſeGeiſte?vermengt,und in

den Keſſelgegoſſen,gabeneineFarbe,dieeinwenigdunkler
war, DieſeFarbenvertragenziemlichdieSonne,und
werden von Eßzignichtverändert,abervon Laugeund Urin
verliertſichvielvon dieſerFarbe.

$. 13.

Weiterverſuchteman dieſeFarbeaus dem Uyperico
mit einem Zuſaßevon der Scharlachcompoſition.- Zur
Auflöſungdes Zinneswar das Königswaſſeraus Salpeter-
geiſtund Salmiak bereitet.EinigewenigeTropfenmachs
ten dieFarbebrühegleichrôther,alsvorhin,aber dierothe
Caſtanienfarbe,diehierausentſtand,war dochetwas dunk=

ler,alsdiejenige,diederrotheExtractvom Uypericoohne
dieſeCompoſitiongab. UebrigenshatdieſeFarbemehr
Glanz,alsdievorige,iſtauchgleicherund beſtändiger.

$. 14.

Weun man das Zeug,das mit der TincturdesHy-
periciCaſtanienbraungefärbtiſt,durchcinefaltePotaſchens
laugezieht,ſowird es Coffeebraun.Wasin der erſten
ſchwachenBrühedes Hypericibraune olivenFarbeiſtge-
färbetworden,(11$.)wird indieſeLaugegetunkt, recht
olivenfarben.

$. 15.

Mit Waſſerallein,AlauneoderWeinſtein,giebtdas
HypericumfeinerotheFarbe,wohlaber andre Farben.
Wird es mit Cremor Tartarigekocht,und werden in die

Brüheeinige- TropfenderScharlachcompoſitiongeſchüttet,
ſohatesmirdoch.einelichtgraueFarbe,oderCouleur

de

oup,
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Loup, gegeben. Zog ic dieſeFarbedurchkaltetauge,ſs
= gabes eineſchônerothbrauneOlivenfarbe,DieſeFarbeiſ
eineder beſtändigſten,dieih mit dieſemGewächſegemacht
habe,ſiefle>etauchnichtvon Urin,LaugeoderEßig.

L
'

$. 16,

Mit kaliſchenSalzengiebtdasHypericumfeine bes
trächtlicherotheFarbe,War das ZeugzuvorinAlauneodet
Weinſteingebrühet,ſoward es faſtgar nichtgefärbet.
War Wollenzeugungebrühet,ſogabes einematteſhwefel-
gelbeFarbe.Was fürFarbendas HypericumdurchBeys
miſchungandererinnländiſchenGewächſeSaftfarbewgiebt,
ſollfünſtigunterſuchetwerden,

Hs5 IV.Die
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ARENA AAAMARAAEAAEAEANAAENA:

IV.
Die

Mondfinfternißden 13May 1761,'
auf

DerSto>kholmiſchenSternwarte
beobachtet

M. Strömerund P.Wargentin.

I:
14 Mondfſinſterniſſen, dieſeitdem Anfangedes

Jahres1750, ber unſermHorizonteſichtbarwa-

ren, habeih derWolken wegen nichtmehr,als
dreybeobachtenkönnen,,

und unter dieſenkeineſogut,als
die,welcheſichden 18May lebtverwichnesJahrereignete.
Der Himmelwarhiervollkommenheiter,beſondersgegen

Süden,ſo,daßHerrProf.Strômerund ih,vom Anfange
biszum Ende derVerfinſterungmitVergnügendie Eintritte
dervornehmſtenMondfleckeindenErdſchatten,ſowieihre
Austrittebemerkenkonnten,

DieſeFinſternißiſtauh an mehrOerternim Reiche
beobachtetworden,derengeographiſcheLängealſoſichdurch
VergleichungderBeobachtungenbeſtimmenläßt.Daher
wirddieKön. Akad. unſererBeobachtungdeſtogefälliger
einefleineStelleinihrenAbhandlungenverſtatten,da dieſe
Finſternißſchonan ſichmerkwürdiggenugwar.

HerrStrômerbrauchteeingewöhnlichesSternrohr
von 5 Fuß,ichabereinesvon 82 Fußtânge,Esiſt be

kannt,daßFernröhrevon verſchiedenertängeeinigenUnters

chiedin den BeobachtungenderMondftnſterniſſegeben,
denn-
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denn rniteinemgrößernund beſſernSternrohre,zeigtſich
der Raum desSchattensnichtſodunkel,und daherſcheinen
dieMondfle>enſpätereinzutreten,und eherauszutreten,
alsmit einemkleinenFernrohre.HerrStrôSmexrhat bey
der Finſternißden 24 Febr.1747.gefunden,daßeinStern-"
rohrvon 2 Fuß,und einegvon 5 FußeinenUnterſchiedvon

ungefähr15oder 20 Secunden,inder Zeitmachten,aber
dieſesmal,und mit den Fernröhren,diewirje6obrauchten,
betrugder Unterſchiedmehrentheilseinehalbe,und oft
UbereineganzeMinute Zeit.Soll nun alſoderUnterſchied
derMittagskreiſezwoeenerODerteraus ÚbereinſtimmendenBes

obachtungeneinerMondſinſiernißbeſtimmtwerden,ſomuß
man dieUngleichheitder FernröhreinBetrachtungziehen,
und darnachAbrechnungenmachen,dienihtvon allenbisher
ſindgemachtworden. ZugroßeFernröhreſindzu Mond-
finſterniſſennichtdiebeſten, denn ſieſchwächenden Schat-
ten zu ſehr.Kleinereals4 Fuß,und größereals10 Fuß,
muß man hiezunichtbrauchen,

Bey folgendenBeobachtungeniſtzu bemerken, daß
die,beywelchenſich$ befindet, von HerrnStrômer,die
übrigenvon mir ſind,

Der Mond war nochnihthochherauf,alsdieFins
ſternißihrenAnfangnahm. Um 9 Uhr,25 Min. fingen
wir an, mit bloßenAugeneinigeDunkelheitam oſtlichen
Rande zuſehen, dienah und nachzunahm,ſo,daßſie
auchdreyMinuten darnachîn den Fernröhrenzu ſehen
war. DieſeDunkelheitrühretvom Halbſchattenher, und
wird immer ſtärker,jenäherſiedem rechtenSchatten
tómmt,ſo,daßer ſhwerlichgenau zuunterſcheideniſt.

Uhr. Min, Sec,

9 ZL 50 ſchiendieeigentliheVerſinſterungan-

gefangen.
9 22 34 fingſiemeinesErachtensan.

Uhr,
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Uhr, Min, Sec.
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44

45
45
46
46
47

AT

48
ST

ST

ZL

52

53

54

55

55
°

2

3

3

©

59
L

49

50
4

48

52
26

47

AI

28

28

44

38
23

58
8

32

23

5
IO

43

18

57

16

38
48

37

3

25

28

war?ihſicher,daßſieſhonangefan-
gen hatte.

Grimaldus am Rande des Schattens,
— —

ganz inden Schaccen.8.

verſchwander völlig.
tratSchicLardein.S.
fiengSchicLardaneinzutreten.
war er ganz weg.
fam derSchattenans Mare Humor. S.

geſchahedas nachmir.
Galil&uswird verdunkelt.

Gaſſendusfängtan verdunkeltzu
werden.

war er nihtmehrzu ſehen.
näherteſihKepplerusdem Schatten,
tratCapuanusein. 8.

fiengBullialdusan einzutreten.
war er ungefährhalbeingetreten.
tratAriftarchusein,8.

zeigteſichAriſtarchusmir noch.
KRepplerusverſhwandnun gänzlich.
Ariſtarchusebenfalls.
Tychofiengan verdunkeltzu werden,

— trittinden Schatten,S.
— zeigteſichnochfaſthalb.
nun zeigteſichnichtsmehrvom Tycho.
Copernicusfiengan verdunkeltzu

werden,S.
— — erreichtdenSchatten.
— — zeigteſichnun nichtmehr.S.
— — war nun gänzlichweg.
Inſulafinusmedii fiengan einzutreten.
dieſerFle>verſchwindet.
fängtŒratofthenesan einzutreten.
derſelbetrittcin.$.

Uhr.
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4
IO

II

I2

12
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T4

IZ
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I8

I8

18

I9
20

20

21

21

25
26

27

28
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35
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Zz verlierter ſichgänzlich.
33

58
7

48
8

43

54
158

53
26

53
6

7

38
48
IÓ

48

25

48
38

48

50

55

39

27
I2

20

48
O

40

Timocharesfängtan.
iſter gänzlicheingetreten.
tManiliustrittein,S.

—
— verſchwindet.

der Schattenberührtdas Mare Sere-
nitatis.D.

dießgeſchiehtmeinem Urtheilenah.
Mare Nedtarisfängtan einzutreten.S.

Archimedesfängtan verdunkeltzu
werden.

der Schattenerreichtden Plato.
Archimedesiſt wenigmehrzuſehen,
Placowar auchnun verſchwunden.
Pliniusfängéau einzutreten.

— tritteín.S.
— verliertſichvöllig.

Snelliusiſtim Halbſchatten.
Promontorium Acutum ebenfallg.
Snelliusiſtnichtmehrzuſehen,
Promont. Acut. auchnichtmehr.
Mare fœcunditatisfängtan. S.

Promontorium Somniüebenfalls,S.

Promont. Somnii verſchwindet.
Langrenusnähertſihdem Schatten.
— — ‘war nun etwa halbveys

ſ{hwunden.
Proclusberührtden Schatten.
es iſtwenigmehrvon ihmzuſehen.
Mare fæœcund.nun ganz verdunfelt.S.
Mare Criſiumfängtan einzutreten.
ſchiendießzugeſchehenS.

iſtnun gänzlichhinein,
bigherzeigteſichnoh was vom Mare

Crißum. S.

Uhr.
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Uhr.Min. Sec, :

IO 40 22 war enigmehrvom Mondeübrig.
Io 40 50 urtheilceih aus dem Fortgangedes

Schattens,daßdes Mondes gänzlicherEintrittungefähr
geſchehenſeynmöchte: abergegendieVermuthung,und das

was gewöhnlichiſt,war des Mondes weſtlicherRand,noch
einigeMinuten von einemziemlichhellenScheineerleuchs-
tet,der um 10 Uhr45 Min. ſoſtarkwar, daßih anfieng
zu zweifeln,ob der Mond noch gänzlichin den rechten

Schatteneingetretenwäre. Es nahmſolcherzwar nachge-
hendsnachund nachab,aber’desMondes äußerſterRand.

zeigteſichdochnochhellegenug,bisum 10 Uhr51Min, da

HerrSrrômernſchiene,daßdievölligeVerſinſterungan-

gieng.Am Ende zog ſichder überbliebeneScheinam
Mondrande zuſaminen,wie ineinenlichtenPunct, ſo,daß
er dem bloßenAuge,wie einPlanet,oder großerFixſtern
ausſahe,der durcheinedünne Wolke ſcheint,bis er unge-
fährum 1c Uhr52 Min. völligauslöſchte,da nahgehends
4c Min.lang, nichtder geringſteScheinvom Monde,
weder mit bloßemAuge,nochdurchdie Fernröhrezu ſes
henwar.

Währenddes ganzenEintrittes,war desSchattens
Rand ſehrungleich,und nichtdeutlichgenug von dem um-

gebendenweitläuftigenHalbſchattenunterſchieten,wovon

der UnterſchiedunſererBeobachtungenzum Theilkann her-

gerührthaben.Aber derTheildes Mondes,der ſichenda
‘lichwohlin den Schattengeſenkthatte,verſchwanddem

Geſichtevöllig.
Gegendas Ende des Eintrittes,bemerktenwir einen

fleinenStern beydes Mondes oſtlichemRande,wéelcher
dem Monde ſo im Wege lag,daßer von demſelbenmußte
bede>twerden. Es war À der Waage,von der.fünften
Größe. Wir ſahenihnbeydein einem Augenbli>eum

10 Uhr52 Min, 39 Sec.plôhlichverſchwinden,da ihnder
Mond verdecfte,welcherſelbſtnichtmehrim Fernrohre
fichtbarwar.

Der
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Der Umſtand,daßderMond ſovölligverſchwand,iſt
ebennichtgewöhnlih,Er pflegtbeygänzlichen,ja.auchbey
centralenVerfinſterungen,ob er gleihdabeynochinder
Erdnähe,folglichſotiefindem Schattender Erde iſt,als
er nur hineinfommenfann,dochallemaldeutlichund wohl
geſehenzu werden,nur daßer einenetwas ungewöhnlichen,
manchmaldunklernund etwas kupferfärbigen,manchmal
bleichenund dunkelnScheinhat,welchenman dem Luftkreiſe
der Erdezuſchreibenmuß, indem ſichdieSonnenſtrahlen
brechen,und etwas inden Schattengeworfenwerden,wos
hinſonſtkeineSonnenſtrahlenfommen würden. Faſtaus
ebenderUrſachehabenwir beyderAbenddämmerungnoh
etwas von dem Tageslichteübrig,welcheseineStunde
oder nochlänger,nachUntergangeder Sonne dauert *,

Der Erde zugeſpibterSchatten,iſtin derHöhevon der

Erde,wo derMond durchgehet,'ſoſchmal,daßdieſeDâm-
merung da den ganzenSchatteneinnimmt. Die wenigen
Fälle,dieman aufgezeichnetfindet,da derMond während
der Finſternißvölligverſchwundeniſt,ſindinZweifelgezos
gen worden ,* indem man geglaubthat,es hättendúnne,
unddem BeobachterſelbſtunmerklicheWolfen den ſchwas
hen Scheinaufgehalten,dèrbeymMonde nochübrigwar.

Ichgeſtehezu, ſoheiterauh der Himmeldas mal

ſchiene,daßdochdieLuftwohlvollDünſtegeweſenſeyn
fann,da zumalderMond faum 9 Grad hochwar, und ſich
Uberder Stadt zeigte,wovon gemeinigli<heinRauchaufs
ſteigt,der den ſüdlichenHorizont,fürdas nordwärtsder
StadtgelegeneObſervatoriumtrübemacht**, Außierdem

iar

* n den längſtenTagen,da dieAbenddämmerungbiszum
Anfangeder Morgendämmerungwähret,dauert ſiebey
uns uber 4 Stunden nachUntergangederSonne. X.

** DieſerUnbequemlichkeitentroeichtman, wenn man das
Obſervatoriumam ſüdlichenEnde derStadtanlegenkann,
wie beydem Göttingiſchengeſcheheniſ,da bekannter-
maßendieAusfichtnachSüden für einſölchesGebäude
am wichtigſtenif, Bäſtner.
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war 6s nochhellegenug von derAbenddämmerung,diebey
Uns zu dieſerJahreszeit,die ganzeNacht durchdauert.
Aber dieſesallesungeachtet,ſahenwir mit den Fernröhren
verſchiedenefleineSternein dem Strichedes Himmels,
avo ſichder Mond befand,jaauh näheram Horizonte,wel-

cheseinBeweis von reinertuftiſt,Bey der gänzlichen
Verfinſterungden 19 Jun.1750. war der Mondniedriger,
und dieDämmerungſtärker,alsje6o,es zogenauchbeſtän-
digWolken über ihm. Nichesdeſtowenigerzeigteer ſich
zwiſchenden Wolëen deutlichund ganz dunkelroth,alser
am ctieſſtenim Schattenwar. Jeso aber verlorenwir

den Mond völligaus dem Veſichte,.Eben das iſtauchzu
Torneund Cajaneborgwahrgenommenworden. Zu Carls-

crona ward er wodlnichtgänzlichunſichtbar,aberdochſo
macc,daßman ſeineSpur mic Múhebehielt.

Die Urſachehiervonläßtſichnichtinder Beſchaffens
HeicdertuftüberunſermHorizonteſuchen,ſondernſoviel
als mir ſcheinetinderſelbenBeſchaffenheitaufdem Striche
derErde,dem der Mond beydergänzlichenBerfinſterung
geradeim Horizonteſtand.Denn in der tuftúberdieſem
StrichegeſchiehtdieStrahlenbrechung,welchedieDämme-
xung an der Stelledes Erdſchattensmachenſoll,da dev

Mond durchgehet,Wie es ſichalſooftereignet,daßdie

Abend-und Morgendämmerungendur<hWolken und Ne-

hel,fürzerund dunkler,-alsgewöhnlichgemachtwerden,o
Fannauchetwas dergleichen,zuweilendie Dämmerung
ſchwächen,dieſonſtdenMond nochetwas zu erleuchten,
und ihnbeygänzlichenVerfinſterungen,nocheinigermaßen
ſichtbarzu machen.pfleger,Wie es aber eineZonerings
um dieganzeErdegiebt,dieder Mond zugleichim Horis
zontehat,und esſichſeltenereignenfann,daßdieLuftan
allen,oder den meiſtenStellenin eben der Zonevon glei
«herBeſchaffenheitſeynſollte:ſokannes auchnicht‘anders

alsſeltengeſchehen,alsdaßder Mond beygänzlichenVere

finſterungen, entwederdem Geſichtevölligverſchwindet,oder
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oder{werli<hmehrzu ſeheniſk,wofernübrigensdietuft
fürden Beobachterheiteriſt.

Was nun auchhiervondieUrſacheſeynmag, ſ er

eigneteſichdochdieſesmal,daßwir den Mond von 10 Uhr
52 Min. bis11 Uhr32 Min, vermißten,da wir ihnendlich
wiederfanden,aberſoſhwach,daßAnfangsnur einScharf-
ſichtigerunter den gegenwärtigenhäuſtgenZuſchauerneinen
Schein von ihmmit bloßenAugenbemerkte,Um 11 Uhr
35Min. fandichihnmit dem Fernrohrewieder,da denn eín

ſchwacherScheinſichum den oſtlichenRand zeigte,wie der,
welchenman im dunkelnTheiledesMondes éinigeTagevor
odernachdem neuen tichtezu ſehenpfleget,Aber der wels
licheRand nebſtdem ganzen innernTheiledes Mondes,
bisgegenden oftlichenRand,war nochunſichtbar,und blieb
es bisder Mond gänzlichaus dem Schattenzu gehenan-
fieng.DieſerſchwacheScheinnahm ſslangſamzu,daß
ichnichteherals um 11 Uhr45 Min. denMond mitbloßen
Augenſehenfonnte. Um 11 Uhr5x Min. ſaheer mir wie

ein lichterWolkenfle>,oder ein dunklerKomet ohne
Schwanzaus.

indeſſentrat derStern aus,den derMond bedecet

hatte.Um 11 Uhr43 Min. 8 Sec. ſaheichzweene andere
fleineSterne,naheam Monde,abernichtA derWaage.
Um 1x Uhr43 Min. 28 Sec. ſaheHerrScrômer in mei
nem Fernrohreihnhervorkommen, entweder in demfelben
Augenblife,oder einigewenigeSecunden zuvor. Er trat

an des Mondes weſtlichem,völligunſichtbaremRande hers
vor. Des Mondes Mittelpuncrwar einwenigunter;ihm
durchgegangen.

Endlichfiengder Mond an aus dem Schatten
zu treten.

Schw.Abh.XXIV. 25, “_J Uhr
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Uhr.Min. Sec.

2 3 0 zeigteſichder oſtlicheRand ziems
lichflar.

1 14 0 warer ſolicht,daßichdieſenAugenbli>
fürden Anfangdes Austrittesans

nahm,abernah HerrnStrômers

Urtheilegeſchaheſolchernichteher,als
um 12 Uhr15Min. 47 Sec.dieer-

ſtenund leßtenAugenblickede2 Eins

trittesund des AustrittesbeyMond-

finſterniſſen,ſindallezeitſchwerdurch
Beobachtungengenauzubeſtimmen.

2 18 37 fiengGrimaſldusanſichtbarzuwerdén,

12, 19 32 ſaheichihnganz und gar.

2 20 7 HerrStrômerebenfalls.
12 20 37 Galiläusfômméthervor.
2 22 2 Ariſtarchusfängéan tichezu bes

fommen.

2 22 47 Ariſk,ganz aus dem Schatten,
2 27 34 Bepplerusiſt guézuſeheu.
12 28 23 er trittaus. S.

12 29 25 HeraclidesbekômmeſeinLichtwieder.
12 30 22 Mare Humorum läßt ſi ſehen.
12 34 24 faſtganzheraus.
12 36 37 ganzîm Tage.S8.
12 36 59 Copernicusfängtan ſichzuzeigen;
2 37 17 — — tricaus, S.

2 37 46 CoperniciKern ganzhell,
12 37 57 Platowiederda.

n 388 15 Capugnusrüdehervor,S.

Uhr,
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12

I2

I2

1A

I2

I2

I2

I2

I2

I2

I2

T3

13

13

TZ

13

13

13

T3

TZ

13

13

13

13

13

13

13
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Min. Sec.

44 27

44 37

45 52

40 25

5° 6

5I 47

52 7

5 0

55 23

5 32

5s 57

oO 35
o 48

I IL

6 49

T 17

9 10

9 37

II 27

I2 31

17 7

17 26

18 15
21 8

21 35
22 O

20 O

Tychofängtan hervorzucreten.'S.
TychonisKernzeigtſichnun erſt,
iſtnun völlighervor.
Tychozeigtſichganz.$.
Mare Serenit.fängtan ſi zu zeigen.
WManiliustriteans Liche,

iſtwohlzuſehen.S.
WMenektauswird ſichtbar.

trittaus. S,

tNenelausganz aus dem Schatten.
Poſſidoniusſcheintherauszukommen.

war nun völligim Tage,$.
Pliniuszeigtſich.

iſtnun ganz heraus.S8.
Promont. Acutun rúüdthervor.

ER em

E Mm

a iſtwohlzuſehen.$.
Mare Neétarisganzheraus.S.

daſſelbe,meinesErachtens.
Mare Criliumfängtan hervorzufommen
Snelliusláßtſichſehen,
Mare Crifium ganzhervor.S.

erſtda meinesErachtens,
Langrenusrú>c hervor.
Ende derFinſterniß.
Ende nah HerrnScrdmersObſervat.
nur nochHalbſchatten.

|

ſaheman noh mic bloßenAugenein

Dunkelheitan des Mondes weſtlichen
Rande.

À 2 Während

/
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Währenddes ganzenAustritteswar der Rand des

Schattensreinerund beſſerbegränzt,alswährenddes Ein-
trittes,.Der Halbſchattenwar auchnichtſotrübeund
weitläuftig.

Vermóögeder genaueſtenBerechnungnachbesberühm-
ten GöttingiſchenSternkundigenHerrnMapers neuen

Mondtafeln,ſolltedieſeFinſternißzu Stofholm

Uhr.Min. Sec.

fichanfangen 9 35 20

der gänzlicheEintrit 10 40 22

Anfangdes Austrittes 2 15 52

Ende der Finſterniß 3 2 54

Hierauserhellet’,wie genau dieſeMondtafelnmit den

Beobachtungenübereinſtimmen

Nach CaßinisTafelnhätteſichalles8 bis10 Min.

ſpäterzugetragen.

V, Geos
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V,

Geographiſche Lage
von Cajaneborg,

beſtimmt

durch

Andreas Planmann.

a ih michaufAnordnungderKön. Akad.derWiſs$ ſenſch.zu Cajaneborgaufhielt,daſelbſtdieVenus
in der Sonne zu beobachten,war es einemeiner

wichtigſtenAbſichten,ſogenau alsmöglichwäre,dierechte
tagedieſerStadt durchaſtronomiſcheBeobachtungenzu
beſtimmen.Jchlegeder Kön. Akad.dieſemeineBeobachs
tungen,nebſtdem,was ſiegeben,deſtobilligerbaldvor,da

meineBeobachtungenwegen des Gangesder Venus durch
dieSonnenſcheibenichtehergehörigzu nusbenſind.Und
weilichſolchejeßterwähne,ſomuß icherinnern,daßdie in
den Abhandlungendes vorigenJahresangegebenetMinute
des Anfangsdes Austrittesfehlerhafriſt,weilder,
welcheran derUhrgezählethatte,diezum Schluſſegehende
Minute,alsvollendetangegebenhatte,welchesichineiner
beſondernAbhandlungfernerzu beweiſengedenke.Yndeſ-
ſenabermuß 7 Min. ſtatt$ Min. angenommen werden,ſo,
daßVenus zu Cajaneborganfieng,aus dem Son-
nenrande herauszu brechen,um 10 Uhr7 Min. 59 S.

DieſerAugenblic>war übrigensſehrſicher,denn ichſahe
deutlichden ſchmalenSonnenrand,wie einenzartenund

gleichdiéenFaden,und da ih aufmerkſamwar, wie er ver-

ſchwindenwürde,ward ih mit Vergnügengewahr,daßer
nun“imAugenblickeinderMitceborſte,wieeinegeſpannte

I 3 Saite
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Saite ſpringt,und ſeineEnden ſichindemſelbenAugenblicke
etroa F einergeometriſchenLinievon einanderzogen,aber

nachgehendsinnerhalb4 bis5 Secundenwohlüber eine
Linie.

Als Venus dieSonnevölligverlaſſenſollte,bemerkte
ih ebendieUmſtände,diea. a. O. von Upſalaaus]erzählt
werden,uzd das dabey,daß nach dem derſpitzigeWinkel

verſchwand,ſc zwo fleineWellen zuäußeram Sonnens«
rande zeigten,diedochbalddaraufverſchwunden.

Die allererKenBeobachtungen,welchedie Längevon
Cajaneborgbetreffen,find,die ichbey der Mondfinſterniß
den 18 May 1791.anſtelleteeJchbrauchtedabeyeinor-
dentiichesSternrohrvon 6 Fuß. SelbigenTagbefanden
fichſtarfetreibendeWolken am Himmel,aberjenäheres
nachdem Abendezu kam,deſtomehrzerſtreutenſieſich.

Uhr. Min. Sec.
10 2 35 Bemerkte-man einenHalbſchattenam

Rande des Grimaldus,wiewohl
nochdünneWolken über dem Mon-
de ſchwebten,diedochbalddenHim-
mel Élarließen.

IO 8 36 Der Halbſchattenſtark,doh zeigteſich
Grimaldus noch.

O 9 35 aufderFinſternißnah meinem Ur-
theile.

o 12 53 Grimaldus bede>té.

IO 17 o der Schattenſtießans Mare Hu-
INOTUII.

I° 27 45 — — anAriſtarchus.
-I0 28 26 Ariſtarchusbedecft.

10 32 48 derSchattennähertdem Copernicus.
1° 34 26 Copernicusbedeté.
Io 40 19 derSchattenam Zzeraclides.
I 42 27 — — am EŒÆratoſthenes,
I 46 59 — _— an <elicon

Uhr,
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Uhr, Min. Sec.
|

IO 49 17 der Schatten amn Wanilius.
IO ST 27 WMianilius bede>t.
IO 52 Zz der Schatten am Mare Serenitatis.
IO 53 49 — — am Wenelaus.
IO 55 x Weenelaus bedecft.
IO 55 41 Plato bedec.
IO 59 42 Mare Nedtaris bedet.
IL 4 28 Mare Serenitatis bedeé.
IT 7 48 ſtießderSchattenan Langrenus.
11 8 44 Langrenusbedeckt.
(IT 9 54 berúhrteder Schattendas Mare

Criſlum,
IL 13 46 Hermesbede>t.
TL 14 38 Mare Criſum bede>.
TL 23 15 ward der Mond völligverfinſterk.

DieſergänzlicheEintrittwar ſehrbeſonders, dennein ſchr
ſchmalerund matterlichterStreifenvon des Mondes weſts
lichemRande, deſſenVerſchwindungih jedenAugenbli>
erwartete,zeigteſicheinigeMinuten langfaſtunveränder«
lih,und verſhwandnun im Augenblie,ſo,daßichwes
der mit dem Fernrohre,nochmit bloßenAugen,ſehenfonts
te,an welcherStelledes HimmelsderverdunkelteMond
ſichbefand.

Gleichnah 12 Uhrfingenam weſtlichenHorizonte
dichtetreibendeWolken an heraufzu kommen, die mich
des Vergnúgensberaubten,den AustrittnachWunſchezu
beobacheen,Doch glänzteder Mond zuweilendurchdie
Wolken hervor,alsum
Uhr. Min. Sec.
I E 4 faſtMorgen,da Grimaldus nur

ausgetretenwar.
X 3 58 war Ariſtarchhusnur aus dem

Schattengekommen.Und gleich
daraufward der Mond durch
Wolkenbedeckt, bis
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Uhr. Min, Sec.

I 57 46 da das Mare Criſiumhervorgefoms
men war. Aber in dem machte
einWolkenfle>den Mond wieder

unſichtbar, giengaberdochbald

weg, und ichhattedas Vergnüs
gen, um

2 x 40 dasEnde derFinſternißzuſehen.

Bey dem GebrauchedieſerBeobachtungenmuß ic
nichtnurdie , welcheden Austrittbetreffen, weglaſſen, weil
dieWolken mir dabeydíeverlangteSchärfenahmen, ſon-
dern auchden Augenbli>des gänzlichenEintritts, wegen
der oben angeführtenUmſtände, zumal,da derſelbeſelbſt
aufderſtoéholmiſchenSternwarteeinenUnterſchiedvonei

nigenMinucengegebenhakt.Wenn ih nun meine übri-

gen Beobachtungnemit allenübereinſtimmendenvergleiche,
diezuStoholmbeyebenderFinſternißſindangeſtelletwor-

den , (ſiehevorhergehendeAbhandlung)und man einMit-
tel zwiſchen25 vetſchiedenenBeſtimmungennimmt,�0
wird der Unterſchieddes MittagszwiſchenCajaneborg
und derſto>holmiſchenSternwarte,38 Min.und 40 Sec.

Zeit, oſtlich.

Dieſeswird.dur<hdie Sonnenfinſternißbeſtätiget,
bieichebendas Jahrden 3 Jun.beobachtete,da mir zu

Cajaneborgetroa 4 der Sonnenſcheibeverde>tward, und

dieFinſternißum 3 Uhr,52 Min. 27 Sec. des Morgens
aufhörte,zu Torne aber um 3 Uhr,42 Min. 3 Sec.
Nachdem ichhierüberBerechnungenangeſtellet, und die

WirkungderParallaxeinAchtgenommenhabe,ſofolget
daraus der Unterſchieddes MittagszwiſchenCajaneborg
und Torne, 14 Min. ſestman nur hiezu24 Min. 38 Sec.
alsden Unterſchieddes MittagszwiſchenTorne und Stock-

holm,ſowird nachdieſerBeobachtungder Mittagskreis
von Cajaneborg,38 Min. 38 Sec,an Zeit,oſtlicheralsder

Stockholmiſche.
Dieſes
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Dieſesgenauerzu erforſchen,habeichfürnöthigans
geſehen, daßih nocheinigeVerſinſterungenderJupiters
monden beobachtete,Die erſteBeobachtungam erſtenund
30 Aug.warnichtgut, weil das Nordlichtmir dieJupis
tersmondenzuweilenganzeMinutenlangunſichtbarmachte.

Ichmuß ſiealjovorbeygehen,deſtomehr, weilihauchkeis
ne guteübereinſtimmende‘Beobachtungbekommen habe.

Den 3 Sept.verwichenesJahrbeobachteteichzu
Cajaneborgmit einem gewöhnlichenFernrohrevon 2x

{<wed.Fuß,den Eintrittvon JupitersdrittenMonden
in den Schattenum 9 Uhr,13 Min. 39 Sec. Herrela
land beobachteteſolchenin Torne mit eben dergleichen
Sterniohreum 8 Uhr,59 Min, 20 Sec. Das gäbealſo
den Unterſchieddes MitcagszwiſchendieſenbeydenOertern
14 Min. 19 Sec. und folglichCajaneborgum 3g Min, 57
Sec,oſtlicheralsScockholm,

Den 8 Sept.ward der erſteJupitersmondzuCaſas
neborgum 9 Uhr,23 Min. 40 Sec. verfinſtere,Eben
dieVerfinſterungward mit einemfaſtebenſogutenFerns
rohrezu Marſeilleum 7Uhr, 55 Min. 5 Sec. geſehen.
Daraus erhâltman den Unterſchieddes Mittagszwiſchen
Marſeilleund Cajaneborg1 St. 28 Min. 35 Sec. Zieht
man hievon50 Min. 41 Sec. ab,ſobekómmt man den

UnterſchiedzwiſchenCajaneborgund Stoholm,37 Min.

54-Sec,welcheszu beweiſenſcheint,daßich,weilJupia
cer dem Horizonteſonahewar, den Trabantenehervers
lorenhabe,als der Beobachterzu Marſeille,wo Jupis
terhôherſtand,und dietuftheitererwar. Ein Mittelder

beydenleßtenBerechnungengäbe33 Min. 26 Sec, und

ſtimmtmit dem,was dieMondfinſternißgiebt,um 14 Sec.

näherüberein, dieſesaber, das dieMondfinſternißgiebt,
ſcheintalseinMittelvon 25 Reſultatenſichererzu behals
ten,beſondersda das Reſultataus der Sonnenfinſterniß
damit ganz genau übereinſtimmt.Alſowird der Unter=

ſchieddes MittagszwiſchenCajaneborgund der ſtohol«
JI5 miſchen
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miſchenSternwarteaufsgenauſte38 Min. 40"Sec. an

Zeitſeyn.
Verwandeltman 38 Min. 40 Sec.Zeitin Kreisbo-

gen, o finde:ſich,daßCgjaneborg9 Gr. 40 Min. oftli-
cher, als derMittagskreisvon Stoholmliege.Da nun

dieſto>kholmiſcheSternwarte35 Gr. 36Min. 25 Sec.oſts
wérts der JnſelFerroliegt,durh welcheman den er-

ſtenMittagskreislegt, ſowirddiegeographiſcheLängevon
Cajaneborg45 Gr. 16 Min. 15 Sec. oſtwärtsder FJu-
el Ferro.

NuniſtnochdieBreite,oderdiePolhdhezubeſtim-
men übrig.Jcherinnereaberim voraus , daßih zum

Höhenmeſſenmit einemgeographiſchenWerkzeugeverſehen
war, deſſenRand einganzerKreisvon8 Zollim Halbs
meſſerwar , er war in Grade und Drittheilevon Graden

eingetheilet, und an ſolcheneinebeweglicheScheibeanges
bracht, an welchedas Fernrohrbefeſtigetwar, und an

deren beydenEnden Noniiangebrachtwaren , dadurchjede
Minute zu finden,(ſiehedieAbhandl.für1750).Jh
muß aucherwähnen, daß ichalleBerichtigungendieſes
SPerfzeugesvielmaldurhgangenhabe,und den Fehler
allemalgleichbefundenhabe,wenn das Werkzeugnicht
etwa einerbeſondernErſchütterungunterworfenward.

Den 2x April1761beobachteteichmit dieſemWerks
zeugezu CajaneborgdiegrößteHöhe Gr. Min. Sec.
des obernSonnenrandes 383 4 3

DießgiebtdiedaſigePolhóhe 64 13 21

Den 2 Maywar diegrößteHöhe
des obernSonneúrandes 4 34

AlſodiePolhôhe 64 13 4

Den 4 May wardie größteHöhe
desobernSoûnenrandes 42 9 5.

AlſodiePolhóhe 04 13

Den 7 Maywar die größteHöhe
des obernSonnenrandes 4 59 9

AlſodiePolhôhe 64 13
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Den 8 May war die größteHohe Gr. Min. Sec.
des obern Sonnenrandes 43 ISS

AlſodiePolhôhe |

04 13 34
Den 9 May war die größteHöhe

des obernSonnenrandes 43 3!

AifodíePolhdhe 64 14

Den 15May ¡vardie größteHdhe
des obernSonnenrandes 400 22 6

AlſodiePolhôhe 64 13 22

Ein Mittel hierausgiebtdie eis

gentlichePolhôhevon Cajanes
borg. G4 13

Dießwird dur<hBeobachtungenam Arcturxbeſtätis
get, deſſenſüdlichenDurchgangdurchdie Mittags-
flächeih verſchiedenemal, nämlichden 7 und 8 May,
46 Or. 14 Min. erhaltenhabe,woraus ebenfallsdiePols
hóhe,oder Breite von Cajaneborg64 Gr. 1321Min,

folget..
Zum Beſchluſſemuß ichanmerfen,daßHerrd’An-

villeinſeinergroßen1758 herauegegebenenChartevon
Europa,díeLängevon Cajaneborg$ Min. und dieBreite
16 Min. zugroßſest.Eben dieſeBerichtigung, inAnſea
hungder Breite,erfodertdieChartevon Schweden, die

1747 im Namen des t¿andmeſſeramtsherausgetommeniſt,
aber die längedaſelbſtmuß ungefährum > Grade ver-

mindertwerden,

“A CRISeO
GAD N

VI.Ein
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VI.

Ein ſeltſamerGallapfel,
beſchrieben

von TorbernBergmann.
Pluloſ.Adjun@.bey der Königl,Akademie

¿u Upſala.

DYUrſprungund dieErklärungder Galläpfel, iſt
noch eine ſchwereAufgabein der Naturkunde.

|

Derſonſtſorichtigdenkende,und inſeinenUnters
ſuchungenſoglüflicheRedi,iſthierſoverfallen, daßer

den GewächſeneineWachsthumsſeele,(Animavegetativa)
zugeſchriebenhat, und willigwar , ſieauchmit einerem
pſindendenzu verſehen, wenn etwadie erſteunzulänglich
befundenwürde. WMaipighifann fürdenjenigenangeſes
henwerden,der den Knoten zuerſtaufgelöſethat, und

HerrReaumuriſtihmgefolget; nichtsdeſtowenlgerfehlt-

nochſehrvielzu volllommenerErläuterungder Sache.
Daswiſſenwir nun doch,daßJnſektendieſeWohnungen
fürihreNachkommenbauen, wiewohldieBaukunſtuns

großentheilsverborg:niſt.WirkennenaucheinenTheil
dermerkwürdigenGeräthſchaft, diehiezuangewandtwird,
abergewiſſe,vielleichtganzeinfacheHandgriffebeyAnwen
dungderſelben,und anderekleineUmſtände,welcheſichdem
ſcharfſichtigſtenBeobachterentziehen,durftenvielleichthier
nochlangeunſererWißbegierdeim Wegeſeyn.Reau-
mur hatalleihmbekannteUngleichheitenan den Gall

âpfelngenau beſchrieben,aber in unſermNorden finden
ſichvielſeltſameArten, dievon dieſemvortrefflichenMans
ne nichtſinderwähntworden. Doch-wirddieſerMangel
balddurcheinenSchwedenerſehtwerden,der ſchoneinen

Theil





| | | | |

Tab.
——

—
—

—

lREAe
O

2 [1

,

7M
iTAN EIA

——,CEE

A

As—

D

pr

TTT
TETTO

GET

| TTETEU
E

=

TT

Y ST

A

Ar: 4 À
7 E

—
4 ANTE

a E

/

AT A
‘R Lr —---

/ >

i TTT i

-
=

HB

=

TE TES Ui E

- DA

E

uen
—- E

- E

1

E T.

Zy
7

IV B.
_

“
' D

am

: :

ZE
Td



Voneinem ſeltſarnenGallapfel.x41

TheilſeinermerkwürdigenEntde>ungenin derGeſchichte
derFnſektenbekanntgemachthat.

indeſſenwillichhiernur eineBeſchreibungvon eis
nèm ſeltſamenGailapfelmittheilen.Fchfandihnvor zwey

Fahren,und wies ihnſogleichdem HerrnArchiaterund

RitcerLinnäus,der ihnin dieneue AuflagederFauna
Suecica genommen hat,wie unter Cynipsguercus corti-

cis zu ſeheniſ, Jchhabeihnnachgehendsnichtwieder

geſehen,nochauchſonſtwas davon beySchriftſtellern
gefunden,

Die EichebringtmehrerleyArtenGalläpfelhervor,
alsſonſteinGewächs, und aufihrerRindefindenſichauch
die,von denen ibt-ſollgeredetwerden.

Sie ſihenganz dichtlängſtder Rinde beyſammen,
oft40 bis50 ineinerReihe, aberohneOrdnung(1Fig.)

Federgleichtobenhereinem ‘erhobenenKnoten,der
mit einem aufwärtsſtehendenRande umgebeniſ, welcher
in derZuſammenfügungmit dem Knoten einenRingvon

vertieftenTüpfelchenweiſet, (2Flg.)So iſdas erſte
Anſehenbeſchaffen:wenn man aberdie Rinde vorſichtig
theilet,ſofindetſichbald, daßdes GallapfelsgrößterTheil
indieRinde verſenktiſt,(3Fig.)

Die Geſtaltiſtkegelförmig,aberunordentlich,und oft
e>ichtoder ſchief.Die Spiteſelbſt(b. 3 Fig.)geht
durchdieRinde,und wurzeltſich’in dieäußernHolzfas
ſern,diehiedurheines gewundenenoder unordentlichen
Strichbekommen, (aa.5 Fig.)Diefesſtimmtauchvolls
fommen mit der neueſienTheorievom Wachsthume-der
Pflanzenüberein;denn de la Baiſſe,YBonnec und du

Hamel,habenmit überzeugendenVerſuchendargethan,
daßdieHolzfaſernGefäßeſind,dieFeuchtigkeiten-führen,
und den nährendenSaftvon derWurzelin dieGewächſe

bringen.
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bringen.Der Gallapfel, der zuſeinemWachsthumeviel

Feuchtigkeitnöthighat„ mußalſoda wurzeln,und das er-

hâlteineCyanipsleicht,
|

Beſondersiſ,daßſichdieſeGalläpfelganz und gar
von der Rinde abſondernließen,und mit ihrnichtzujam-
men zu hängenſchienen,ſonderngleichſamwie cingeſeßtaus-

ſahen.Sie habenaucheinemerkwürdigeZierrath,welche
ſicherlichihrengroßenNusenhat , ob ſolcherwohlnochun-
bekanntiſt,Sie beſtehtin einem Rande,der wie einabs

geſchnittener,umgewandter, das unterſtezu ober gekehr-
terkoniſcherStreifenausſieht, der mit ſeinerengern Ocff-
nung des Knotens ſelbſtobernTheil(adda,.4 Fig.)um-
giebt, und in deſſenZuſammenfügungmit dem Gallapfel
16 bis17 zarteRöhrenſißen, die etwas hinunterſichzu
verlierènſcheinen: wenigſtenshabeih feineVerbindung
zwiſchenihnenund der großenHöhlung(e.4 Fig.)ent-
deckenkönnen.

Wie dieſerRand mit ſeinenRöhrenentſtehe„_ließe
ſichwohlaufeinenicht.unglaublicheArt erklären; aberda

ichbisherniht Gelegenheitgehabthabe, dieſeGalläpfel
wachſendzu beobachten,ſo bleibtallesnur eine bloße
Muthmaßungund Möglichkeit, daherichſolchesißonoch
verſchweige,und das deſtomehr, weilmir eineunerwartete

Schwierigkeitvorkömmt. Nämlich,da ih die Röhren
durchdas Vergrößerungsglasbetrachte,ſofindeichinjehr
vieleneinenrunden Körpermit Strahlen, dieihnumges
ben,(6 Fig.)das vollkommenausſiehtwie einPolypusin

ſeinerHülſe.ObfichdieſeinallenfriſchenRöhrenfinden,
oder ob ſienur durcheinenZufallin eineMenge derer,
dieih verwahre,gefommenſind, läßtſichaus meinen,
diealtund vertrocénetſind,nichtmic Gewißheitausma=x
chen.FJndeſſeniſtes ein Umſtand, der alleAufmerk-
ſamkeiterſodert, und das BeſonderedieſesGallapfelsnoch
vermehret.

Die
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Die Farbeiſt{mutiggelbiht,und das Weſen

ſelb|gleichteinerNußſchale.Das Aeußeredes Ran
des beſtehtaus einerHaut,dieder Oberhautder Rins
de ſehrähnlichiſt.Die Röhrenſindinnwendigungleich,
und habenverſchiedeneherausſtehendeSpißen, welches
vielleichtEnden zarterund abgebrochenerFäſerchenin
der Rinde ſind.

Man weiß,daßnichtnur dieCynipedes,ſondern
auchverſchiedeneAphides,Cimices,‘Tenthredines,Muſcæ
und Tipulæ,jaſelbſtSchmetterlingeſolcheAuswüchſever«
urſachen, dieman Galſläpfelnennet. So wären mir alſo
dieVerfertigerder gegenwärtigenunbekanntgeblieben,
wenn nichteineverborgene.Urſacheeinigendas Lebenges
nommen hätte.Denn als ichſiefand,waren zwar die

meiſtenGalläpfelgeöffnet,(1Fig.a.)und ſolchergeſtalt
leer, aberineinigenwenigenfandenſichganze, todte,aber
volllommeneCynipedes.

Die Cynipsſelbſthat,ſovielan dieſentodtenund
tro>énenzu bemerkeniſt,in ihrerGeſtaltnichts,das ihrer
Gattungungewöhnlichiſt,DieFühlhörnerſindſehrlang,
dieFarbeiſtſchwach,aberFüßeund Augenſindlichter.

Erklarungder Figuren,
IV.Tab,1 Fig.Ein ScúckEichenrinde,das zeiget,wiedie

Galläpfeldaran ſißen,und wie es äußers
lichausſieht.

a)EineOeffnung,aus welcherſichdieCynips
ſchonfortgemachthat.

2 Fig.Ein Gallapfelin naturlicherGröße.
3 Fig.Ein Durchſchnitt,derweiſet,wie derGalla

apfelab inderRinde c c-ſise.

4 Fig-
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4 Fig-Ein Durchſchnitt, nachderHöhlunglängs
ſtenAxe.

aa) Der Rand,b dieSpike, dieinden Holze
faſernwurzelt.

c)Die Höhlung,înwelcherdas Jnſeftwoh-
net,dd zwo Röhren.

5 Fig.Wie der Gallapfelin den Holzfaſernwur-

zelt,diedavon gewundenwerden , und Kno-
ten befommen aaa.

6 Fig.Die kleinenSterne. Dergleichenfanden
ſichim HalſeverſchiedeneRöhren,aberſie
findmitbloßenAugennichtzuſehen.

VIL Eine
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VII.

Eine Methodezu integriren,
durch eine Aufgabe,

vom Widerſtandeder Luft,
gegen Pendel,

erläutert

von Friedri<h Mallet,
Königl.Aſtron.Obſerv.zuUpſala.

SE n denMemoires fur differentsſujetsde Mathema-

A tiquesp.230 ſegg.hatHerrDiderotvon dem VWi-
derſtandegehandelt,den diePendelin derLuft

leiden: da aberdeſſelbenAufldſungder Auſgabeeinebloße
Näherungiſt,und ichnichtgefundenhabe,daßſonſtjemand
dieſeUnterſuchungausgeführethat

*

, ſobeſchloßichvor eis

nigerZeit,ſiemehrgeometriſchanzuſtellen,und es iſtmir
auffolgendeArt gelungen.

Ein PendelAP hängeinA und werde in G erhoben,
daßes währendſeinesNiedergehensden KreisbogenGCB

beſchreibe.Man ſucht:dieGeſchwindigkeitdes Pens
dels in jedemPuncte€, wenn man annimme, dex

VVDiders-

» Tohann PernoulſliOp. T. I. p.522. T. II.p. 182.hag
zwar Pendeln,die ſichin flüßigenMaterien ſchwingen,
betrachtet,aberihreSchwingungenunendlichkleingefeßt,
diehierendlichangenommen werden.

ZBüſiner.

Schw. Abh,XXIV. B. K
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VOiderſtandder Luftiverhalteſichvoie das Quadrat
der Geſchwindigkeitdes Pendels.

Man nenne AB = a, den Bogen BG =b, und BC

= 2 (4Taf.7 Fig.) Fernerſen2 dieHöhe,vonwelcher
einKörperrey,vermögederSchwerefallenniuß,um die

größteGeſchwindigkeitzu erlangen,mit welcherſidas
Pendelin der Luftbewegenkann,oder dieGeſchroindigkeit,
heywelcherdas Pendelvon dertuftſovielWiderſtand
leidenwúrde,als dieWirkungder Schwereſelbſtbeträgt,
und folglichſeineGeſchwindigkeitnichtvermehrenkönnte,
auchſeyv dieHèbe,durchwelcheeinKörperfallenmuß,
um dieGeſchwindigkeitdes Pendelsin C zu erlangen.
Wird alſodieSchweredurcheinetânge= 1 vorgeſtellet,

V

{obedeutet-
den Widerſtandder tuſtinC, und weildie

Schwerenachder RichtungCE parallelmit AB wirkt,ſo
verhältſichdie ganze Schwerezu ihrerKraftnachCc,

Sin,Z
wieAC: AD =1: , dieſeKraſtwird wegendes

SIR,Z Vv
—

— —
+ und weun manWiderſtandesder Luft=

a S
dieſesmitdem Differentialeder Zeitmultiplicirt,ſogiebt
das Product,das Differentialder Geſchwindigkeitin E,

dv dz Sin.Z V
;

eder =
—

ur (
- ——),vas iſtdv

2 dzSin.z 2vdz
= —

PE
+
— DieſeGleichungläßt

ſichvermittelſteinerMethodeintegriren,die der Herr
Staatsſefretärund RitterKlingenſtiecrnamir 1753.mit-

getheilethat,und weilſolchenochnichtiſtbekanntgemache
wordein,habeichfürnüßlicherachtety dieMethodeſelbſt,
durchgegenwärtigenFallzuerläutèrn,welchermireinbeques
mes Exempelzu ihrerAúwendungdarzuſtellenſcheinet.

Dieſe
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d dz Sin.
DicſeGleichungdv — — = Zz ;

— 2dz d
vorzubereiten,ſeßeich = — (Abh.1757.45 S.

derUeberſ.)daherf
—

= Ly, und wenn N dieZahl
2Z

g
= Y5

2vdz vdy 2dz Sin,z

2
=)de+L =—

2dz

iſt,deren‘ogarithmus= 1,ſokômmt N
—

alſoiſt(‘de—
A I

— 2 Z

oderydv4+vdy= — N
—g

Sin.2, und (vy=)
a

— 22 2 (dz —_— 22

v N
=

N e SIO, Zo

S

DieMethodeN xa dx Sin. bx zu integriren,iſt
folgende:

_— b
Man ſee c =F a*+b?,Sin.A =——u,Col.a=— ſoiſt

/NaxzzggSin.bx=N""x®(Co.A Sin.bx— Sin.À Co, bx)
C

C— Col.2 A Sin.bx+Sin.2A.C.bx)—
N,n—1(+ Col.3A Sin.bx— Sin.3A Col.bx)

—
_—. CC

= Nn Sin.bx — À

K 2 Nach
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2Zdx —

Nach dieſerMethodeſegeich—/ ——N =
Sin.2

= N —__ (ASin.z +B Col.2),unddifferentiireſo,daß
S

20Z _-22

C
2Adz Bdz —22

——N — Sn Z=| ——
27 Sin.z

a g 7

(+ade— aeu Col.z.
S

i 4
2 Ba

d
2 i

y
RB 4 Ba RB

eraus iſt

À

—
—— und ———

+— = —

4

—

Hi
g TR e

+
—

20g
' =4a*B B, auh B — ———

,oder288 4a? + gg <
Le

438
A=

1 x gg
|

DaheriſivA L= 2g N 2 (2ain.z+ Col.)
© 4+ g?

ep —(asSin,b+gColſ.b.)

E ziehevon

B

die TangenteBE=e e,und zieheferner
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VIIL,

Eine Art

mit einem Krane
ohneeiſerneHoyen,

ſehrbequemund leichtinfeſtenGrund,
Pfähledur< angehenkteGewichte

einzurammen.

VonC. F.Nordenſkiöld.
General«Quartiermeiſter, Lieutenant, Ritterdes

Schwerdtorderts.

GW Winter1724 baueteih eineBrückeüberden Fluß
beySrugärd,im KirchſpieleMäntſälä, Nylands
éehn,wo im FrühjahregroßeFluchund ſtarker

Eisgangiſ, DieſeBrúcke iſtnahdemimmer ingutem
Standegeweſen,und 1740 ward ebenfallseineBrückeauf
eingeſchlagenePfähle, pon Tavaſtehusbisan die Spihe
Hâttilà,von mir gebauet,die500 Ellenlangwar; dieTie-

fewar 42 Fuß,aufbeydenSeitendieſerBrückeiſteine
großeSee-und ſtarkerSeegang.DieſeBrücke,welche
alsder allgemeinetand-und Markéweggebrauchtwird, iſt
ſtärker, und erfodertnichtſovielAusbeſſerung,alsdieim
Lande meiſtgebräuchlichenBrücken, dieaufgezimmerten
Kaſtenauſgeſühretſind,zwiſchenund aufwelchenKaſten,
diegrößtenund längſtenBäume, dienur zu findenſind,

zuBrückenbalkengenommenwerden, diedoch,wegenihrer
eigenentaſtund tânge,und weilder äußereSplintnochan
ihneniſt,innerhalbwenigJahrenverfaulen,und

auſozur
erwús



Pfahle einzu"ammen. IT

Verwúüßungdes Holzes,und großenKoſkendes.Landes,bes
ſtändigeAusbeſſerungerfodern. Ww

Die Pfähleim Winter ins Eis einzurammen,ließ
icheinenſoeinfachenKran machen,wie.(8F.der 1V. T.)
zeiger.Obenin dieſenKran ward ein Block mit einer
Rolle darinnengehenkt, worüberein ſtarkesTau gelegt
ward, an deſſeneinesEnde eineziemlich{were birkene

Hoye‘gehenkrwards Wenn der Sto, welcherzum Pfah«
lebeſtimuintwar, ſollteaufgerichtet,und in das Loch,das
aufdem Eiſegemachtwar, niedergelaſſenwerden , ſoruhte
dieHoyÿeindeſſenaufeinem Balken, der unterſieaufzus
vor eingeſeßteZapfengebrachtward. Sobald der Pfahl
an ſeinerStelle.aufgerichtetſtand,giengein Mann hin-
auf,lóſetedas Tau vom Pfahle,und befeſtigtees an die

Hoye„ da 6, 8, odermehrLeutezogen, nachdemdas Ges

wichtder Hoyees erfoderte;dennbeyder erſtenBrücke
brauchteman nur 6 Mann, aberbey.derlebten10. Dies
ſeerhobenalſodieHoye, und ließenſieſchnellaufden
Pfahlnieder, JederhatteſeinenStrickan des Taues ans

deresEnde befeſtiget,das durchden Block an die Hoye
gieng,womit-dieſes‘AufziehenundNiederlaſſenbewerkſtel«
ligetwaxd, als-6bman mit einer.-Glokegeläutethätte.
Sie fonntenungefähriin4 Stunde,100 Schlägethun,ehe
ſieinnehielten,und eíneWeilerußeten.

Anfangs„ und ſolangeder Grund im-Boden der

See lo>erwar , giengderPfahlleichthinein.Nachdem
aberderSchlagnachundnachgeringereWirkungzuthun
anfſieng,befeſtigteman umden Pfahl‘einTau, an wel-

chemeineSchlingegelaſſen.ward,darinn man vornen ei-

nen Stockvon5 bis6 Klaſfternlanghinein{ob,und nachs
dem der Grund härterwar,und man es nôthigfand,
wurden aufdieſenSto eineroder mehrStöckequeer-
übergelegt.

K 4 Durch
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Durch Anhenkungeines ſolchenGewichtesan den

Pfahl,erhieltman einevortrefflicheWirkung,weiljeder
Schlagden Pfahlein gut Stück in den Boden hinein
trieb,biseinganz feſterGrund oderFelſeninWeg fam.
Und da die birkeneHoyeeinmäßigesGewichthatte,ſo
konntedas Ende desPfahlsnichtgeſpaltenwerden , und

man brauchtealſofeineneiſernenRingdarum zu legen.
Die Arbeitgiengſchnellund leicht, weilhiebeyfeineſ{hwe-
ren Gewichtezu erhebenwaren, ſo,daß 10 Mann in ei-
nem Wintertage10 StücklangePfähleeinſchlagenfonn-
ten , ob man gleichaucheinigeſchärfenmußte,weilWaſſer
und Seeboden ſehrtiefwarenz beſondersabér ward es

durchdieſegeringeErfindungleiht,Pfahlbrückenzubauen,
dieam wenigſtenkoſten,weilſienihtſovielZimmerwerk
erfodern,als Brücfen, dieaufKaſtenerbauetſind,#9,
daß.ſienichthalbſovielHolzverwüſten; dabeyaberſind
ſienächſtdenen,dieaus Steinengemachtwerden,dieſtärks-
ſtenund dauerhafceſten.

1X. Prú-
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NUERA ENRER:

IX.

Prüfung des Waſſers
aus denTeichenbeyLandócrona,
woherdie Brunnen dieſerStadt

ihrenZuflußhaben.
Von

Alexand.Mich.Struſſenfeld.
Oberſterund Ritterdes Kön.Schwerdtordens.

SS. 1

ÇLm Jahre1759den 10 Octobèr, alsdieſesWaſſerniché

Í mehr,wie man ſaget,blühte*,und wederneugefalle-
ner Regen,ſtarkeTrockne, nochStürme den gewdhn-

lichenGeſchma und dieKlarheit,diees den größtenTheil
des Jahresüberhat,wenn es am meiſtengebraucht,und
fürgewöhnlichgutgehaltenwird,veränderthatten, ſelt
ichzurDeſtillation13 Kanne davonein, die9 Pf.12 toth
wogen. Das Gewichtedeſſenichmichbediene, iſt,das
ſchwediſcheVictualiengewicht, da einPf.8848 Aß-hält,
Ich bedlentemichhiezueinerneuen Retorte,und einer

Vorlagevon Glaſe,dieerſtewohlmit friſchemWaſſer
ausgeſpúült, das aus den Teichenſelbſtgeſchöpftwar , und

dieandere ebenfallsmit deſtillircemWaſſerausgefpült.
DieDeſtillationgeſchahevermittelſt

derSandcapelle, ganz
5 langſam,

X Stod i blomma. Wenn es des Sommers beyGewittern
ſtarkregnet, ſvpflegtſichaufdem WaſſereinSchwefel-
gelbesPulverzu ſegen,das heißeim Schwed.Varrnes
btlommar. ZX.
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langſam,und völligmit ebendenſelbenVorſichtigkeiten,wie

in]denAbh.der Kön.Akad.derWiſſenſch.1759.1, Quart.

beſchriebenwerden. Den 16 waren 7 Pf.152‘othWaſſer
übergegangen.Von der in der Retorteúbriggebliebenen
eFeuchtigkeit,nahmman 160 ¿othzurProbe.Das Ucber-

bleibjelward durchPapiergeſeigt,das man zuvormic war-

mem deſtillirtemWaſſerwohlgereinigethatte,daraufließ
man es verdunſten,bis es einHäutchenbekam,und als-

denn zuCryſtallenanſhießen,Was im Seigepapierezu-
rü blieb,ward aufebendieArt ſehrwohlmit warmem

Waſſerausgelaugetund getro>cnec,

$. 2.

SowohlmehrSalzund Erde zurProbezuerhalten,
alsauchdieMengedeſſelbengenauer zu beſtimmen, ward

vorhergehendesVerfahrenvon neuem wiederholet,dochdaß
dieſesmalnichtsvon derFeuchtigkeitweggenommen ward.

Manfand, daß17 Kanne dieſesWaſſers16 Aß Salz,
und 14 Aß Erdeenthielt.

$. 3.

Hieraufprüfteman das Waſſermit gegenwirkenden
Sachenſolchergeſtalt: Von dem abdeſtillirtenWaſſer, ſos
wohl,als von demfriſchenWaſſeraus dem Teiche,und von

der Feuchtigkeit,die man von der Deſtillationgenommen

hatte, ($.1.)goßman von jederArt was fürſich,inwohl
ausgeſpühlteFlaſchen,4 Lothvon dem erſten,und 1 (oth
von derlebtenArt.

Die Flaſchenwurden nah derOrdnungdes Waſſers
mitZahlenbezeichnet,nämlichdas deſtillirteWaſſer, N, 1.
das friſcheaus dem Teiche,M. 2. unddie Feuchtigkeitaus

derRetorte,N. 3.

$. 4.

GefloſſenesVVeinſteindl.1) Unverändert.2)
Milchfärbig,wobeyſichetwas weißlichctesam Boden coa-

gulirte.
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gulirte. 3) Weniger milchfärbig. Sonſtverhältes ſich
wie das vorhergehende,ausgenommen,daßfichdas Coa-

gulirtemittenim Glaſehielte,
$. 5

Veilchenſafr.1)Unverändert, 2)fieleinwenigauf
das Grüne,3)fielebenfallsaufdas Grüne,aber noch
weniger.

'

$. 6.

UnverdünnteSilberauflsſung.1)Sehrwenig
weißlicht,und nacheinigenMinuten verwandelte es ſich
in eben dem Grade in Violet. 2)Stark milchfärbig,
und fällteſogleicheinenweißenKalk. Nach einigenMis
nuten fienges an blauzuwerden,und zog ſichaufViolet.
Den andern Tag war der Kalk auchdunkelViolet, 3)
Eben ſoſtarmilhfärbdig,Es fällteſogleicheinenweißen
Kalk, und ward nacheinigenMinutenwie das vorherge-
hende,dochin ſhwächermGrade verändere.Der Kalk

hatteſichden andernTag aufebendieArtgeändert, aber
er warlichter, odergraulicht.

$. 7.

 VerdúmnteSilberauflôſung.1)Unverändert, 2)
und3)verhielteſichwie im vorhergehendenAbſase,nur
daßdie Wirkunggeringerwar.

Aus dem Kalke,der aus vorhergehendenAuflöſungen
war gefáälleworden,ward einHornſilbergemacht.

$. 8.

SolutiontürkiſcherGalläpfel.1)Unverändert
2) Schienſichganz einwenigweißlihtzu ändern, und
nacheinigenMinuten in ganz einwenigVioletzu fallen,
Den andern Tag lageineHautdarüber, und von daran
bisx Zollniederwärtswar es etwas di, und fielins
Schwarzeund Blaue. 3)Ganzwenigtrübe.
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$. 9

Auflöſungvon Blepzucker.x)Einwenigmilch-
farben,es fällteſoglei<heinen zartenBodenſaßwie eine

Haut. 2)Stärkermilhfärbig, und fällteſogleicheinen

etwas grôbernBodenſaß.,3)Ein wenigmilchfärbig,und

verhieltſichübrigenseben ſo,wie die N. 1, Den an-

dern Tag war dieſesganz klar,aberN, 1. und 2. waren
etivas trube.

$, 10.

Die Auflóſungvon ſublimirtemQueckſülber.
1)Unverändert.2)Ganzwenigweißlicht,faſtfaum merk»s
lich,welchesden andern Tag ins Gelbe zu fallenſchien.
3)Völligwie vorhergehendes.Es fällteaberſogleichein
wenigBodenſaß.

$. 11.

Vitriolgeiſt.1)Unverändert.2)Ganzwenigopale
färbig.3)Schienſichin.ebendieFarbezu verändern,wie

vorhergehendes,aberwenigmerkflih,Es fällteſtracs
und ſchnelleînwenigweißenBodenſasß,

#

$. 12.

Salzgeiſt.1)Unverändert.2)Sehrwenigopals-
färbig.3)Schien:ſichin ebendieFarbezu verändern,
wie vorhergehendes, aberes war wenigmerklich.Es fälls
teſtra>sund ſchnelleinwenigweißenBodenſaß,-

$. 13.

Salmiakgeiſt,1)Sehrwenigweißlichtodertrübe.

2)Verhieltſichebenſo,dochêtwas mehrmerklich,und

fállteeinenweißenBodenſaßwie einHäutchen,3)Den

vorigeninallemgleich.

$. 14

Das Salz,derin der RetorteverbliebenenFeuchs
tigkeit$.2. war gelbvon Farbe.Es ſhme>tefalva6

0 a
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Kochſalz,aber man empfandetwas ſcharfesoder herbes
im Nachſchma>e.DieGeſtaltender Kryſtallewaren nicht
einmal durchdas Vergrößerungeglasdeutlichzu ſehen.
Vor dem LöthröhrchenpraſſeltedieſesSalznicht,auchvers
puñrees nicht,ſondernzog ſichin die Kohle,ließaber
nachſicheineganz weißeſteinichteoder glasartigeErde,
weildas Salznichtreinwar. Der Geruchwar hepatiſch,
unter und nachdem Schmelzen.

Ais dieſesSalz nah dem Anſchießeneinwenigin
warmer tufſtand,ſofienges an zu zerfallen,und wärd

zueinemweißlichtenMehle.

$. 15.

Die im Seigepapierezurü>gebliebeneund verſußte
Ærde war lichtgelbvon Farbe,ſchäumteſchnellund hefs
tigmit Scheidewaſſer, wenn ſolchesdaraufgegoſſertward,
ward abergleichwieder ſtillund klar. Ein Theildes Puls
versbliebunaufgelöſet, und ward nachgehendsnichtweite?
angegriffen.Mit Waſſervermengtund durcharbeitet,
wies ſichdieſeErde zähewie ein Thon,und verhärtete
etwas vor der Flammedes tôthrdhrchens, da ſiedenn an

Farbegraulichtward. Bey ſtärkermFeuerverglaſteſie
an’den Rânden , wollteſichabernichtan dieKohlehenken,
ſo,daß.ſieganz und gar zu Blaſekonnteverblaſenwer-

den. Kein Rauch,Flammeoder Geruchſtiegdavon,ſo
vielman bemerkenkonnte,auf.DieſeErde,zu einem klas

ren Glaſezu bringen,brauchteman etwas davon,das man

aufeineaus Borax zuſammengeſchmelzteGlasperleſtrich,
die,ſobaldſiebeydem Flamraenfeuerfloßund verquickte,
ſichin die daran geſtrichenezubereiteteErde zog, damic

leichtvereinigte,und ohnebeſonderesKochenoder viel

Schwierigkeit, zu einem klarenund dichtenGlaſevon gelb«
grünerFarbeward. Manfuhrdamit fort,daßman mehr
Erde in eben dieſeGlasperlebrachte, bis der Boraxdea
kleinſtenTheildavon ausmachte, und dieVereinigungge-

chahejedesmalleichtlih,und aufvorherbeſchriebeneMoO,
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ſo,daßſichbeydieſerVerglaſungdem Boraxnichtviel-
mehrzuſchreibenläßt,alsdaßer dieErde aufderKoh-
lebefeſtigte. —

$. 16.

Die Glasperleward zu einem‘grobenPulverzermal.
met , woraufman in einSpibglasſovielScheidewaſſer
goß,daß das Pulverdarinnen wohl durchneßtwar.

Man bemerktefeinAufwakllen.Man ließdasGlas un-

gerührtüber Nachtſtehen,woraufdas Pulverzu elner
flarenGallertecoagulirtgefundenward, worinnen<
dochzu unterſîetwas weißeszeigte,das ſichnichtaufld-
ſenließe.

$. 17,

Aus allenhierangeführtenUmſtändenund Verſuchen,
hatman Veranlaſſungden Schlußzu machen, daßdas
WaſſerhierbeytandscronaindemſogenanntenDambagS-
teiche,woraus es dur<hRöhrenindieStadtgeleitetwird,
folgendesenthält:

1)Fin Æiſenvitriol, weil es mit Galläpfeln,,als
etwas adſtringirendem, ſchwarzwird ($.8.) und mit
der Auflóſungvon Silber, dunkelund blauwird,($.6.
und 7.)

2)Rochſalz,weiles mitderAufldſungvon Silber
milchichtwird,und einenweißenBodenſasßfället,der nach
gehendsſichzu einem Hornſilberſchmelzenläßt,($.7.)
wodurchdocheigentlihnichtsmehrbewieſenwird,alsdie
Sáâuredes Kochſalzes; da aber bekanntiſt,wenn ineiner

AuflöſungverſchiedeneSalzeenthaltenſind,daßzwiſchen
ihnenVerkehrungenvorzufallenpflegen,ſoläßtſichaus
demjenigen, was im ($.14.)vom GlauberiſchenWunder-

ſalzeangeführetiſ,klärlichſchließen, daßdas Kochſalzin

ſeinemvölligenWeſenvorhanden.iſt;denn beyder Deſtil-
lationhatdieVitriolſäurealsdieſtárkſte, das mineraliſche

Kali,
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Kali , oder des Kochſalzesſeinesangegriffen, und dámir

vorerwähntesGlauberiſchesSalzhervorgebracht.Hiebey
hatdieEiſenerdezuBoden fallenmüſſen,aberdieKochs
ſalzſäure,die aus ihremeigentlichenAufenthaltevon efs
ner ſtärferngetriebenwar, harſichmit der Kalkerdevers
ciniget,diedem kaliſchenWeſen am nächſtenverwandt
iſt,und damit einſogenanntesfeuerbeſtändigesSalmiak

ausgemacht, damicauch úbereinſtimmet, daßgeflo|jenes
WeinſteinôleineweißeErde aus dem Waſſerzu Boden

gefällethat,($.4.)

3)Line Kalkerde, weil das Uebriggeblicbeneim

Seigepapieremit Scheidewaſſeraufwallte, ($.15.)welcſ;es
auchdadurchbeſtätigetwird,daß ſichdas Waſſer vom

Veilchenſaſtegrünfärbt,($.4.)und dur dieVerändes

rung des ſublimirtenQueckſilbers, ($.10, ) auchſelbſtdes

Salmiakgeiſtes,($.13.)
|

4)DieſeKalkerdeif aber nichtrein,ſondernver-
muthlichmit einemThone vermengt, weilſiemit Waſſer
durcharbeitet, zähewird,und nachdem Brunnen etwas

verhartet,($.15.) DieſebeydenTheilein vorerwähnter
Erdmiſchungwerden weiterdadurchbeſtätiget, daß das
Glas , welchesmit Boraxdaraus gemachtwird,Gallerr,
artigwird,($.16.)Weil der HerrBergrathvon Svoab,
in den Abhandl.der Kön. Akad.der Wiſſenſch.1758 ges
zeigethat,daßKalk und Thonzu gleichenTheilenzu ei-
nem Glaſegeſchmelzt,weichesan Klarheitund Farbege-
genwärtigemähnlichiſt,aufebendie Art vom Scheide,
waſſer,wie von der Vitriolſäureund Kochſäureangegrif-
fen,undohneSchäumenauſgeldſetwerden , auchdamit
eine Gallcrtemachen,da der thonigteTheilzu einem
weißenPulveraufdem Boden auſfgelöſetwird,

Wie weit in dieſemWaſſerno einegeringeSpur
einesandern Salzes,odereinigerSrdezu findeniſt,wel-

ches
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chesſihaus vorhergehenderUnterſuchungnochnihtzus
länglichund zuverläßigangebenließe,laſſeih dieſeemal
an ſeinenOrtgeſtelletſeyn.Die Prüfungdes Waſſers
iſtvielerleyVerſehenunterworfen,und erfodertmehr
Kenntnißund Erfahrungin der Chymie,als ichbeſiße,
welchesmichbilligdavon hatteabſchre>enſollen; ichhabe
michaber in dem Vorſabe,dem gemeinenWeſen zu dies

nen, daran gewagt, Es iſ ein Umſtandvon Wichtig-
keit,in einerFeſtunggutesund geſundesWaſſerzu has
ben. Wie weit dieſesWaſſerdafüranzuſeheniſt,oder
auh beſſermúßteunterſuchtwerden,überlaſſeichdenen,
welchemehr(inſichtindieWiſſenſchafthaben.
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Anmerkung
von VerſtopfungderDrüſen

im menſchlichenKörper,
Von

I. G. Wahlbom.
Dr. der Arztneykunſt, Aſſeſſorund Landmedicus

zu Calmar.

inKnabe von 13 Jahren,ſtarb1759 plöôblichaufeine

E unglücklicheAxt. Fchbekam von ſeinerMutter Er-

laubniß,aus dem KörpereinigeanatomiſcheZubes-
reitungenzu machen, Bey dem Machfragenvernahmich,
er habelangeZeiteinſchleichendesFieber, (Febrislenta)
gehabt, gegen welches, theilswegen Nachläßigkeit, theils
wegen Armuthder Mutter nichtswar gebrauchtworden.
Ichnahm mir vor, an einem ſodienlichenGegenſtande,
Muſkelnund Adern auszuarbeiten.Bey dem Einſprißen
war merlwürdig, daß,alsih nah GewohnheitdiePuls
adern und Blutaderneinſprüßte,und nachgehendsden Uns

terleibdffnete,auchdiePfortadereinzuſprüßen, ih niché
nur ſolchezugleichmit dem Meſenteriound den Eingetweia
den,von der grünenEinſprüßungſchonvölligerſülletfand,
ſondernaucheineMéngederſelbendurchdierechteVenam

emulgenteminBauch getreten,antraf.Bey fernererArs
beitfandenſichalleGlandulæmeſaraicæverhärtetund vers

ſtopft,beſondersaberwar die ganze Leber, feineStelleaus-

genommen , hartund ſcirrhôs.Hiedurchwurden diefein-
ſtenAdern und Gefäßein der Lebergedrücktund verſtopft,
daherauchdiewenigenWege,dienah dem Umlaufedes

Schw.Avh. XXIV, B. 4 Blutes
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Blutesübrigwaren , ſoausgedehntund erweitertwaren,

daß die Einſprúßungniht nur ohneSchwierigkeitzur

Pfortadergehenfonnte,ſonderndaßman auh mit dem

MeſſerdiegrößtenAdern biszu ihrenAnaſtomohlibusmit
den Venis hepaticisverfolgenfonnte. Noch mehr: die

fleineArteriahepaticahafteſovielderrothenEinſprüßung
von ſichgegeben, daßverſchiedeneAeſteder Venæ hepatieæ
von ſelbigererfülletwaren, Die Gallenblaſewar meis

ſtensleer. Als ihweggenommenhatte,was inden Unters

leibgefloſſenwar, fandih,daßdierechteNierenichtals
leinhartund verſtopſtwar, ſonderndaßauchihreganze
erhabeneVorderflächemitderſelbenſtarkerHaut, vollGe-

{würe,und wie von einerſtarkenVerrottungangefreſſen
war, welcheauchnichtnur dieVenam emulgentem,{o
angegriffenhatte,daßſolcheganz brüchigwar, ſondernauch
den rechtenUreterem,ſo,daßſelbigerentzwehgieng,als
man ihnmit dem Zängelchenfaßte.Die Exulceration

giengnur durchdieSubſtantiamcorticalemzu einigenwe»
nigenPapillis.

Die andereSeite,dienachdem Rückenzu lag,war

völliggeſund.SonſtzeigteſichkeineMaterieoder was

Ungewöhnlichesim Bauche,
Es iſtzubewundern, daßdieVerſtopfungderDrús

ſenineinemlebendigenKörperſoweitgehenkann.
Wie verborgenſindnichtſovielerleyUrſachenunſers

teidens,und wie gefährlich:iſtes nicht, dieſeKrankheit
überhandnehmenzulaſſen?

A DW 2

Xl. Be-



163
Fe je je ſe fe ſe iſeje e e fe fe ſe e Se fe e feke e e +e e 5e

XL

Bericht
von einer Erdart,

welche

RâudeundSchädenan Menſchen
und Vieh heilet.

Von

Joh. L. Odelíus,
D,der Arztneyk,und Kön.Hofmedic.

DH ſevon den LandleutenſogenannteRäudeerde,
$ SSkabbjorden)findecſicham Abhängigenſolcherkleis

nen Anhöhenund Bergrücken,wo kleineWaldun«
gen von Birken,Tannen und Wachholdergebúſchenwächſt,
und wo ſicheinigeFeuchtigkeitaufhaltenkann,auchauf
Steinen,dieunter der Erdrindeliegen,wo einFußſteigges

het.Der Farbenachiſtſieweißgrau,oftaufderäußern
Flächerau!z,aber nichtallezeit.Jm Frühjahreſollſie
ſchäumen,1nd ausſehenwie einTeig,der inBrodclaibeges
bildet,und noh nichtgeba>eniſt,wenn aberdie Higezus
nimmt,gi.ot ſieſichnieder,und bildetſi meiſtinrunde

Flee,wie zinnerneTeller.Auf ihrwächſetfeinanderes
Gras alszuweilendas aſlgemeineSteinmooß,und zuweit

leneinganz zartesweißesMooß. Willman ſieaufnehs
men, ſomuß man ſie miteinem

dunnen Meſſeraóſbälen,2 enn
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denn einen Zoll, oder was tiefer hinunter, trifft man meiſt
eineandere Erdart an, diemit jenernichtmuß vermengt
werden,weilman ſiefürdeſiokräftigerhält,jeweißerund
frauſerſieausſieht,Feuchtiſtſie,einwenigzäheund zu-

ſammenhängend, aber-ſobald ſietrofenwird,iſſieſo
lo>er,daßſievon der geringſtenBerührungineinganzfel-
nes weißgrauesPulverzerfällt.

Dieſenun beſchriebeneErdebrauchen¡dietandleutein
Södermanland,Bettna,Halla,Björkwick,und mehrKirchs
ſpielenan der Seitevon Wingäeer,wenn ihrVieh,von
was fúrGattunges auh ſeynmag, von Räude und Aus-

ſchlaggeplagetwird. Sie reibenſietro>en mit der Hand
aufdieſchadhaſteStelle,des Tageseinmal,iſtder Schas-
den freſſend,ſovermengenſieſolchemit der Muria,Lino.

Syl,Nat. ed.Lipſ.1748.n.6. p.164.(fielffredſica)und

behaupten,daßes allzeithilft.Hundenund Kaßkengeben
ſieſolcheauchinnerlicheineMeſſerſpißevoll,nur eclichemal,
welchesallezeitgeholfenhat.

Aber fürdie KräßebeyMenſchen,wiſſenunſere
Bauern kaum ſiezu brauchen,ſonderneinigevornehme
HerrſchaftenhabenzuerſtdieguteWirkungderſelbenauch
indieſemFalleverſucht,und gefunden,wovon icheinigewes
nigeBeyſpieleanführenwill.

Ein vierjährigerKnabe hatteeinenhartnäcfigtenAus-

{<lagam Munde, dagegenſeineAelternverſchiedenesge-

brauchthatten,ohnedaß dieerwünſchteWirkungerfolget
wäre,abereinKnecht,welchergeſehenhatte,daßman Hun-
den mitdieſerErde geholfenhatte,gabdem Kinde eine

MeſſerſpibevollinMilch, nur etlichewenigeTagenach
einander,und machtedaraus mit SclzmeereineSalbe,es
äußerlichzu ſchmieren,wovon dem Kinde völliggehol-
fenward.

Ein
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Ein halbjährigesKind, das ſchrvon der Kinderkräße

geplagetward,verlorſiegänzlichaufdieſeArt,dochohne
einigeäußerlicheSalbe,und da ſichder Ausfchlageinige
Zeitdaraufvom neuen einfand,fo.brauchteman ebendies

ſesMictelmic ebendem Fortgange,wovon ih einAugen-
zeugegeweſenbin.

Ein Schmied,der dem Branuteweineſehrergeben
war,und alleHeilungsmittelverachrete,ward vom Ausſchla«
ge überden ganzenKörpergeplaget, man vermengteihm
unwiſſend,dieſeErde inſeinegewöhnlicheSpeiſe,täglich,
ungefähreineWochelang,und er ward völliggeſund.

MehrzuverläßigeBeyſpieleweißichniht,aberdas
verdienetwohlAufmerkſamkeit,was ichſchonangeführec
habe,und wenigſtensſolltendie Landleutein den übrigen
Provinzien,wenn ſiedieſeErdartkennen lernten,ſichihrer
mit NugenfürMenſchenund Viehbedienen,und dasohne
einigeKoſten,weilſievermuthlichallerOrtenzu findenift,
daherichauchdieEhrehabenwill,der Königl.Akademie
eineProbedavonzu übergeben,

Die <hymiſchenUnterſuchungen,dieihmit ihranzu-
ſtellenGelegenheitgehabthabe,und aus denenman etwas

von ihrerBeſchaffenheitſchließenkann,ſindfolgende:

x)Sie ſ{me>etfaſt,wieneue Thonpfeifen,oderge-

púlverteEyerſchalen.

2) AufderGluthpraſſeltſie,und giebtkleine,roths
blaueFunken,

3)Sie hatkeinenGeruch,wenn ſieaufKohlenge-
worfenwird,oder wenn man ſieinPapiergewickeltver-

brennet,wenn manſieabermit
einemtichteentzündenwill,
3 {o
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ſogiebtſieeineneigenenſtinkendenGeruchvon ſich,faſt
wieBrenntorf.

4) Sie ſchäumtmit keinenSäuren.

5)Mit warmem Waſſer,das langegenug aufihr
ſteht,läßtſichkeineFarbeaus ihrziehen,auchſchmecktes

nachnichts,ſondernbleibtimmer ganzftar.

6) Eben ſoverhältes ſichmitWeingeiſte,ungeachtet
man ſiedamit 14 Tagelangdigerirthat,

7)Auch nichtmit ausgepreßtenOelen, aber‘Terpens-
tinôlſcheintnacheben ſolangerZeit, eineetwas gelbere
Farbezubekommen.

8) Währendder Calcinationpraſſeltſie,wie (2)iſt
geſagtworden,glühet,nachgehends,und wenn ſieerkaltetiſt,
läßtſieeinſchwarzgrauesPulver,das ſehrfeiniſt,aberkeis
nen Geſchmackhat.

9) DieſesſhwarzgrauePulver,machteineſchwache,
faum merklicheAufwallungmît Salpetergeiſteund Salz-
geiſte,wie,wenn ſchwacheQuelladern,feinenSand
aufheben.

10)Mit gefloſſenemWeinſteindlebemerketman keine

Bewegung.

11)Man bemerketnicht,daßderMagnetſiezieht.

12)Währenddes Calcinirens,ſublimirteſiheinfet-
tihtesWéſeninden obernTiegel,das ſichqueerdurchdeſs

ſelbenBoden miteinerſhwärzenFarbedrängte,auchan-
fangs
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fangs einen Geruch,wie was Angebranntesgab,‘der narhs
gehendsverſchwand.

AlſoiſtdieſeErde eineThonart,und hatbeymerſten
äußerlichenAnſehenvielAehnlichkeitmit dem ſ{häumenden
Thone,oderVWWeſa,(FörlktilMineral,Ed. 1758.$.90.)
Daaber derſchäumendeThonſtarkſhäumet,und.inſauren
Geiſternzergeht,welchesdieſeErdartnichtthut,ſoiſtein
wirklichernatürlicherUnterſchiedzwiſchenbeydendeſtomehr,
weilderſhäumendeThoneineneigenenzlemlichkenntlichen
Geruchhat,dieſeraberkeinen.

Den 30,Jun,1762

‘4 XII,Be-
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XII.

' Beſchreibung

eines dreyfüßigenAdlers,
eingegeben

vot

Erih Guſtav Lidbe>>,
Prof.der Naturgeſch.beyder Königl.Akademie

zu ¿und.

CoNteſerVogelward verwichnenNovember,beyOeſtarps ) Gute 22 Meile Súdoſtvon ¿‘undinSchonenge-
ſchoſſen,indem er ſichaufeinemhohenund großen

Baumeaufhielt,einenHaſenzu verzehren,den er gefangen
hatte.WegenſeinerVerſchiedenheitvon andern,beſonders
wasſeinedreyFüßebetrifft,verdieneter kürzlichbeſchries
benzu werden,

Er war vonanſehnlicherGröße. Die Längzevon
derSpigedesSchnabels,bis zu den äußerſtenSteuerfes-
dern,diedochvielÉúrzerſind,als dieSchwungſedern,be-

trugetwas übercxElle, Die Breitezwiſchenden Spi-
GenderFlügel,wenn ſierechtausgeſtre>twaren, ſovielals
ein ziemlicherMann fklafternfonnte,oder 3 guteEllen.
Der SchnabelhatteeineſhwarzblaueFarbe,die am

Grunde etwaslichterwar. Kopf und <zalswaren oben

mit ſpizigenund faſtdreyeckichtenFedernbede>t,dieunten
ſchwarzbraunwaren,derübrigeTheigelbbraunmit lichte-

ren
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ren Spi6en,(Apicibus)und einem {warzenStriche, der

längſthinauf jederFedergieng,Die Rücken-‘und
Deckfedernwaren braun mic lihternSpißen,am Grun-
de weiß,außerden 5 unterſtenvon des SchwanzesDeck-
federn,dienur zuäußerſtan dem Ende braunwaren.

Die Schreibefedern(Remiges) 4. 5. dieerſtenwa-
ren ganz ſ{warz,dieübrigenſ{hwarzbraun, mit hierund
da herumgeſtreutenlichtenFle>fen.Die Schwanzfe-
dern (Redrices)11 an der Zahl, weiß, aber nur

eine Queerhandweit,zu äußerſt{hwarzmit lichs
tern Spiben,

Unterleibund Yrufkvon ebenderFarbe,wie der
Rücken,dochetwas lichter.Die dickenBeine mit lan-

gen, an deraußernSeite ſißendenFedern,von Roſtfarbe
bede>ét,Die FüßeauchúberallmiclichtgrauenFedern
bede>t. Die Jáhen(Digiti)4,gelb,mit großenſchwar
zenKlauen.

Außerden zweenFüßen,welchedieVögelallgemein
haben,ſaßdieſemnoh einandererFuß am Unterleibe,
mittenzwiſchenden beydeneigentlichenFüßen. Dieſer
war dem Anſehennachvielkürzer,alsdiebeydengewöhnli-
chenFüße,aberda man bemerkete,daßdieRöhrenim
dickenBeine,und in dem untern Theiledes Fußes,gebos
gen und gekrümmetwaren, welchesin der Jugendgeſches
henſeynwird,weildieſerFuß allemalim Wege,und dem

Adlerbeſchwerlichgeweſeniſt,daherman nichtzu bewun-
dern hat,daßer durchdieſesDrücfen unter dem Unterleibe

iſtgebogenworden,und einfrummes Wachsthumbekom=-
men hat. Außerdem war auchdieſesdi>e Bein kleiner,
alsdieübrigen,daherderFußfurzund kleinausſahe.

Die Federn,welchedas di>eBein,und den umtern
Fuß bede>te,waren lihtbraun.Der Zhen 7 an der

Zahl,.vonetwashöherergelbenFarbe,alsan dengewöhn-
Ît5 lichen
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lichenFüßen, dieäußerſteaufjederSeitederfünfe,hatte
ganz {warzeKlauen; aberdieKlauen an den fünfans
dern Zähenwaren weiß,von einerOpalfarbe,allewohlſo
lang,als dierechtenZähen,dochetwas ſchmäler,und gleich-
ſamgeklemmetund zuſammengedrücfet,woraus fichſchlieſs
ſenließe,daßdieſerdritteFußdem Vogelnichtzu ebender
Abſichtgedlenethatte,wie die andern. An dieſemMis-
geburtsfußezeigreſichfeineHinterzähe®.

Der

® VielleichtiſHerrnLidbe>X nichtverſkattetgeweſen, die

VerbindungdieſesFußesmit dem Körpergenauerzuun-
terſuchen,dieichſonſtenlieberleſenmöchte,alswas fur
FarbedieFedernund Klauenhaben.

Záſîner.
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I.

Kurze Antnerkungen

vom Winde.

SI ie Erde iſaufeineHöhevon etlichenMeilen
de“ Y mit einerzartenflúßigenMaterieumgeben,die

man ¿uftnennt,welchevielmerkwürdigeEigen«
ſchaftenhat,Hiermerke ichnur an, daßdie

tuft,wie ſieſichan der OberflächederErde befindet,wenigs
ſtens$00 mal leichteriſt,alsreinesWaſſer,daßſieelaſtiſch
iſt,oder ſichineinem engernRaume zuſammendrü>enläßt,
aberſichmit eigenerKraftwiederausbreitet,wie eineFes
der,ſobaldder Dru aufhöôret,welcheEigenſchaftdas

Waſſernichthat. Daherläßtſichdietuftleichter,und
von mehrUrſachen,inBewegungſesen,als das Waſſen.
Theilsſinddietuftcheilchenin beſtändigerBewegungund
Gährungunter einander,theilsbewegtſichaucheineganze
Mengetuftaufeinmalaus ihrerStelle,und fließt,wie ein

Strom,mit ſogroßerGeſchwindigkeitfort, daßſiean ans

dere Körperſtößt,und auf ſieeinemerklicheWirkung
ausübet. DieſelebtereWirkungder tuft,nennet
man Wind.

Ichwillmih nihtmit den Meynungender alten
Weltweiſenvon der Natur und den Urſachendes Windes

aufhalten,oder der Neuern Erklärungenweitläuſtigerzäh-
len,weil,außerandern,MuſchenbroekinſeinerEinleitung
zurNacurkunde,dieſeszulänglichausgeführethat. Ueber-

hauptifleichtzu ſehen,daß dieLuft,wie andere flúßige
Weſen,ſtillſeynmuß, ſolangeſieſichim Gleichgewichte
befindet,wenn aberſelchesgeſtdretwird,ſo,daßnichtalle
tuftſäulengleichhoch,ſchwer,oder elaſtiſchſind,ſoſuchen

die
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die ſtârfernſichnachden Gegendenauszubreiten,wo ſiewes
nigerWiderſtandfinden,bisdaßdas Gleichgewichtwieder

hergeſtelletiſt,DieſeAusbreitunggeſchiehtmit einerBe-

wegung,diedeſtoſchnelleriſt,jegrößerdieUngleichheitzwi-
ſchender Kraftder Luſtſäuleniſt,FJ}dietuftúbereinem
Erdſtricheſehrleicht,und überdem andern darnebenſehr
ſchwerund elaſtiſch,ſofährtder lestereTheilmitHeftigkeit
an den erſtenund verurſachetSturm.

Das GleichgewichtderLuft,ird immer fortdurchal-
lerleyUrſachengeſtdret,derenErzählungzu weitläuftignäre.
Eine der vornehmſteniſtdieAbwechslungder Kälte und
derWärme,denn dietuftwird von derWärme ausgedehnt,
und leichtergemacht,daherſteigetſieaufwarts,und breitet

ſichnachden Seitengegen diekälteretuftaus, dieſeaber

drângetſichtieferuntenwiederein,undtrittinjenerStelle.
Und da inder Lufttäglich,jjaſtündlich,merklicheAenderun-

gen größererund geringererWärmevorgehen,jo iſtſieauh
ſeltenruhig.DazutragenauchdieDúnſte,mit denen die

Luftbeſtändigerfúlletiſt,ſehrvielbey,dieLuftin Bewe-
gung zu ſeßen,denn theilsvermehrenſiedas Gewichtder

tuft,theilsvéxſtäârfenoder ſchwächenſieihreFederkraft.
Und da nichtallezeitund überallgleichvielDúnſte,und von

einerleyArtauſſteigen,ſomüſſenſieſehroftdas Gleichge-
wicht,und dieStilleder tuftſtôren.Wenn dieDünſte
zerſtreuetwerden,oder in Hageloder Schneeniederfallen,
ſowirddieLuftdadurchleichter, und da ſtrômetvon den

Seitenneue tuftherzu,das Gleichgewichtherzuſtellen,das

herfommen heftigeRegen-und Hagelſtürme,gemeiniglih
mic ſtarkenWindſtößen.Vermuthlicherregen gewiſſe
Dünſte,wenn fiein der tuſtzuſammenkommen,aufeben
dieArt Wind,wiegewiſſeFeuchtigkeitenmit einanderver-

miſcht,ſicherhißenund aufwallen,auchWind,Rauch und

Flammevon ſichgeben. Manſiehtjaoft,daßbeyder
BegegnungzwoerWolken plôblichein ſtarkerWind ents

ſeht,es mag nunſolchesdurcheineſolcheGährung,DEau
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auch dur den Druck der tuft, zwiſchenden Wolken vers

urſachetwerden.

EiñnWind erregtofteinenandern. Wenn dieLuft
einmalinBewegungiſtgeſeßtworden , ſobleibtſienicht
allemalſtehen,‘wenn dieUrſachezu ihrererſtenBewegung
aufhôrec,,ſondernſiewalltnoh langedarnach,wie das
Meer nachdem Sturme, DurchlangwierigenWind nach
einerGegendzu,wird dietuftgegenBergeund Höhenzus
ſammengetrieben,bisihreFedektraftden Druck überwäls

tiget,und ſiewiederzurückodernachden Seitentreibt,wo

ſieden freyſtenAuswegfindet.AlleBewegungenderKôrs
peraufder Erde,verurſachenauh Bewegungenin der

tuft.Weil dieſe,und mehrUrſachen,beſtändigwirken,ſo
hatman ſichwohlzu wundern,daßes nochzuweilenvolls
kommen Windſtilleſeynkann. Es iſtnihtſowunderbar,
daßheftigeund anhaltendeWinde erregetwerden. Wenn

mehrereUrſachenlangedazubehülflichſind,dieLuftimmer
nacheinerundderſelbenGegendzutreiben,

Mit der Richtungoder dem Strichedes Windes vers

hâltes ſichauchaufganzverſchiedentlicheArc, An einigen
StellenunſererErdkugel,wehtbeſtändigfaſtimmer einers

leyWind,Jahraus Jahrein,an andern regierengewiſſe
Winde zu gewiſſenJahreszeiten,an andern iſtderWind
weder an gewiſſeStriche,nochan gewiſſeFahreszeiten,ge«
bunden, Daserſteereignetſichíndem großenWeltmeere
unter derLinie,und ungefähr30 Grad oder 310 ſchwediſche
MeilenaufjederSeitederlinie,wo das ganzeFahrdurch
unaufhörlicherOſtwindweht,der aufder Nordſeiteder tis
niegemeiniglichNordoſt,aberaufderſüdlichenSüdoſtiſ.
DieſerWind leidetſonſtnichtvielAenderung,alsdaßer

dieſechsMonate,da dieSonne dem Nordpolenäheriſt,
einwenignichtſovielnordlichaufder Nordſeiteder tinie,
odereinwenigmehrſúdlihaufder Südſeiteiſt.Gegens
theilsdie andern ſehsMonate,iſtder Oſtwind,aufder
Südſeitenichtſoſehrſüdlich,und aufder Nordſeitemehr
nordlich.Jeweiterman vom feſten(andeiſt,deſtoordents

licher
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licher und gleicherhält ſichder Wind in ſeinerRichtung
und Stärke,aberwo großeFnſelnund Landſtricheihm im
Wegeſind,und den freyenStrom der ¿ufthindern,da bes

fômmt derWind eineetwas andere Richtung,nähernach
M.oder S.ja auchzuweilennah NW. und SW. welche
er aufdieſerStelle,mit geringerVeränderung,das ganze
oder das halbeJahrbehalt,ausgenommen zunächſtan den

Ufern,wo dieWinde veränderlicherſind,Doch i| es zus-

weilenauchaufdem freyenMeere,wo der Oſtwindgemes
niglichbläſet,windſtill,es entſkehtauch,da dann und wann

ein plóblicherSturm oder Orcan,der keinem gewiſſen
Windſtrichefolget.

Esif langeZeiteineſchwereFragegeweſen,wodurch
der beſtändigeOſtwindin dem Meere unter der tinieverur-

ſachetwird? Machdem man verſichertwar, daß ſichdie
Erde täglichum ihreAxe dreht,ſoglaubteman anfangs,
der Knotenließefichdadurchauflôſen,denn man ſtellteſich
vor,wenn ſichdieErde von Weſtennah Oſtendrehe,ſo.
wúrde ihrdietuftnichtſoſchnellfolgen,als dieErde ſich
fortwälzet,ſondernein wenigzurücfkebleiben,und ſoeine

Bewegungvon OſtennachWeſtenbekommen.Hätteaber

dererwähnteWind einenſolchenUrſprung,ſowürde er all-

zeitvölligoſtlichſeyn,außerdemläßtſichdurchverſchiedene
Gründe beweiſen,daßder tufttreisder Erde genau nachfols

get,ſowohlinihrertäglichenalsinihrerjährlichen‘Bewes

gung, Der vortrefflicheengliſcheSternkundigeHerr
alley,wußtenachgenauerUnterſuchungdieſerWinde,
endlichim Jahre1686.dochnichtalleszuerklären.Man

ſeheſeinenAccount of the Trade- winds in den Philoſ.

Tranſ.183N. auh MuſchenbroeksEinleit.zurNacurk.

41Cap. Jh willſuchen,mitwenigWorten einenBegriff
von feinerErklärungzugeben.

Es iſt{on erinnertworden, daß,wenn dietuftan

einerStellewärmer,als an der andern iſt,diekälteretuft

ſichvon den Seitendahinziehe.Muniſtdietuſtunter der-

cinievielwärmer,alsnäherbeydenPolen,daherſtrômetdie
|

tuft
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fuft von den Polen dahin; daraus múßte alſoeinbeſtändis
gerNordwind,nordwärtsderlinie,und einſúdlicherSúds
wärtsentſtehen,Aber unterder tínieiſtes nichtüberall
gleichwarm, ſondernam wärmſten,wo dieSonne im Scheis
tel,oder nahedabeyiſl,Bliebenun dieSonne übereines
OrtesScheitelſtehen,ſowürdedietuftvon allenSeiten,am
meiſtenvon Nordenund Süden dahinſtrômen.Aber die
Sonneſtehtnichtſtill,ſondernrüct ſtündlichvon Oſtennach
Weſtenfort,bisſieinnerhalb24 Stunden nah und nach
alleDertererwärmethat,dieringsum dieErdeliegen,und
am meiſten,unter der tinie;daherfolgetihrauchdertuft
ſtrom,und daraus würde einbeſtändigerOſtwindentſtehen.
Weil alſodieLuſtvon zwo Urſachenzugleichgetriebenwird,
da einevon den Polennach der tiniezu, dieandere von

OftennachWeſtenzu treibt,ſoentſtehtdaraus eineneue

Richtung,díe mittlerezwiſchenjenenbeyden, ſo,daßder
Wind NOauf der nordlichen,aber SO aufder ſúdlichen
Seiteder tinieſeynmuß. Die kleineAenderungiſauch
einereineFolgèdieſerTheorie,diéjehoallerNaturkündiger
Beyfallhat*

Herrd’Alemberrhatdochin einerSchrift,die den
Preißder Königl.Preuß.Akad.der Wiſſenſch,erhielt,und

zu Berlin1747. unter dem TitelReflexionsſurla caulege-
neraledes vents gedrudtiſt,neuerlicheineandere Urſache
angegeben,dievermuthiichauh etwas beyträgt,dieoſtlichen
Winde unter der tiniezuerhalten,Es iſtbekannt, daß
Sonne und Mond, mit ihreranziehendenKraftoder
SchweregegendieSee,nichtnur täglicheEbbe undFluth

verurs

* Unter den Schriften,die,weilſeden BeyfallderKönigl.
Akademieverdienten,mit Herrnd*Alemberts bald zu nen-

nenderPreißſchriftgedrucktſind,befindetſicheinedeutſche,
diedieſeTheorieausführt.Sieiſtvon ChriſilobUTy-
lius,der ſichdamals alseinStudierenderin ſchlechten
UmſtändeninLeipzigaufhielt. _|

Käſiner.

Schw. Abh.XXIV. B. M
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verurſachen,wovon die Abhandl.der Königl.Akad. der

Wiſſenſch.1753. z und 4 Quartal,und 1754: 1 Quartal

nachzuleſenſind,ſanderndaßauchdavon im Meere einbe-

ſtändigerStrom von OſtennachWeſtenentſteht,Nur
erwähntergroßerMathematifverſtändigehatgewieſen,daß
Sonne und Mond dergleichenWirkungaufden tuſtkreis
habenmüſſen*.

Manfindetbeydem geringſtenNachdenken,daßdievom
alleyund d’Alembert angegebenenallgemeinenUrſachen,
des beſtändigenOſtwindes,diegrößteWirkungzunächſtbey
dertinieimmer kleinereund kleinere,abernähernachden Pos
lenzu habenmüſſen,jenäherman denſelbenfömmt. Bey
zo Graden vonder tinie,iſtihreWirkungſchonſoſchwach,
daßſieoftvon andern Urſachenüberwältigetwird,welche
dieBewegung der tuftnichtnah einergewiſſenWeltges
gendrichten,daherwerden dieWinde daſelbſtunbeſtändig.
Doch iſ zu vermuchen,daß,wenn dieErde úberallmit
See bedectwäre**,indernordlichenHalbkugelnordoſtlich
oder nordlicherWind, und în derſüdlichenſúdoſtlicherund

ſüdlicherallezeitdieOberhandhaben,oderöfteralsandere
blaſenwürden, Aber aufdem feſtenLande,ſelbſtunter der

tinie,ſinddieWinde unbeſtändigund faſttäglichveränder-
lich,wiebeyuns. Jm indiſchenMeere,obdietiniegleich

dadurch
® EigentlichhatHerrd'Alembertnur dieſeWirkungenun-

terHypotheſen,dienichtdieHypotheſender Natur ſind,
berechnet.Denn daß (e vorhandenſeynwußten,fielje-
dem’in dieAugen,derdienewtoniſcheErklärungderEbbe
und Fluthnur obenhinkannte. BRâſiner.

s* Die Meynungiſwohl eigentlich,wenn dieFlächeder
Erde kugelrund,ohneGebirgeundandereUngleichheiten
wäre. FrepylichiſeineErde,mitSee überſchweumt,leich-
ter ſichvorzuſtellen,alseineſolchegedrechſelteErde,denn
Thomas Burnet,demſie ſoſchónvorkam,hattenichtbe-
dacht,daßdaraufFlüſſeund unzahlichanderedem Men-
ſchennöthigeBequemlichkeitenmangelnmüßten.

Bâäſîner.
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dadurch ſtreicht,iſdoh der Südoſtwindſonſtan keinen
Stellenbeſtändig,als zwiſchendem EylandeMadagaſcar
und Neuholland,unter 10 Grad ſúdlicherBreite,und dar-

úberbiszo Grad. Näherunter der linie,in eben dem
Meere,welchesauchden aſiatiſchenKüſtenund Jnſelnnä»
heriſt,wehetSO. nur ſehsMonate jedesJahr,vom
May an, ſolchemirgerehnet: Aber dieübrigenſechsMos
nate regiertNW. Noch weiterindieMeerbuſen,den per-

ſiſchenundden bengaliſchenhinein, wie auchvon der Juſel
Sumatra längſtden ſüdlichenchineſiſchenKüſtenhin,herr-
ſchenNO oder NNO ſechsMonate,vom Octoberan ges
rechnet,aberSW. oder SSW. die andern ſehs. Dieſe
periodiſcheWinde,heißenbegdenSeefahrernPaſſadwinde.
Soviel ſieauh der SchiffahrtindieſemHafenbeförderlih
ſind,wenn man dieZeitrechtabzupaſſen,und ſolchezu braus
chenweiß,ſohinderlichſindſieauch,wenn man dieGéle-

genheitverſaumethat, Die Urſache,warum der Wind an

dieſenStellen,wo er allemaloſtlichſeynſollte,zu gewiſſen
Fahreszeitenordentlichumwechſeltund weſtlihwird,iſ
ſchwerauszuforſchen.Doch hatZalleywahrſcheinliche
Erklärungendeswegengegeben.

Noch ſchwereriſes,und vielleichtunmöglich,alledie

unbeſtändigenWinde zu erklären,diefaſtüberallüberdas
feſteLand,und úberdieSee,außerdem zo Gr. der Breite

wehen.Unter den vielenUriachen,welchedaſelbſtdieLuft
inBewegungſeßen,beſtimmendie meiſtenihrnichteineges
wiſſeRichtung,ſondernſie treibenſienur dahin,woſieden

geringenWiderſtandfindet,
und dieſeriſtzufälligerWeis

ſe,baldaufder Seite,baldaufeinerandern. Nichtsdes

ſtowenigergiebtes an jedemOrte einigebeſtändigeUrſas
chen,welchemachen,daßgewiſſeWinde daſelbſtallgemeiner
und herrſchenderſind,alsandere, Die tageeinesOrtes am

Meere,an großeninnländiſchenSeen , an Strömen und

Moráſten,Gebirgen,Anhöhen,Thälern,oder Ebenen,aúch
gegenwärmere oderkältere,tro>nereoderfeuchtereLänder,
ingleichendieBeſchaffenheitdes daſigenErdreichs,der auf

M 2 ſteigenden
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fieigendenDün�te, und mehrſolcheUmſtändemüſſennoth.
wendigindas Verhalten.des Windes ſehrvielEinflußha-
ben. Aberwas fúrWinde vondieſenUrſachenentſpringen
werden,das iſtunmöglichzum Voraus zu ſehen,ſonderyes
muß durchfleißigeBeobachtungenvielerJahreausgemacht
werden.

Der berühmteengliſcheGroßcanzlerBaco Verula-
mius,hatinſeinerGeſchichteder Winde, einevortreffs
licheAnleitunggegeben,wieſolcheBeobachtungenanzuſtels
lenſind,und wie man dieWinde,nebſtderſelbenUrſachen,
zu unterſuchenhat.Da aberdazueine täglicheAufmerk-
ſamkeitund unverdroſſeneAbwartunggehöret,wozu man

ſichvielJahredurh,Nachtund Tagverſtehenmuß,wenn

man aus den Beobachtungenetwas mitSicherheitſchließen
will,ſoſinddiemeiſten,welchedamit angefangenhaben,
baldermúdet,zumalda dafürfeineBelohnung,keineAufs
munterungdazu,zu erwarten iſ. Fe ſchwereres alſoiſt,
eineetwas lange,ununterbrochneReihevollſtändigerund zu-
verläßigerWitterungsbeobachtungenzu erlangen,dieallean
einem und demſelbenOrteangeſtelltſind,deſtowertherſind
diejenigenzuſ{haäßen,dieman etwa befômmt,zumalweil
man dadurchmit der ZeitvielnúslichenUnterrichterhalten
fann*, denn wenn man findenſellte,daßgewiſſeWinde,
gewiſſeFahrszeitenvorzüglichherrſcheten,oderauchin eben
derOrdnung,nacheinergewiſſenReihevon Jahrenwiedets
fâmen,ſowäre dieſesgewißeine großeErläuterungund
Hülfe,nichtnur fürSeefahrende,ſondernauchfürLandleute,

da

* Eigentlichwüſſenauh BeobachtungenverſchieduerOrte,
diezu einerZeitangeſtelletſind,mit einanderverglichen
iverden,damit man den ZuſtandderLuft,nichtnur anei»
nem einzigenOrte,ſondernübereinembeträchtlichenThei
lederErdflacheüberſehenkann. HerrKraft hatdieſer-
wegen im XI Th.der Commenc. Ac. Imp.Petrop.vorge»
ſchlagen,durchganz Rußlandan verſchiedenenOrten Bes

obachtungender Winde anzuſtellen.Wie vielKenntniſſe
man von der Vergleichungder Beobachtungenan ver-

©

ſchiedenen
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da díe übrige Witterung, als Kälte und Wärme, Regen
und Trockne,guten Theils auf den Wind ankommen.

Zu UpſalaſinddergleichenBeobachtungennacheîns
ander ſeit1720. aberbeſondersgenau ſeit1739. von den

daſigenProfeſſorenderAſtronomie,und Obſervatoren,anges"
ſtelletworden,und es iſtkeinZweifel,daßſienoh damit

fortfahren.Dochhabenauchandereinden lebtenJahren
ſichdamit um dieWiſſenſchaftverdientgemacht.Beſons
ders muß derHerrDirektorZzellantmit Ruhme genannt
werden,derſchonſeit1740. ohnediègeringſteBelohnung,
aus eignemrühmlichenTriebezu Torne Beobachtungen
ſelbſtangeſtellt,oder beſorgthat, dienihtnur dieWitte

rung, ſondernauchallerleyhimmliſcheErſcheinungenbes

freffen.Ebenſo unverdroſſenſindauchderHerrObſervas-
ror Schenmarkzu tund,und der HerrtectorD. Gisler
zu Hernoſandgeweſen,Der Herr Proviantmeiſter
Rôsngrenhatauchhierauf,ſeit1758.rühmlichenFleißzu
Foviſagewandt.Aber kaum wirdſichjemandſovielMühe
inWitterungsbeobachtungengegeben,und ſovielSorgfalt
daraufgewandthaben,alsderProfeſſorder Arztneykunſt
zuAbo,HerrD.Leche.

Es wäreSchade,wenn ſovielMúheſolltevergebens
angewandtſeyn. Dieſemvorzukommen,würde dieKön.
Akademieder Wiſſenſch.dieBeobachtungengern in ihre
Abhandlungenaufnehmen,wenigſtenseinenſolchenAuszug

M 3 daraus,

ſchiedenenOrtenzuhoffenhat,zeigetdieBemerkung,die
HerrHollmann gemacht,und verſchiedentlichin den

Schriftendex gôttingiſchenKön. Geſ.der Wiſſenſch.bes

ſtatigethat,daßder ZuſtandderLuft,den das Barome-
ter anzeiget,überziemlichgroßeTheilederErdflächegleich
iſt,daßdas Barometerfaſtzu einerZeitin Holland,und
inNiederſachſen,ſkeigtodexfallt.

Xsüfiner.
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daraus, für jedes Jahr, wie bisher aus den Upſaliſcheniſt
gemachtworden: Aber theilswürdeſolcheszu vielPlaß
erfodern,theilsfindenauchnichtvielLeſer,inſotro>nen
AuszúgenVergnügen,theilsgiebtauh einAuszug,von
der Art,wie diebisherigengeweſenſind,nichtalleErläute-
rungen,dieman habenföônnte.Denn,wenn man nurein

Jahralleinnimme,ſo iſtes dem Leſermúhſam,dieBeobs
achtungenvielerJahremit einanderzuvergleichen,woraus
dochder meiſteNuben und das meiſteVergnügenzu er-

warten ſteht.AberHerrLeche hacſeinenAuszugaufeine
neue Art eingerichtet,wodurchman allenporerwähntenUn-

gelegenheitenvorkldmmt,Es werden ſo,Beobachtungen
vielerFahreaufeinmalingrößterKürzevor Augengelegt,
und dochſovollſtändig,daßkaum eineeinzigeBeobachtung
ausgelaſſeniſt,und welchesdas artigſteiſtin der Ordnung,
dafidieVergleichungſchongeſcheheniſt,und dieSchlüſſe
ſohandgreiflichſind,daßder Leſeres nichtvermeidenkann,
ſiemit Vergnügenſeld�zumachen.

Zu einem Anfangewerden nun zuſammengezogene
Beobachtungenvon 12 Jahren,über den Wind zu Abo
micgetheilet.Wie “vielZeitund Geduld der Auszugſelb
den Verfectigergetoſtethat,iſtleichtzu erachten.Jch
weißnicht,ob etwasdergleichenſonſtſchonherausgekbommen
iſt,Wiuſchenbroekſcheint.doh ſeineBeobachtungen
auchîn ſolcherOrdnunggeſtelletzu haben,ſonſtwäre er

nichtim Stande geweſen, dieAnmerkungzu machen, die
er im leßtenCapitelſeinerEinleitungindieNaturlehreer-

wähnt,daßnämlicheinMittelgenommen, zu Utrechtjährs
lichW. 77 Tage,SW. 58, O. 53,NO..43, N. 42, NW.

33,S.33, und SO,26 Tagewehet.JchführedieſeBes-
merkungan, weilſiemitHerrnLechens17 Tafelnvergli-
chen,zeiget,daß ſi<hder Wind in Holland,faſtwie in
Finnlandverhält,da W. und SW. in beydentändernam
gemeinſtenſind. Es iſtmerkwürdigzu ſehen,ob dieſes
und anderes,ſichaufderoſtlichenund weſtlichenSeiteVerOſtſee
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OſtſeeaufeinerleyArt verhält,welchesih künftigaus
den upſaliſchenund ſto>holmiſchenBeobachtungenunter-

ſuchenwill.

AufdieStärke des Windes,ſcheinendie ausländi-

ſchenBeobachter,nichtſoſéhrAchtzu geben*. Der
verſtorbeneProfeſſorUnd. Celſiusfiengan, daraufauch
‘aufmerkſamzu ſeyn,und theilteden Wind in 4 Grade.
Er brauchtedazukeinanderes Windmaaß,alseinegroße
Eicheim Garten beyder upſaliſchenSternwarte. Wenn
fichnur dieBlätter,und dieÉleinſtenZweigeanm Gipfel
rührten,ſonannte er es gelindenWind, oder 1 Grad.
Wenn größereAeſteúber den ganzen Baum erſchüttert
wurden, ſoſaher es fürſtärfer,oder 2 Grad an; wenn

großeAeſtevon dem Winde gebogen,und ſtarkangegriffen
wurden,ſorechneteer es fürcinenhalbenSturm oder

3 Grad. Wenn aberder Stamm ſelbſtgewaltigwankte,
und es ließ,alsob dieAeſtebrechenwollten,ſonennte er es

4 Grad oder Sturm. SolcheMerkmaale ſindwohlfein
Maaßſtab,aberman muß ſichdochdamit behelfen,bisbes»

quemeund ſichereWindmaaßeerdachtwerden,und in Ge-

brauchfommen. Jch erwähnehierdieſegebräuchliche
Abmeſſungdes Windes,weilih gefundenhabe,daß von

manchennichtiſverſiandenworden,was z. E. NW.

z ſagenwill,

Es ereignetſichſehroft,daß zween Winde zu-
gleicheinandergeradeentgegenblaſen,einer unten an

der Erde,der andere höherin der tuft,ſo,daßz.E die

M 4 Winds-

* ChriſilobUylius hatinſeinemEntwurfeeinesWetter-
obſervatorii,im 1 Stückeder phyſikaliſchenBeluſtigungen
auchVorſchlägegethan,dieſeStückezu beſtimmen.

Bâſiner.
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Windfahnen nach Oſtenſtehen,dieWolkenaber nah
Weſtengetriebenwerden. Bey ſolchenVorfällenrichten

ſichdieBeobachternah den Fahnen,Die Urſachenſol-
cherdoppeltenStrôme in der ¿uft, ſindfaſteinerleymit

den Urſachender doppeltenStrôme in der See,wovon

man im iten Quartalder Abhandlungen1755. nachleſen
kann;ſielaſſenſichauchleichtaus demjenigenerklären,
was von den Urſachender Winde überhauptobeniſter-
wähntworden,

Pehr Wargentin,

IT,Aus-
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II.

Auszugausdem Tagebuche
uber die Witterungen,

das zu Âbo

vom Anfangedes Jahres1750.biszu
Ende 1761,iſgehaltenworden...

Von

Johann Lede,
DoctorderArztneykunſtund Profeſſorzu9bo.

ErſtesStück. Vom Winde,
No. 1.

AnzahlderganzwindſtillenTage.
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No. 2.

Anzahlder Tage,die wenigſtenszum Theilwindſtillwaren.

SESSEL SANS 2D
e Fe = .

.

=

1750 7 6874061 2411 510 71
1751 011 5 8141121 1718 812 14 145
1752 13 614 9 81115 1314 715 /,9 134
1753 9 91512 72 5 1210 7 8 13 I09
1754 6 GIo 67 31 giI111I 7 9 86
1755 5772763 96 310 8 73

1766 6 579263 2449 9 73!
117577 26771543 4851 5 57
17588 2594441014950 5 774

1799 9578252 99 71909 10 78
1760 8951082 1 69506 7 76
1761 795484810987 4 83

Sum. 85 84 99 86 76 64 73 107 111 81 96 100 1062

No. 3.

Wie oftjedenMonat und jedesJahrSturm war.

LEBEL AaAn2I A
7 E e

* € 5 =S S _ Ss> =

1750 5340090 1000909090009 13

I7SE II O020Lo0090020 7

17522 201000000011 11

17533 214101200209 13

1754 63002 009001100 13
1755 O TOGO 0020L5
1766 120011009
17577 032000010201 9
1758 O00 00000 1

179 TLOoO2 100000100 5
1760 324100100210 14

II 42120002 r00 1 13

Gum, 2517 9 6 8 1 36 315 6 4113]
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No. 4.

Wie of jedenMonat und jedesFahr Halbſturmwar.

NA 2BNNE 3

ESER LES ESQSEES
1750 5 506081129075 4
i755 g91 050502250 14
1722 1183332830 4 4 46
175533 2 3323532003 5 7 44
174 4113204024 5 6 44
1755 102500214 5 1 4 3!
1756 48122004 12 7 3 34
7577 145412852202 42
178 2520300205 2 2 29
17599 4 339 52 90 379 3 39
Io 26642652 4 0 410 57
1761 9584332492 0 4 59

Gu, 44 48 51 38 44 33 36 32 36 48 53 51 514

No. 5.

Wie oftjedenMonat ſtärkererWind war.

| WL Uè et — VO S8RSF 22F22#52 9]
. et _

.

Sos . .
D . =

I750 11 72914 8917 89 613 130
1751 8 7141311 7 8 5Il 4 9109 107
I752 8B 71113 95 81110 7 7 114
17533 71 4 7 71410109 8139 9
1754 10 3 11 15 10 1014 712 0 9 9 116
1755 812 10 15 II I2 510 LUI 5 7 112:

1750 6 10 80133 8854512 5 9°
1757 11 11 8

1
II gIIIX 5 711 L12 |

1758 10 10- 9 13 16 6 6811 712 113
1759 11 7 6 2 2 89107885 9$
I760 3 2 8 8 13 1617 21 $ ſI 1310 13d
1701 8 IL 10 14 17 161512 gr IL I 145

1

Sut,191 99 107132 145 133117
122 98 98 111 194 1304

1= LEE

No.6.
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No. 6.

Wie oft jedenMonat und jedes Jahr, ſchwächererWind,
ohneGeſellſchaftdes ſtärkernwar.

1750
1751

1752
1753
1754
1755
1756
1757

1758
1 1759
1760

|1761

Wie oftganzeu. halbeStü

2
we

e:

IT
12

16

[9
12
IC

21

15

TY
21

17
IO

Ss

Le

9 20

II 17
15 18
2I IO

I7 14
1318
I4 22

Ig 19
I4 14
I4 20

1Ô 8
IT II

N

24 15
20 18
21 24
14 23
22 22

21 19
S8 718

IZ IL

O
ed,
® ‘4026O

IR
“D
e

25 17 12

21 12 17
9 18 19

20 10 13
20 10 15
I3 23 I8
22 11 22

20 13 22

15 19 15
15 19 22

IT I2 I:

18 13 15

Gum. 184158189183174191211 207 2192091832CI

222

202

214
215
156
146

2309

0. 7.
ö

rme,auchſtärkereu. {wächere
Winde,jedenMonat von 1750-1761,miteingeſchloſſenwaren,

Fan.
_ Febr.

Apr.
May-.
Jun.
Jul.
Aug.

Oct.
Nov.
Dec.

Sum.

Mart.

Sept.

Ganze Halbe
Stürme, Sturme.

25 44
17 48
19 51
ó 38
8 44
1 33

3 36
6 32
3 36
15 48
6 53
4 SI

113 514

Starker.Schwach.
Wind. Wind., Sut.

IOI 184 354

99 158 322

107 189 306
132 183 359
145 174 371
133 IGI 358
117 211 367
122 207 367
98 219 356
98 209 370

II 183 353

104 201 360

1367 2309 4303

No. 8.
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No. 8.

Wie oft ganze und halbeStürme, auchſtärkereu.ſchwächere
Winde,jedesJahrvon 1750 bismit1761.waren.

Ganze Halbe Stärker.Schwach.
Stürme. Stürme. Wind. Winde. Sua.

I750 13 40 130 JGI 353
I75T 7 49 107 190 358
1752 11 46 114 IGI 356
1753 13 44 99 189 344
1754 13 44 116 190 303
1755 5 31 I12 213 301
1756 9 34 90 222 355
1757 9 42 112 202 365
1758 1 29 [13 214 357
1759 5 39 99 215 358
1760 14 57 130 156 357
1761 13 59 145 146 363

SGuñ. 113 514 1307 2309 4303

No. 9.

AnzahlderganzenStürme,mitden beſondernWinden,füx
jedenMonat von 1750 - 1761.mit eingeſchlofſen.

|

RNaSBL2RNLE ALSO A
ESE ZSESRESZEZS

-4N.NNO. oI1oo000 100000 2

NO.ONO. 1 90 009090000101 3

O. OSO. 330120100000 10

SO SSO. 3241 20010000 13
SGSSEW 531 Z31001I2I21 20

EWWSW.o0 7 50300409 4 1 43
WWNW. 2140111104009 15
NW.NNW. 3 1 5 rr 0090110012

|
Gum. 271819 69137316 6 3118
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No. Io.

Anzahlder gänzen Stürme, mit den beſondernWinden,
fúrjedenMonat von 1750 bismit 1761.

RBBB A
BCCS ES SS

N. NNO. 2034549091 232 020

NO.ONO. 110642511565 37
O. OSO. 2395332222414 51
SO.SSO. 1212107 5 5 4 5 3614 $8 91
GESW. 124114582 50 7 8 7 83
SW.WSW. 1918 6 4 4 4 6161616 1412135
W.ANW. o811990714854 72
NW.NNW. 5 5 7012494302 4 07

Sum. 53 51 57 45 47 36 35 35 41 53 55 54 562

No. II.

AnzahlderTage, da ſtärkererWind war, micden beſon-
dern Winden von 1750 bismit 1761.

L2 LL

I

USS SE ZSE ALSO=
R =< > -

_

GG >»

SGL Sl ‘8 *J umN.
:

O 884101611 8910 799 10G

OND.2I 913 13,2415 1412 915 19 16 180

OSO. 21 1410 13 13 9 81011 31012 134

SSD.20 1423 19 1414 8 13 1314 15 18 185

SGW.12 20 19 20 1721 22 31 15 14 16 14 221

VEW.23 36 2328 36 35 42 38 26 32 30 24 373

WNW. 9 1214 26 23 21 20 17 1217 14 12 197

NN. 6 818613252118 1214 915 9 166

Gu. 120121122142168147140142 110 111 128 114 1565

No. 12.
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-No. 12.

Anñzahlder Tage, da ſchwächererWind,von denange-
zeigtenGegendenwehte.

ISSES 200S5E6 HN
= SSS e ESR «« QQ A

TR

At a

N. e
2 È @ =1

NNO.36 17 32 36 45 42 64 40 41 35 29 37 460

OND.62 33 63 53 66 55 76 79 63 70 48 68 736

OSO.41 36 41 39 38 36 53 56 34 30 40 45 489

SSO.29 27 52 55 48 50 47 47 30 46 34 39 510

SSW. 21 30 33 49 52 57 61 35 25 18 27 28 436|
SW. |

VSW.48 44 59 72 77 85 65 67 60 50 49 25 701

EE 53 38 42 39 52 60957 40 46 50 46 36 559

NNW. 26 38 44 36 56 70 52 40 59 38 34 37 530]

1

Su. 316263366.379434455475410 364337 3°7 315 4411

No. 13.

Wie oftjedesJahrganzerSturmwar,u. mitwas fürWinde,
N NOO SOS SW W YW

><

NNO ONO OSO SSO SSW WSW WNW NNW =
1750 1 o 0 2 1 4 2 3 13
I751 O o 02 2 3 I o 8g
1752 O O O 1 2 5 4 O 12

17533 o 0 2 2 4 T LT 3 13
1754 0 O I L 3 7 2 «9 14
I755 O O 1 I O 3 O o 5
1756 oO o 2 O L 5 I LIL IO
1757 0 00 I 6 2 0 10

1758 O O O O O IT O O. 1

1759 O o 0 2 2 L O I 6
1760 1 2 I I 3 5 O 2 15
I761 O I 2 I I 2 2 32

II|
Em 2 4 9 13 29 43 15 12 118

fi d ] 4 y

No. 14,
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No. 14.

Wie oftjedesJahr halberSturm war, u, mit-was fürWinde.

Y NO SO W @fNNOONO S0 SSO SEWWSWWNWNNW
S,

o II209 4 9 4 2 42
I 8 8 36 8 4 2 8 54

I7N2 I 3 5 9 9 9 8 9 53

1753 2 2 7 IO IO 9 0 2 48
74 1.64 215 14 7 I 50

755 Ia 4 2 8 10 5 3 33

I75 1 O0 3 7 2 15 7 5 4°

77 2 319 3 13 8 5 44
78 2 2 2 60 2 8 4 5 31

i759 I 1 27 10 7 9 44
1760 3 10 10 [I 6 1I 6 16 73

1761 4 2 9 8 9 17 8 5 01

Sum. 27 38 51 91 83 135 12 TT 574

No. 15.

Wie oft jedes Jahr ſtärkererWind war, und aus

was fúreinerGegend.

N NO Ò € S&S EV W NW @
NNO ONO OSO SSO SSW WSW WNW NNW S

1750 13 7 233 15 30 10 16 126

11751 14 16 29 15 16 10 16 122

1752 I2 10 25 15 22 17 14 121

1753 IG 11818 2 14 13 117

1755 IS 12 8 21 34 13 9 121

11756 T7 893815 9 104
1757 IS IT 15 22 3I 18 13 132
11758 IO 7 14 IO 28 20 20 129
117599 $ 7 II 8 16 34 26 18 125
f1760 20 24 7 11 24 34 18 14 152
11761 12 33 8 15 24 4 17 15 178

Gu, lio 180 136 185 221 373 197 166 1568

No. 16

FA

12

6
6

5
1754 9

II 16 IL 26 40 19 9 141

8

14
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No. 16.

Wieoft jedes Jahr ſchwächererWind war, und aus
was füreinerGegend.

N NO O SO S SW R| NRO ONO OSO SSO SSW WSW WNWNNW z
1750 17 40 23 27 16 45 I5 44 227

75118 2324 4 9 26 26 2751

1752 22 37 38 33 23 55 49 48 3095

1753 40 55 30 42 290 64 42 47 340

1754 33 67 7 48 62 71 50 26 429
1755 40 89 53 42 30 76 39 44 417

1756 57 785 46 39 37 64 54 44 416
1757 39 65 51 600 45 55 53 51 419
1758 46 58 28 54 54 6 4 9524%
1759 42 44 41 533 590 73 7 50 423

17ó0 50 733 31 32 33 42 66 62 391

1761 55 70 44 4 34 51 45 35 368

|Sui.459 735 489 510 434 701 559 549 44214
No. 17.

Summe der Tage,an weichen,jedenMonat jederWind
gewehethat.

NNO O SO S EW W @
NNO ONO OSO SSO SSW WSWWNW NNW S|

Xan. 46 85 64 64 50 10 64 4 513

Febr. 26 43 50 55 57 105 59 52 453

dart.29 70 61 89 64 93 7 72 565
Apr. 50 72 61 82 76 104 74 56 59575

May. 66 94 57 69 75 120 85 93 659
Nun. 57 72 49 09 86 124 8 95 640
Sul. 73 95 64 59 85 113 85 79 653
Aug. 50 92 68 66 72 125 59 59 59
Sept. 533 73 45 2 532 102 02 77 51

Oct. 45 91 34 66 49 107 79 54 5106|
Nov. 40 103 53 63 53 97 05 51 525
Dec. 46 99 75 65 50 082 52 50 490

Sur. 597 986.687799_700 1252 843 775 6699

Schw. Abh.XXIV. ZB, N No. 18.
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No. 18.

Summe der Tage, an welcoen jedes Jahr jederWind

gewehethat.
Y

N NO O SOS SW WNW @&
| NNO OÑO OSO SSO SSW WSW WNW NNW S

Îry50 31 54 32 61 30 8 31 75 408

1751 32 84 51 95 49 02 39 47 459

1752 29 52 53 68 49 91 78 71 491

1753 47 73 50 72 52 96 63 65 518

1754 43 84 93 62 106 1323 78 36 634
1755 47 107 79 51 67 123 57 56 578

1756 06 82 61 54 49 122 77 59 570

1757 48 84 63 84 71 105 81 69 605
1758 42 7° 37 74 7 103 72 711 567
179 8 52 53 05 75 124 103 78 598

(1760 74 108 50 55 60 92 92 84 021

1761 70 1c7 73 58 68 114 7 57 6r9

Gum. 597 957 686 799 760 1252 843 774 6699

No. 19,

Von 1750 bis mit 1761,weheten,von den ange-
zeigeenGegenden.

D

Ganze Halbe EStarker. Schwäch.
Stürme. Stürme. Wind. Wind.

N. NNO, 2 26 109 460
NO. ONO. 3 37 180 730
O. OSO. IO 51 134 489
SO. SSO. 13 91 185 510
S. SSW. 20 83 221 436
SW.WSW. 43 135 373 701

W. WNW. 15 72 197 559
NW. NNW. 12 67 166 430

Summe 118 562 1565 A421
q

Einige
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Einige Anmerkungen, nachVeranlaſſung
vorigerTafeln,

anz windſtillerTage ſindîn 12 Jahrennicht
mehr,als89 geweſen,Jan.Dec.und Märzhas
bendiemeiſten;aberMay, Jun.Oct.diewenig-

ſtengehabt.Jn den Jahren1756,51, 53, 58, ſinddie
meiſtengeweſen; in 1757 ein einziger.WindſtilleTage
ſindin den übrigenJahreszeitenſeltenohnefeuchtenNe-

bel;aberim heißenSommer folgetihnenDampf, da die
Sonnedie aufſteigendenDünſteerleuchtet(Solrœæk.)

Jum TheilwindſtilleTatzewaren 1062;ſiefielen
am ôfterſtenin den Sept.Aug.Dec. ſelten,im.Jun,Jul.
und May,die Jahre1751,52, 53 hattendiemeiſten, 1757
diewenigſten.

Ganze Stürmeerſtre>enſichzwar oftſehrweit,
abernichtallemalÚúberganz Europa. Das Barometer

ſenktſichanſehnlichbeyihrerNäherung,und währendih-
rer größtenHeftigkeit,Wenn aberdasBarometer,wie
zuweilengeſchieht,ſehrtieffällt, ohnedaßScturmoderRe-
gengüſſefolgen,ſokann man ſicherſeyn,daßſolchesvon

einerSympathiemit Sturm oder Ungewitterherrühret,
das ſichinEngland,Frankreich,Holland,oder anderswo

ereignet,und nichtallemalbis zu uns kömmt,oder ſich
nachunſermLandewendet ; wenn aberſolchesgeſchieht, ſo
findetes ſicherſt2 bisz Tageſpäterein, Z.E. ichglau-
be gefundenzuhaben,daßWeſiſturmſichinMoſcaueher
ercignet,alsbeyuns, und eherînFinnland,alsinSchwe-
den. Die Anzahlenderganzen und halbenStürme vers

haltenſichgegeneinanderwie 113: 514;der ganzenSturme
und der ſtärkernWinde wie 113: 1367,oder wie 1: 1225,
derganzen Stürme und ſchwächernWinde wie i: 20 +7.

GanzeStürme von SW. und WSW. ſinddieots
dentlihſten;aber von N. und NNO. und von NO, und

ONO. die ſeltenſten,Sie findenſicham öfterſten,im
N 2 Jänner,
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Fänner , Hornung, März und October ein , kaum einer im

Jun. und wenig im Jul, Sepr. Decemb. ‘

GewiſſeJahreſindvor andern ſtürmiſchgeweſen,als

1750 , 53 , 54, 60,v1, Undere dagegenweniger, als1751,
55, 59. Das Jahr1758hattefaſtkeinenganzenSturm,
und wenigehalbe,alſowar dießeinherrlichesJahrfür
Seefahrende, wenn es ſichebenſodurchganzEuropa ver-

hielc,Daß es inden andernWelttheilennichtebenſoſeyn
fann,habenwir aus der Erfahrung,ebenwiewirwiſſen,
daßdieEteſliæ,oder diegelindenNordwinde,diemitten
im Sommer in Griechenlandund FJealienwehen, anhal«-
tendenRegeninAethiopienund Jndîenverurſachen, ohne
daßAegypteneinenTropfendavon bekömmt. Wir hatten
1761einenſehrtronen Sommer,und inNordamericawar

ÚberflüßigeNäſſe,daßdieSaat davon Schadennahm.
Den 25 Octobr.-176xwar einſehrheftigerund langs

wierigerSturm von W. der unſernWindmühlen,Dächern
und Plankenſehrübelmitfuhr, und Petersburgdurchhoch
aufdie GaſſengetriebenesWaſſererſhre>te,Jcherin
nere michnur einesdesgleichen,nämlich1726,der in den

choniſchenEbenen vieleHäuſerumwarf. Wie weitſie
aberperiodiſchſind,und ob ſiealle26Jahrewiederkoms
men, muß díe Zeituns lehren.Wie wir auchmit der

Zeiterfahrenwerden , ob derUmlaufderWitterungeinis
gen Zuſammenhangmit dem Monde hat.Yn Schonen
iſtman davon Úberzeugt, daßjederzehnteWinter ſtreng
werden ſoll,obwohldieſePeriodezuweilen9, zuweilen1x

«Fahrezuhabenſcheine.
Halbſtúrme,dieih ſo nenne, ſehendieSeeleute

nichtdafüran, denn ſieföônnennoh dabeydas Schiffre-
gieren.Alſoſindnachdem UrtheilederSeeleutenichtſo
vielganzeSturme,alsih anſeße;denn eineMengederſel«
benwerden gewißvon Seeleutennur unter diehalbenge-
rechnet,Aber ſolangewir nichteinbequemesWerkzeug
haben,damitwir dieStärkeder Winde abmeſſenkönnen,
ſomuß man es entſchuldigen,wenn einesBeobachtersGuts

dünken
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dünken nicht allemalſogenau abgemeſſenſeynkann, als
es ſeynſollte.

Halbſtürmefindenſiham öfterſtenim November,
Decemberund Märzein,ſeltenim Juliusund Auguſt.
Der November muß dieSümpfemit Waſſerfüllen,ehe
der Winterginſällt;deswegeniſter Halbſtürmenund uns

ruhigerWitterungam meiſtenunterworfen,Halbſtürme
von SW. und WSW. ſind am häufigſten, wenigervon
SO. und SSO, S. und SS W. ſehrſelten,von N.
und NNO, NO. und ONO. Die Jahre1761und
60 habenam döfterſtenHalbſtürmegehabt, 1758, 55,
56 ſeltener.

|

SrärkernVWind heißeih den,beywelchemdie
Windmühlender StadtÄbo gehenkönnen. Dergleichen
findetſicham öfterſtenim May , Juniusund Aprilein,
ſeltenerim Sept.Oct.und Febr,Meiſtensweherer von

SW. und WSW. nächſtdem von S. und SSW.

ſeltenvon N. und NNO. Am ôfterſtenwaren derglei-
chen17609,61,503 aberamſeltenſten1756.

SchroacherVWDindreget nur die fleinenZweigean
den Bäumen. Erherrſchtam meiſtenim Sept.Jul.Oct.
und Aug.am wenigſtenim Febr.und May. Der Septems
berhatdiebeſtenWinde fürSeeleute,der Octoberdages
gen iſtgefährlih,Denn obwohlin dieſemMonatenicht
die meiſtenStürme ſind,ſofallendochdieallerſtärfſten
inihn,weilin derLufteinegroßeVeränderungvorgehen
muß, wenn der Winter ſichfertigmacht, einzutreten,und

dietuftmit Machtzuſammendrükt,
WenneinerleyWind den ganzenTagwehte,abermit

verſchiedenerStärke,ſohabeih ihnin dieſerTafelnur
einmal,und das inſeinergröôßtenStärkeangeſeßt.Has
ben aberWinde von mehrWeltgegendenhergewehet, (0
ſindſieinden Taſelnbeſondersangemerket.Daherfömmt
es,daßin den Tafeln,wo dieeinzelnenWinde angezeiget
ſind,dieMenge dieſerangezeigtenWinde größeriſt,als
dieZahlder Tagein 12 Jahren.Dagegenſtimmenin

N 3 der
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der 3, 4, 5, 6 Tafel, die Menge mit der Zahl der Ta-

ge. überein.

Von 49 Tageniſtx ganzwindſtill.
- 4 x windſtill, wenigſtenseineStundedes

Tages.
» 39 x Sturmctag. ®

o GE 1 Halberſturmtag.
o ZL 1 mic ſtârkernWinde.
o 2 a mit ſ{wächernWinde.

Jn dleſen12 Jahrenwaren 12 Wochenwindſtill,
Die Tage,diezum Theilewindſtillwaren,betragen3Jahr,

Sturm 9 5 16 Wochen.
Halbſturm - o 1 Jahr26Wochen.
ScärkererWind s 32 Jahr.
SchwächererWind s 6 Fahru. 17Wochen.

AlſohatgelinderWind mehr,alsdieHälftederZeiteins
genommen,

StärkererWind 4.
Halberſturmnichtviel F-
Ganzerſturmetwas +5

GanzwindſtilleWitterung+2>s-
Ausden 17 Tafelnſiehtman das VerhaltenderWin-

de gegeneinander.So iſtSW. und WSW. am häu-
figſten, dem zunächſtN O. und ONO. nachdieſemW.
und WNW. am ſeltenſtenN. und NNO.

SW. WSW. hatgewehet1252Tage,
NO. ONO. - 957
W. WNW. « « $43

SO.SSO. - « 4799
NW. NNW. o o 775
S. SS W. ? 8 760
O. OSO. 8 8a 687
MN.NNO. o 9 597

SolchergeſtaléwehetSW. WSW. mehr alsnoh
einmalſovielTage,alsN, und NN O.

Diie



vom Jahre 1750 bis zu Ende 1761.
|

199

Die UrſacheallerVeränderungender Winde an jes
dem Orte fann man nichtſo genau wiſſen:da aber die

Aenderungdes Windes gemeiniglicheineAbwechſelungim

Wettermacht,ſoiſdaran gelegen, durchBeobachtungen
nachzuforſchen, obhiebeyeinegewiſſeOrdnungſtattfindet,
Aber wir habengefunden,wie wenigdieſeAbſichtdurch
einigerFreywilliger, unvollkommene, unvollſtändige,und

kurzeBemühungenerreichetwird ; denn wer kann mit

Grunde begehren, daß ein unbelohnterBeobachtermit
fleißigenund zulänglichgenauen Beobachtungeno viel

Jahreaushaltenſoll,alsnôthigſind,da einesjedenôfos-
nomíiſcheUmſtändekaum zulaſſen, daßer immerdargegen-
wärtigiſt;außerdemfönnenauhKrankheitengroßeLú-
>en in de:n Tagebucheverurſachen, wenn er nihtvon eis

nem erforderlichenGehülfenunterüßtwird,welchenwenige
aufeigeneKoſtenhaltenkönnen oder wollen. Jchhabe
michwohlbeſtrebt, jemandenſichindieſemGeſchäffteübeu
zu laſſen,daßer anfangenfönnte,wenn ichaufhdre; aber

ichhabenochfeinengeſunden,der ſichdazuſchi>ce,auch
nochfeinen,der dabeybleibenwollte.Und was richtete
D. Jurinmit ſeinerEinladungzum Witterungstagebuche
zu haltenaus ? Zwarfiengenvieledamitan, aberſieſhloſ»
ſenzu bald,und eherſiedieKenntnißfandenoder gaben,
diegeſuchtwird, Alſowerden öffentlicheAnſtaltenerfo4
dert,wenn man einigeHoffnunghabenſoll, hierinneneine

ſyſtematiſcheKenntnißzuerlangen.

N 4 II, Die
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II,

Die Manzungder A>erbeeren.
Eingegeben

von Carl Linnaus.
Königl.Archiater, Ritterdes .Nordſt.Ordens.

ie Aerbeeren, (Rubusarticus)ſohierunten in
$ SchwedeninsgemeinnorrländſkaÄkerbärge-

nannt werden , ſievon denHindbeeren(Hallon)zu
unterſcheiden,die in Smäland Äterbärgenanntwerden,
DiejesſelteneGewächs iſtnun den Kräuterkennernbekanns-

ter,und läßtſichleichtvon allenandern Arten des Rubi

unterſcheiden,da es eineVierthelEllehoheStengelhat,
die ohneZackenſind,und jährlichverwelken,auchdurch
ſeinedreyVlätter(Fol.ternata )rotheBlumen und Bee-

ren,die,wenn ſiereifwerden , ihrBehältniß(Receptacu-
lum) nichefahrenlaſſen.

DieſePflanzewächſtan der ſüdlichenSeitezunächſt
am Polarkreiſein Europa,Aſienund Americazdenn ſie
findetſichinder Hudſonsbay, inSibirienum den bothni=
ſchenMeerbuſen,in Oſt-undWeſtbothnien, von Geſtrik-
land bisúberTorne,dochmeiſtin Weſtbothnien.Lapp-
landliegtwohlunter ebenderſelbenPolhdhe, aber es iſt
mit grauem Walde abgeſondert;wenn ih einen dicen
QWaldſonennen darf,derzum ErdreichelauterGrauſteine
hat,diemit ſchneeweißenLichenibuscruſtaceisbedeft,
und mit eitelNadelholzeÜberwachſenſind,dievon einemlan-

gen bartähnlichenMooße(Lichenes filamentoh) ſchwarz
bedecftwerden. DieſerWald gehtvom oberſtenWeſt-
bothnienden ganzenWeg hinnachden Oeſterthälern,da

er Sârna von Thallandeabſondert, und alſooſtwärtsvon

der
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der Lappmarkflachenund erhabenenSandheiden geht.
Innerhalb dieſesWaldes habeichkeineAckerbeerengeſe-
hen,als an einereinzigenStelle,und auchda nur eine
oder zwo Stauden; nochwenigerfindenſieſichaufden ho
henGebirgen.MancrifftzwarauchAckerbeerenan einir

gen StellenaußerNorrlandan, als inThalland,Geſtrif=z
land,Upland,aberſowenig,daßes nichtverdienterwäh-
net zu werden.

Die Beeren dieſesGewächſes, ſchme>tenohneZiwel-
felam beſtenunter allen, dieohneWartungwachſen, nicht
nur inSchweden, ſondernauchin ganzEuropa,und dies

femnachſolltejedermannwünſchen, daßſiehierunten im
Landewachſenmöchten;denn es fälltoftſehrſchwer, ſie
eingelegtaus Norrland zu bekommen, Wiewohlſieinn-
ländiſchſind,ſobehaltenſiedochihrenWerth,und werden

ſelbſtvon dem vornehmſtenFrauenzimmerund den zärtlichs
ſtenMäulern verlangt,zugeſhweigen, daßAerbeerenin
Weingelegt, ihnſehrangenehmmachen.

Die Gârtnerkunſt,diezu unſernZeitenzu ſoanſehn»
licherHöhegeſtiegeniſ, hatuns gelehret,auchbeyuns
dieindiſchenGewächſe,alsMelonen,Waſſermelonen,Anas

nas,zu pflanzen,jaſelbPiſangoder Muſa giebtuns #0
reiſeFrucht, alsirgendeineinJtalien,Weil dieAer
beerenuns am nächſtenwachſen,ſoſolltees ſcheinen, ſie
ließenſichmit geringerMühe beyuns pflanzen; aberins

deſſenhates bisherſeltengeglúc.
Der verſtorbeneRentmeiſterAsklin,der ſichzu

Stockholmaufhielt, warder glücklichſteunter allen,dieih
gekannthabe,AcferbeerendurehPflanzenzuerhalten, da

er ſichaufeinemkleinenBeeteeinganzesoder halbesStop
ſammlenfonnte.SeineKunſtbeſtanddarinn,daßer im
Winter SchneeaufeinengroßenHaufenzuſammenführen
ließ;denn er glaubte,eineMenge Schneeſeydas einzige,
was dieſemGewächſebeförderlihwäre. Da ichweiß,
daßvielewünſchen,dieAferbeereninGärten!ſoleichtwach-
ſenzuhaben,alsdiegroßenErdbeeren,ſowillichſuchen

N 5 meiner
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meiner Herren ‘andsleute Gunſtund Freundſchaftdamit zu
verdienen, daßih ihnendieKunſt,ſiezu pflanzen,mictheis
le,diebisheriſtheimlic)gehaltenworden.

DieAlpen(Fiällen) ſinddas kälteſteLandinunſerm
Reiche,und dieKältenimmt in den übrigenProvinzen
nachdem Maaße ihrerEntfernungvon dieſenGebirgen
ab. Jchverwundertemich,alsichzuerſtanſieng,im Gar-
ten der Akademie zu arbeiten,wie es ſichereignete,daß
felbſ�tdielappländiſchenAlpenpflanzen, welcheden allerfäls

teſtenLandſtrichbewohnen, unſereWinter nichtausdauern,
welchedochhierdeſtoerträglicherſiud,jeweiterdas Land
von den Alpenliegt.Jch ließauchdienordländiſchen
Akerbeerenſehroftin den Gartenbringen, ſieſtundenhie
und da einpaar Jahremit einem elendenAnſehen,und
vergiengenendlich,Die Kunſtin dem akademiſchenGar-
ten ſovielerleyfremdeGewächſeaus allenWelttheilenzu
warten , beſtehtdarinnen, daßderVorgeſebtedes Gartens

zubeurtheilenweiß,in welchemLandediePflanzevon ſich
ſelbſtwächſet,und aus der Beſchaffenheitdieſestandſtris
chesden Gärtnerunterrichtenfann, in was fürWärme
ſiezu halceniſt,-was*fürErdreichſieerfodert, ob ſieviel
oderwenigWäſſerungverlangt, ob ſieSchattenoder freye
Lufthabenwill,u. |.w. Hiernachbeurtheilteichalſoauch
diePflanzungder Acferbeeren,JchhattevielJahrebe-
merket, diegrößteUngelegenheitfürdieGewächſe, welche
înfreyertuftſtehen,ſeydielangeFrühlingszeit, da es

bey uns gelindeTage,aber NächtemitſcharfemFroſte
giebt, wodurchoftdieWurzelnaus der Erde ſelbſtheraus
gezogenwerden,und diezartenGewächſeallerleyBeſchäs
digungenleiden.Jchkonnteauchleichtſchließen, daßſol-
cheabwechſelndeWärme und Kälteaufden Alpennicht
ſtattfände,wo dérWinter faſtbis an den Sommerſtills
ſtandwähret,und alsdenn in achtTagender Schnee
{hmelzt, nachachtTagendas Erdreichgrüniſt,nachacht
TagenalleGewächſeihreHöheerreichthaben,nachacht
Tagenalleblühen,nah achtTagenalleSaamen reif

werden,



Von Pflanzung der Akerbeeren. 203

erden, und nach aht Tagen wieder Winter iſt.So hat
auchWeſtbothnien,

wo dieAcerbéerenam meiſtenwachs
ſen, vielſpäterFrühlingals wir,und ſolchergeſtaltſind
dieGewächſeda den kaltenFroſtnächtenvielwenigeraus-
geſese,Dieſerwegenverſchaffteih mir von neuem einen

Raſenmit Acferbeerenaus Norrland,ließſolcheîn ein

Beet inden Garten pflanzen,und verordneteim Herbſte,
ſieſollten,ſobalddie Erde zugeſrorenwäre,mit diem

Mooßebede>cwerden , und beyder erſtenFrühlingszeit
ließihTannenreiſigber das mit Eiſebede>éteMooß les

gen, daßdieFrühlingswärmedas Mooß nichteher,als
im May ſchmelzenkonnte. VielepflegenauchihreGes
wachſeim Winter mit Mooßezu bedecfen,und glaubenſie
ſolchergeſtaltvor der Kältezu bewahren;aberdas iſtgleich
ebenſoviel,als ſiemit Eíſezu bede>en, denn das Mooß
zichtund behältdas Waſſerin ſich,welchesmit ihmzus
ſamnienín einenhartenEiskflumpenfrieret,der nächſtes
Frühjahrſehrſpät{hmelzet.

DurchvorhergehendenVerſucherreichteih meinen

Zweck,ſo,daßdieAcferbeerennächſtenSommer im bes

ſténWachsthumeſtunden,und das andereJahrſchonwie
diegroßenErdbeerendas ganze Beet eingenommenhals
ten,ſodichtſienur wachſenkonnten,womit ſievieleJahre
fortgefahrenhaben,und nochißtfortfahren,ſo,daßih nun

davon ſovielhabenfann,alsih will. Die ganzeKunſt
Aerdeeren zu pflanzen,beſtehtalſoim Folgenden:

1)Sichum HerbſtzeiteinenRaſenAcferbeerenaus
Norrlandzuſchaffen.

2)DieſeWurzelnvon andern Gewächſenaus dem

Naſenauszuleſen.
3)Sie ineinBeet zuſegen,das aus ſhwarzerSrs

de und fleinemGrieſe,oder grobemSande beſteht, weil
ThonnichtihrebeſteErdeiſt.

4)Die Stellemuß nichtzuhoch,tro>enund ſcharf
ſeyn,nochauchſehrin derSonnenhibegegeneineMauer

liegen,
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liegen, ſondernvielmehretwas niedrigſeyn,aberdoh
nichtfeucht.

5)Jm ſpätenHerbſte,oderim November,nachdem
die Erde zugefroreniſt,bede>tman ſiemit Mooßeeine
VierthelEllehochoder nohhöher.

6) Jm März,wenn der Schneeum Mittagzu
ſchmelzen!anfängt, bede>c man das Mooß mit friſchem
Tannenreiſige,jemehr, deſiobeſſer,damit das Eis im

Mooßebleibt,ſolangeals möglichiſt,und wenn endlich
der Schneegeſchmelztiſ,nimmt man Reiſigund Mooß
zuſammenweg. Sollteauchetwas das Eis im Mooße
vom Tannenreiſigenichtlangegenug zurüegehaltenwer-

den,bisdieNachtfröſtevorbdeywären , ſokann man nachs
gehendsnochTannenreiſiglo>erüberdas Beet legen.

7) Im Sommer habeih ſehsFußlangesTannen-
reiſigringsum das Beet gebraucht,etwas Schirmvor

dem Winde und Schattenzu geben; vornehmlichaberhas-
beichſolchesbrauchenmüſſen, diePfauenabzuhalten, die

nachdieſenBeerenbegierigerwaren, alsirgendeinFrauen-
zimmer, wobeyichzugleichbemerkethabe,wiedieabgefals
lenenTannennadelndas Erdreichreingehaltenhaben,und
gleichſamdieſemGewächſebeförderlichgeweſenſind.

UebrigenswachſendieſeAckerbeereninNorrland, ſos
wohlaufden Wieſenunter dem Graſe,als aufoffenen
Viehweyden, zumalan den Seitenvon Erdhügeln, und

vornehmlichwo Brennlandiſt.
Mehr KunſtiſthiebeynichtinAcht.zu nehmen, ſo,

daßwerſiezupflanzenverlangt, ſieſoleichtund ſohäufig
habenfann,alsdiegroßenErdbeeren; aberichhabenoch
nichtverſucht, die Wurzelnzu beſchneiden,um dadurch
hâuſigereFruchtzu haben,wie man mit den großenErd«
beerenthut,

= OROe

ENO e
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IV,

Verſuche,
die Korke ſo zuzurihten,
daßdieAusdúnſtunggehindert, dieLufr
abgehaltenwird,und äüendeSäuren

nichtsdaraufvermögen.

Yon

Ulrih Rudenſchiöld.
Commercienrath,

ÇVn der allgemeinenHaushaltungereignetes ſihſehr
oft, daßman in gläſernenund ſteinernenGefäßenal«
lerleyFeuchtigkeitenaufbehaltenſoll; aberdieVor-

ſchriſtendazuſindimmer unzulänglichbefundenworden.

DieſeFeuchtigkeitenſindtheilsſäuerlichund äßend,theils
flúchtigund durchdringend, theilsſobeſchaffen,daßſiewes
gen UngleichheitihrerBeſtandtheilevon der tuftleichtin
Bewegunggeſeßtwerden,ſchimmeln,ſauerwerden und

vermodern,.

Wohl eingeſchliffeneGlasſtöpſelſindzwar aîndien-

lichſten,dieſemvorzukommen; aber ſieſindfoſibar,und

man fann ſieniht wohl, als nur zu kleinenFlas
ſchenhaben. |

Die Ausdünſtungdes Weingeiſteszu hindern,hat
der berühmtefranzöſiſheNaturforſcher,der verſtorbene
Herrvon Reaumur, das Mittelerfunden,dieFlaſchen
inſeinerNaturalienſammlungmit wohlſchließendenStöôp-
ſelnvon Holzezu verſehen,überdieer Bleygegoſſenhat,
woraufer das Glas umgewandthat,daßderWeingeiſt,

der
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der allemal aufwärts will, vom Glaſeſelbeingeſchloſ-
ſenward.

Dieß iſwohlfürGläſerzulänglich, dieſtetsvers
ſchloſſenbleibenſollen;aberfürſolche,die man zuweilen
dffnenmuß, hatman keinebeſſernStöpſel,als Korke,
welchewegen ihrerWeicheund elaſtiſchenKraft, dieOef-

nung des Gefäßesgenau ausfüllen.Gleichwohlſindul
beyihnenverſchiedeneUnbequemlichkeiten;denn ſiewers
den von ſcharfenSäuren,alsVitriolóle,Scheidewaſſerund

Salzgeiſte,baldangegriffenund verzehret, wodurchdieſe
Sóôurenverunreinigetund geſchwächtwerden. Wenn man

ſichauchgleichnochſoſehrbemühet, dieKorke mit Harze
oder Kittezu übergießen,oderauchſiemit Blaſe,oder mit
Wachspapierezu umbinden,ſo hilftdieſesdochniht,lúch-
tigeFeuchtigkeitenvolllommen und auflangeZeiteinzu-
ſchließen, oder andere,als Wein, Sauerbrunnen, Eſſen-
zen,Extracte,Decocte,Oele,Beerenwein,Bier u. j.w.
vor dem Verderbenzubewahren, daherauh die Apothe-
fen jährlicheinenſtarkenVerluſtan ſolchenverdorbenen
Arztneymittelnleiden,diemanim Vorrathebereitenmuß.

Wie unzulänglichdas BegießenmitHarziſt,erfuhr
ih vor einigenJahren,als ichWaſſeraus einerQuelle

holete,dieinNoslagen,unweitdes 2andſibesAdamsberg,
der unter Ekebyholmgehöret, holete.Jchfand,daß dies

ſesWaſſeraufderStelleden Geruchund den Geſchmack
einesmineraliſchenhatte,und ſaheauchdieOcherin dem
davon ablaufendenGerinne;aberob ih wohlbeym An-
füllen,Verſtopfen, Ueberharzen, und EinlegenderBouteil-
len allemöglicheSorgfaltbrauchte,und es hiehernah
Stocfholm-unterder Kühleder Nachtbrachte,auh noh
nirhtvölligfünfMeilendamitzu reiſenhatte,und es gleich
zachmeinerAnkunftvon zween unſerererfahrenſtenChys
micorum,den verſtorbenenHerrnDirectorSchefferund
ApothekerSalbergunterſuchenließ,ſofandſihdoch
nach,beyderdieſerwegenabgefaßtenſchriftlichenZeugniſſe
FeineSpur.voneinemMineralemehrdarinnenübrig.

Eben
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Eben ſohabeichvon vielenerfahren, diedenPyr-
monterGeſundbrunnenbeſuchen, daßvas davon hierhers
kommende,auchmitKorkeaufsbeſteverſchloſſeneWaſſer,
gleichwohlwährendder HerkunftſeineKraftverlorenhat,
und derrechteGeſchmacknichtmehrgefundenwird.

Danun dieſesund mehr, ſowohlausländiſchealsein-

heimiſche,weithergeholteWaſſer, dochoftnochguteWir

fungthun,was würde nichtgeſchehen,wenn man ſiehier
mitihrervölligenStärkehabenkönnte?

Dieſesalleshatmichdaraufgebracht, nachzuſinnen,
ob es nichteinMittelgäbe,den Kork dergeſtaltzu bereiten,
daßman vorerwähntenUngelegenheitenohneKoſtenund
Beſchwerungzuvorkommen könnte,

Unter allenMaterienhabeichkeinedazudienlicher
geſunden,alsWachs und Talg.

Es gâbehierGelegenheit, ſichin das innereWeſen
und den Grundſtoffdieſerzwar-gemeinen, aberdochviels
leichtnochnichtzulänglichunterſuchtenSacheneinzulaſſen,
wozu einegenaueUnterſcheidungihrerBeſtandtheilevon

einander,und wiederumihrerZuſammenſeßungnôthigwäs
re; aberdieſeswürde michzu weic von meinem Vorſaße
abführen.Fh Úberlaſſeſolchesdenen,welchegrößereEin«
ſichtenund mehrZeithaben, dieſenvortrefflichenSchlüſſel
zu Eröffnungder Geheimniſſeder verborgenenNatur zu
gebrauchen, und halcemichbloßan dieeinfältigeKennts

niß,die jedervon dieſerMaterie Eigenſchaſtenhaben
fann,ſowohlalsauchvon der Rinde des ſeltſamenKorks
baumes,welcheîn Jtalien, Spanienund dem ſüdlichen
Frankfreichewildwächſt,und ſeinerLoferheitwegen zu ans

derm Gebraucheuntauglichiſt,alszu denen ſichvieleJah-
re nacheinanderzum Dienſteder Menſchenentkleidenzu
laſſen,wovon diegroßenStückenzuFiſchneßzennichtden

geringſtenNußenausmachen.
Nachdem ichbemerkte,daßWachs ſcharſenSäuren

wohlwiderſteht,aber vom ‘Weingeiſteangegriffenwird,
gegentheilsTalgdem Weingeiſtewiderſteht, aberjenem

weichen
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weichen muß; ſohabeih geſchloſſen, dieſebeydenungleîs-
chenMacerienin gehörigerMaaßevereinigt, müßtenjede
dieandere gegen den ‘AngriffdieſerFeuchtigkeiten{hÜten,
und übrigensdurchthredichteund innerlicheVerbindunggemeinſchaftlichwirken, daßKork,die von einem ſolchen
Mengf{eldurchzogenwürden,micBeybehaltungihrerWeis
che,dieAusdünſiungverhinderten, dieLuftabhielten,dem

Schimmelwiderſtunden, langedauerten,und ſolchergeſtalt
dienlichwürden„mitNubenzu mancherleyGelegenheitenge-
brauchtzu werden.

DieſeMuthmaßunghatnachmehrernVerſuchender-

geſtalteingetroffen,daßichdurchfolgendeleichteund wohl-
feileHandgriffeallesgefundenhabe,was ichſuchte.

Fchhabeweißes,unvermengtesWachs genommen,
entweder ſolches, wie in der Sonne i}gebleichtworden,
odordas ſogenannteJungfrauwachs,das ſichinverlaſſenen
Bienenſtécfenbefindet, und durh die Bienen ſelbſtvon
Honigund andern fremdenTheilcheniſgereinigetworden,
diedas gelbeWachshiezuundienlichmachen.Jch habe
es mit ebenſo{wer wohlgeläutertemRind-oderBocks-

tálgezuſammengeſmelzt.Rindstalgzieheih vor , weil

er feſteriſl,Jn dieſesgeſchmolzenehabeichzwey oder

dreymalwohlgeſchnitteneKorkevon guterArt eingetunkt,
nämlichſolche,dieweichund nichtſprôde,odervollGruben
find,welcheerſtenSammregorkegenanntwerden. Nach
jedesmaligemEintauchenhabeichſiemit dem kleinenEns
de aufwärtsaufeinſteinernesGefäße, oder eineeiſerne
Pfannegeſtellt,und ſiewohlam Feueroder íneinem ge-

hôrigheißenBackofen,oder auchin einemStubenofen,
wo das Feuernur ausgegangenwar, gewärmet, und ſieſo
Rehenlaſſen,bis dieſesMengſeleingetro>netwar, und

ihreOeffnungenund Zwiſchenräumeverſtopfchatte.Dies
ſeSchmieredeſtobeſſerin den Kork zu bringen,habe
ichauchzuvor in den unternTheilverſchiedeneStiche
mit einerNadelgethan,zumalbeyſolchen,welchezu Vers

wahrungſcharferSäuren dienenſollten,Zuleßtdabei)
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ichſie,der Reinlichkeit.wegen , mit einem wollenenLaps
pen abgerieben.

Man fann ſieauchîn dieſemMengſelkochen,wos-
durchſichdavon nochmehrhineinzieht; aberſieverlieren
dadurchzum TheilihreWeiche,und bleibenzuweilenauh
nihtmehrrund, und da außerdemnichtnöthigiſt,daß
ſichſovielhineinzieht,ſohabeichmehrbeyder vorigen
Art bleibenwollen.

Solaſſenſichin kurzerZeiteineMengeKorkezua
richten,und wenn man ſie von einerſolchenLängeausſücht,
daß man ſienochfaſſenkann,wenn ſietiefgenug einges
drut ſind,ſokannman babeyden Korkzieherentbehren,
welcherſiebaldverderbenwürde. Sie laſſenſichſolchers-
geſtaltleichtausziehen,und langegebrauchen.

Mit folchergeſtaltzubereitetenKorken,wobeydas
Harzenund Ueberbindenmit‘einerBlaſevölligunnöthig
iſt,habei< nun einigeJahrelangvielfältigeProben
angeſtellet, worunter folgendeam meiſtenverdienenerwähs
net zu werden,

“NaphraNitri,alsdas fluchtigſte,dasih in unſern
‘Apothekenhabebekommen können,und das ſichbeydem
gewöhnlichenVerſtopfenmit Korke und Ueberbindennicht
vielMinuten einſchließenläßt, hatübereinJahrlangin
einemFenſter,der Sonne nachAbendzu ausgeſeßtgeſtans
den,aberohnediegeringſteVerminderung,welchesich
deutlichan einem Strichebemerkethabe,der im Anfange
mit einemDiamantean dieFlaſchegemachtward.

Nach‘AnführungdieſesBeweiſesmöchtees wohl
überKüßigſcheinen, höchſtrectificirtenWeingeiſtund andes

re flüchtigeSachen zu nennen; do< muß i<hnochkürzlich
erwähnen,daßih mit HülfeſolcherKorke eben das vora

hínerwähnteSauerbrunnenwaſſervon Adamsberghieher
unverändertgebrachthabe,und wird Herr-ProfeſſorZers

ius, der dieMühe übernommen hat.,ſolcheszu unterſu-

chen,der Kön, Akademie der Wiſſenſch,ein angenehmes
ZeugnißvondeſſelbenBeſchaffenheitmittheilen.FJndeſſen
Schw. Abh,XXIV. B. O ivurde
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würde es micherfreuen, wenn ichhiemit eine nüblicheAn

leitung gebenfönnte , dieſesſoungewöhnlichflüchtigeWaſs
ſermehrzu gebrauchen, das allerWahrſcheinlichkeitnah
beſondereEigenſchaſten‘habenmuß,und der Ortenwegen
ſeinerHeilungskräftebeſondersgegen dieGichtſehrbes
rühmtiſt,

Jchhabeauchgefunden, daßdieArten vom Geru-
che,dieam meiſtendurchdringen,

als Stinkſpiritus,Cams

pher, und ſelbſtMuſcus,ſichvon dieſenKorkeneinſchließen
laſſen; dochfann man, wegen der Richtigkeitder Probe
miícMuſcusund Bieſamdeſtofichererzu ſeyn,nachgehends
den eingedrücftenFork von neuem überſchmelzen.

AußervorerwähntenflüchtigenSachen,haheichgleichs
fallsVerſuchemit:äß6endenSäuren,als Vitrioldl,das

aufdiebeſteArt rectificirtund concentrirtwar, und Salze
geiſte,auchvon der beſtenGattunggemacht.Der lebtes
re hatlängerals anderthalbesJahrgeſtanden,ohnedaß
man am Korke etwas angefreſſenesgeſpúrthätte.Das
erſtehatfaſtebenſolangegeſtanden,und iſtnoh eben ſo
hell,und ohneVermehrungvom Waſſeraus der tuſt,
das ſichſonſtleichtin den Korkzieht.Dochhatindieſer
Flaſcheder Korkunlängſtan einemRande angefangenein
wenigſchwarzzu werden , daheram ſicherſteniſt,dieKors
kefürdieſeSauren jährlichzu erneuern.

Endlichhabeih auchmit dieſenKorkenlangeZeic
Wein von verſchiedenerArt,auchſolcheArztneyenverwah«
ret,dieſonſtzu mancherArmee oder entferntenKran
fen empfindlicherUngelegenheit, baldinnerlichzu arbeis
ten anfangen.

Scheidewaſſeriſtdas einzige,dem dieſeKorkenicht
langezuwiderſtehenvermochten,weilder Talgleichtvon
ſelbigemangegriffenwird;dochhaltenſielängeraus,wenn
man den Sas zu der Eintränkungſvändert,dáß man

zween TheileWachs gegen einenTalgnimmt. Sonſt
fann man auchAqua.fort und Aquaregiszulänglichbes

wahren,wenn man nur StöpſelvonweißemWachſedars
auf
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aufmacht, dieeínenKand habenmüſſen,der obenüber
der Oeffnungder Flaſchezugedrücktwird,und darüber
man alsdennBlaſebindet,Denn ſonſtverſchließtdas

Wachs zwardíeOeffnung,ſolangees warm iſt,genau,
aber wenn es falt wird,ziehces ſichzuſammen,und läßt
einenZwiſchenraum.

DieſenſoeinfachenVerſuchen,welcheebendeswegen
vielleichtandernvielſcharfſinnigernNachforſchern.nichtbeys
gefallenſind,ſinddieEngländeram nächſtengekommen,
welchebeyBewahrungdes Weins daraufgekommenſind,
dieKorkeinBaumöl zu kochen.Jch.ſtelledahin,wie weit
das Oel nichteinenübelnGeſchmaverurſachenfann,da
es ſobaldranzichtwird,dem Talgeaberſolchesnichtwi
derfährt,wenn er mit Wachſevereinigetiſt:Aberwenig-
ſtensfönnenſolcheKorkenichtzu ſomancherleyund ſovers
ſchiedentlichemGebrauchedienen,als diehierbeſchriebenen,
am allerwenigſtenaberäßendeSäuren-zu verwahren.

Wenn dieſeErfindungmit der Zeitdenen,diemic
Korkenhandeln,den Abjaßvermindert;ſovermutheich,
ſiewird ſonſtdem gemeinenWefenſehrnüblihſeyn,als
inNaturalienſammlungen, Apotheken-,Siechhäuſern, tas
boratoriis, Weinkellern, Geſundbrunnen, verſchiedenen
Werktätten,und beyvielenin derHauehaltungvorkoms
menden ‘Fällen.

Es kömmt auchaufden Verſuchan, ob nichtreines
Waſſerdadurchbey.ſeinemGeſchmackeauflangenSeereta
ſenkönneerhaltenwerden,wozu man meinesErachtensviel

Vermuthunghat;denn wenn unſervortrefflichesHelſing-
borgiſchesWaſſer,obwohlnur mit gewöhnlichenKorken

verſtopft, ſichinunſermLuſftſirichevieleJahreunverändert
hâlc,fo ſcheintdaraus zu folgen,daß der Urſprungdes
Verdervenseigentlichnihtim Waſſerſelbſtliegt, wenn

man nämlichvongutem Quellwaſſerredet; denn das mei-

ſteWaſſeraus Flúſſenund Seen , und am meiſtendas Res

genwaſſer, enchaltenvielerleyfremdeund der Veränderung
unterworfeneTheile,Es wird

es Verderbenfaſtmehr,
2 wo



212 Wie die Korke am beſtenzuzurichten.
wo nichtallein,von dem Eindringender gröberntufther-
rühren, die bekanntermaßenüberallzur Fäulnißſehrges
neigtiſt;beſondersabermuß ſieaufdem großenWeltmees
re und unter der Linie,mitBeyhülſeder ſtartenHige,ſehr
anſie>endſeyn.Sie wirketalſowie einSauerteig, wel

cherdieſchleimichten, ſalzichtenund irdiſchenTheiledes
Waſſers.in Bewegungſeßt, woraus eineGährung; und

endlicheineFäulnißderganzen Maſſeerfolgt,Wird aber
dieäußeretuſtvölligabgehalten,und könnenzugleirhdie

feinernTheiledes Waſſersnichtausdunſten, ſo,daßſol-
chesohneStôrungoderAenderungſeinerBeſtandtheileer-

haltenwird,ſowird vermuthlichgutesWaſſer,wenn es

auchnichtvollkommen,ſogutalsdas Helſingborgiſcheoder

Briſtoliſcheiſ,ſowohlunter dertinie,alsinandererWär-
me von der Verwandelungfreybleiben, auh in den Waſs
ſerfäſſern,wenn dasGefäßevolliſt,und der Spund mit

dieſenKorken verſchloſſenwird,dabeyman zum Ueber-

fluſſenoh das Mengſeldarüberſchmelzenkann. Sollte
man aberauchſolchegroßeFaſſenichtdichtegenug fürdie
Seeluftmachenkönnen,ſohatman dochvielgewonnen,
wenn man nur in großenFlaſchenfutternbeſtändigfriſches
WaſſerfurdieCajütteund fúrdieKrankenhabenkann.

V. „Ferne-
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V.

Fernere Unterfuchung
von

denentgegengeſettenElektricitäten
beyderLadung,und dendazu

gehdrendenTheilen,

Bon

Joh. Carl Wilt e,

Tham.LectorderExper.Phyſ.

Sg. 1,

ieentgegengeſeßtenElektricitätenbeyder elektriſchen
$ tadung,einVerſuch, den anfangshierinSchweden

dieHerrenKlingenſtſernaund Strömer entdecft

haben,(�.dieAbh.derKönigl.Akad.derWiſſenſch,1747)
und den HerrFranklin<'inAmerica zugleichunterſucht
hat,den man auchnachgehendsdurhmehrBemerkungen
beſtätigethat, brauchen,alsallgemeinbekannt, nichtweits

läuftigbeſchriebenzuwerden.Man findetſoſchdneVer-
ſucheund AnmerkungendarüberbeyverſchiedenenSchrifts
ſtellern,daßwenigzu neuen Entdeckungendabeyübrigzu
ſeynſcheine.Fndeſſ)enbleibtdochhier, wieſaſin allen
TheilenderNaturkunde, nochvielesunvollkommen, unbes

wieſen,und unerkannt.Neue Nachforſchungenund Unters

ſuchungenhabendieſerwegenallemalihrenWerth,in ſo
fernſiedas ſchonBekanntebeſtätigen, erläutern, und ver-

beſſern.Mit dieſerHoffnungſchmeicheleichmir,da ih
es in gegenwärtigerAbhandlungwage , dieſenGegenſtand
nacheinemneuen und vor dieſemnichtgebrauchtenVerfch-

3 ren
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ren zuunterſuchen, von dem ichdeſtowenigerbefürchte,daß
es unnúsßund unangenehmſeyndürfte,weildadurchnicht
nur das ſchonBekannteleichtzu erweiſeniſt,ſondernauch
mehrneue Umſtände,diezu Erklärungdes vorigenund
der ganzenLadungdienen, entde>tund bewieſenwerden.

Des bekanntenFranklinsTheorieder Ladungen,welche
ſichaufdie dabeyvorkommenden entgegengeſeßtenEleftri-
citätengründet,wird dadurchanſehnlichverbeſſert,und

dieLadungſelbſt,diemerkwürdigſteder elekcriſchenBege-
benheitenläßtſichaufdieſe,Art mitden einfachſtenelektri

{en Wirkungenvergleichen.JchhabedieſeUnterſuchun-
gen ſchonvor vierJahrenangeſtellet, abernichteherZeit
und Gelegenheitgehabt, dieſeverwi>keltenVerſuchezu der

Zuverläßigkeitaus einanderzu ſeßenund auszuarbeiten,
daßſiederKön. Akademievorgelegtwerden könnten, deren

Befehlih nun in dieſerSache mic ſchuldigemGehorſam
nachVermögenzuvollbringenſuche.

$. 2.

Zu allenelektriſchenLadungenwerden außerdem Glas

ſe,oder dem Körper, welcherdeſſelbenStellevertritt, noch
zweyBeleczeund zweeneLeitererfodert,Die Leiterfüh-
ren dieElektricitätab und zu,die Belegerbreitenſiein
dieFlächendesGlaſesaus, und ſammlenſiedaher.Als
le dieſeTheileſindnachihrerBeſchaffenheitund Nusen
zulänglichbekannt. Sie ſindauchzum Verſucheſelbſtun-

entbehrlich,obwohleineroder mehrdavon gleichſamver-

borgenſeynkönnen. Bey einerebenenGlastafel,deren

äußereFlächénmit Metallüberzogenſind,und wo ver«

mittel(tzu- und abführenderKettengeladenwird,fallenalle

dieſeTheiledeutlichin dieAugen,und dieſeEinrichtung
iſtzuden folgendenUnterſuchungenam dienlichſten.

$. 3.

DieentgegengeſeßtenElektricitätenbeydem elektri-

ſchen‘adungsglaſe,laſſenſichentwederîndem Glaſeſelbſt,
oder
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oder in den übrigendazugehörigenTheilenunterſuchen.
Wenn das Glas und die übrigenTheileallezeiteinerley
Eleftricitäthaben, ſoläßtſichvon einemaufdas andere

ſchließen.Es iſtauchgleichviel,in welchemTheiledie
Elektricitatunterſuchtwird;könnenaberdieſeTheile,wels
cheeinanderganz dichtberühren, und gleichſameineneins

zigenKörperausmachen, in ungleichenUmſtändenſeyn,
ungleicheElektricitätenhaben,unterandern Abwechſeluns
gen nacheinanderunterworfenſeyn,ſowird es nothwens
digſeyn,ſievon einänderzu unterſcheiden, und fürjeden
beſonderszu unterſuchen, wie er ſichverhält,und was in

ihmfurVeränderungenvorgehen.Dieſesnun iſtmeiner
Abſichtin den unten beſchriebenenVerſuchen, wodurchich
im Stande bin zu beweiſen, daß vor dieſerUnterſuchung
der größteTheilderAbhandlungenvon dieſemGegenſtans
de,und noh mehr,diedaraus gezogenenSchlüſſevon der
Elekcricitätdes Glaſes, unvollkommen, unbewieſen, und

zum Theilfehlerhaftſind.

9. 4

Wie man das Ladungsglasgewöhnlichvon ſeinen
Belegenund Leiternnichtabſondert,ſounterſuchtman

auh nichtdes GlaſesElektricitätunmittelbarim Glaſe
ſelb,ſondernin den übrigenTheilen: wle ſiein dieſen
Theilengefundenwird,ſoeignetman ſiedem Glaſeſelbſt
zu, Dieſeshatunter vielenUmſtändenſeineguteRichtigs
keit, und beſondersin dem Verſuche,woraufſichFrank-
linsGedankenvon den UrſachenderLadunggründen;aber
es fallendabey,zumalwenn man dieandern Theilevom
Glaſeabſondert, ſolcheVeränderungenvor, dieoftrecht
unerwartetſind,und ſchwerlichvoraus können geſehen
werden. Z.E.die beydenFlächendes Glaſeskönnenbey
de eineglasartige, oder eineſhweſelartige,oder auchents

gegengeſeßteElektricitätenhaben, und gleichwohlallezeic
einerleyElektricitätenin den Leiternund Belegenerwe>en.
Der eineLeiterwirdallezeitglasartig,und der andere

O 4 ſchwefel,
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ſchwefelartig,Der Leiterund das BelegeaufeinerSei-
te des Glaſes,bekommendaherdeſſelbenElektricität, wel-

cheſolchergeſialtvon eben der Artſeynſollte;aberwas er-

eignetſich? Sie befindenſichgemeiniglihin entgegenge-
ſeßtemZuſtande.Die Art derElektricitätläßtſich:außer-
dem beyder geringſtenVeränderunggänzlichumwechſeln,
und der Theil,welchereineglasartigehat,verliertſie,und
befömmtdie entgegengeſeßte,nur davon,daßer ſtilleſteht,
oderauch, daßeinandererTheilweggenommen,oderhin»
zu gebrachtwird. Mit einemWorte,ehealledieſeAb-
wechjelungenvollkommen‘aus einandergeſeßtwerden , läßt
fichdaraus nichtsmit Gewißheitſchließen,welchesgleich
wohlmit deitogrößererSicherheitgeſchieht,wenn ſiealle
mit einanderübereinſtimmen,und ihreOrdnungfeſtge-
ftelletiſt.

$. 5.

IchhabezudieſemEnde denLadungsverſuchſoeins

gerichtecr, daß allefechsdazugehörigeTheile,die beyden
Flächendes Glaſes,ſeinedeydenBelege,und diebeyden
Leiterbequemkönnenvereiniget, und wieder von einander

gejondertwerden , daß manſie alſonachGefallenzuſam-
men, und jedesfürſichunterſuchenkann. Jchbeobach»
te dabeynichtsanders,als was füreineGattungElekcri-
citätunterund nachderLadungin verſchiedenenVerbin-

dungenſichzeiget,und wie dieglasartigeund harzartige
Elekcricictätenabwechſelnund ſichverhalten, welchesaufdie
gewöhnlicheArt durchdas Anziehenund Zurücfſtoßender

dazu eingerichtetenWeiſererforſchetwird;wobey man

zweeneCylinder, einenvon Glaſe, und einenvon Schwefel
braucht,Man ſehehievonmeineDiſpucationde Eledri-
citatibuscontrariisp. 24. DieſeUnterſuchungenkönnten
als.reineErfahrungenangeführetwerden,ohnedaß man

ſichaufirgendeine.Art in’derſelbenErklärungeinließe;
aberderſelbenMenge, Gleichheit, und unmerklicheVeräns

derungenverwirrendieGedankenund dieEinbildungsfkraft,
wenn
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wenn der Verſtandnichtzugleichzu derſelbenErklärung
etwas wie einenLeitfadenhat.Jchnehmedaheralseine
hierzuſehrdienlicheHypotheſe,Frankiinsſehrwahrſchein«
licheGedanfenvon dem Unterſchiedeund den Urſachender
entgegengeſeßtenElefktricitätenan. AlleKörperenthalten
eineMengeelektriſcherMaterie;dieſernatürlicheVorrath
kann beyihnenvermehretoder vermindert werden;in
beydenFällengiebtder KörperZeichender Elektricität,
BeydeElekcricitätenſindauchdergeſtalteinanderentgegen«
geſcht, daßſieeinanderetwas benehmen, einanderzerſtós»
ren und hindern,wenn dieKörpereinandererreichen, und
des einenUeberflußves andern Mangelerſest,Welche
Elekcricitätbejahet, oder vermehret,und welcheverneinet,
oder vermindertiſt,das iſtnichtvolllommenausgemacht,
JndeſſenveranlaſſeneinigeUmſtändezuglauben, des Gla-

ſesElektricitätſeybejaher,und des Schwefelsſeiñevers
neiner. Wennſichdieerſteirgendwofindet, ſozeugetſie
da von dem Ueberfluſſeder Materie;ebenwie dielebteeis
nen Mangel oder Verluſtandeutet, den der Theildaran
gelittenhat.NachAnleitungder hiebeyvorgehendenAbs
iwechſelungenkannman dieBewegungund den Uebergang
der elektriſchenMaterie aus einem Theilein den andern;
wie aufeinerSpur verfolgen,und mancherleyVerändes
rungendaraus erklären.Den Gebrauchſolchereinzelnen
Sägekann man auchfürfeinenFehlerhalten, ſolangedie
Umſtändedamic könnenverglichenwerden. Weiterwill
ih in den beygefügtenAnmerkungennicht‘gehen, weilih
mehrdaraufbinbedachtgeweſen, dieBegebenheitſelbſtges
nau zu unterſuchen,als eineErklärungzu erfinden, die
gutdazupaßte,Jchwendemichnun zurSache.

O5 Beſchrei-
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Beſchreibungzwoer Ladungömaſchinen,
an denen diefolgendeVerſuchefind

angeſlelletworden,

$. 6.

ABCD (V Faf.1. Fig.)iſteineviere>ichteGlas
ſcheibevon grünemFenſterglaſe, achtzehnZollinsGevier«
fe, in einen hölzernenRahmenaaaa gefaßt,der wieder
in einenandernmit FüßenverſehenenRahmenEFGH,
vermittelſtder Schraubendd in jedergefälligenStellung
fannbefeſtigetwerden.Wir bezeichnenim folgendendie
eineSeitedes Glaſes,dienachder Elektriſirkugelgewandt
iſt,und dieinnereSeite einertadungeflaſchevorſtellet,
mit (A)und die andere oder äußereSeitemit (a).

Mitten unter dieſemGeſtelledes Glaſes,rechtwink-
lichtaufdeſſelbenEbene,läuftaufbeydenSeiteneinedars
an feſtgeſchraubtehölzerneRinne oder CanalRR,worins-
nen die Schiebermmm, welchesdareingepaßteBret
ſtückenſind,ſihungehindertvorwärtsund hinterwärts
rüden laſſen.

AufdieſeSchieberſind12 Zolllange,2 tiniendicke,
dichteGlaspfeilergeſeßtppp, woraufdie¿eiterC und

L, nebſtden BelegenB,b, in dazueingerichtetenHül«
ſenruhen,

Die BéleezeB,b, einesaufjederSeitedesGlaſes,
ſindviere>ichtePappſcheiben,vierZollkleineralsdieGlas
tafel,und mit Spiegelfolieüberzogen.DieſeFoliewird
locerúberdienah dem GlaſegewendeteSeicegelegt, um

ſichdeſtobeſſerdaran zu legen; aberaufderäußernSeite
wird ſieangeklebt,DiefePappſcheibenlaſſenſihauh
nachder Beugungdes Glaſesetwas beugenund einrichs

ten,daßdas ganzeBelegewohlan das Glas paſſer.Alle
Winkel,Ecfenund Spikenwerden ſorgfältigvermieden,
und abgerundet. :

Die LeiterC und E, ſindrunde eiſerneStangen, es

ne Ellelangund viertiniendie: ſieruheninkleinenhall-
runden

4
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runden Pfannen,aufzweenen der Glaspfeilerpp, und

laſſenſich, wie dieBelege,damitin der hölzernenRinne
RR, auf und niederrú>en,wobeyman allezeitden Schie-
ber mm ſelbſtanfaſſet,ohneden Glaëpfeileroder Leiter

zuberühren.
Man -wirdohneMühe finden,daßdieſeganzeVor-

richtungvölligmit den gewöhnlichenLadungstafelnüberein-

fômmt,nur darinneniſtfieunterſchieden, daß hieralle
Theilefreyſind,und nah Gefallenvereiniget,oder von

einanderkönnengeſondertwerden , .ohneſiemit derHand
zu berühren,daßſiealſodieeinmalbefommeneElektricí-
tâcbehalten.

Die andereMaſchine.
$. 7.

V T. 2. Fig,fômmt im Hauptwerkevölligmit der

erſtenüberein; aber ſieiſtzu einigenVerſuchendienlicher.
Die GlastafelABCD, wie auchdieBelegeBb, liegen
horizontal.B hängtan ſeinenſeidenenFäden,vermittelſt
welcheres, wieder obereLeiterC ſichverrücfen,vom Glas

ſeabſondernund dazubringenläßt.Die untere Bele-

gung ruhetaufeinem gläſernenFuße,und fannin dieſer
Stellungaufund niedergerü>twerden. Daran wirdeí

ne Kettebefeſtiget,welchedieElektricitäthinunterwärts
zuführet,

da denn dieobernTheilebequemunterſuchtwera

den, Die Figurmit jedeseigenerKenntniß,wird das

Uebrigezulängliherklären.Da beydeMaſchinenzu ei-

nerleyAbſichtdienen,ſowillih michnur aufdieerſtebes_

rufen,deren Theileetwas deutlicherin dieAugenfallen.
Man fann daran diezum LadengehörigenVerſuchean-
ſtellen,und beſondersganz augenſcheinlichbeweiſen,daß
dieeigentlicheWirkungim Glaſeliegt,und nichtin den

úbrigenTheilen.Mehr andere, ſowohlBequemlichkeiten
alsUngelegenheiten, diemit dieſerVorrichtungverbunden

ſind,wird jeder,der einKennerdavon iſt,baldohnemei-
neErinnerungwahrnehmen,

Erſte
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ErſteAbtheilung.
Von der Wirkungder Llekcriſirkugelſelbſt,woáh-

renderLadung,

$. 8.

Alle.dieElektricität, die ſichim Ladungsglaſe
ſammlet, rúhretvon derElektriſirkugelher,deren Wir«
fungalſohierverdienterwogenzu werden. Sie beſteht
darinnen, daß1. dieeleftriſcheMaterievertheilt, und ge-

gen das Glasfortgetriebenwird,2. daßallezeitneue Ma-
terievon derKugelzufließtund mitgetheiltwird. 3,Daß
dieſeMateriegleichſamgedrungen, und gegen das Glas

zuſammengetriebenwird, ſolangedieKugelimGangeiſt.

ErſterVerſuch.

$. 9.

EinederBelegungenB. (3.Fig.)wirdaufeinenZoll
an dieElekcriſirkugelK. gerü>et,ihrLeiterC. wirdnachB.
geſchoben,dieKugelwird inGang gebracht.

Wirkung,1)C.wird bejaht,oder;glasartig.
2)BleibtdieKugelſtehen, oder wirdſieabgerücft,

ſoverſchwindetdieſeElektricitätinC.
3)Ziehtman wiederumC. zurü>,ehedieKugelins

ne hâlc, ſobehâltes ſeinevorigeElektricität.
4)B. abgezogen, iſtverneint, oderſchwefelartig.
5)C.und B.vereinigt,verlierenalleElektricitätoder

ſindeinwenigverneint.
NachunſrerangenommenenHypotheſe,kommen die»

ſeVeränderungendaher: daßder KugelbejahteAtmos
ſphäre,von B.nachC.die eleftrifcheMaterieaustreibt,
welcheB. enthält; diewiederumihrenvorigenPlaseins

nimmt,wenn dieTheilevereinigtſind,aberinC. ſtehen
bleibt, und B. verneintläßt,wenn ſievon einandergeſon-
dertwerden.

6)Bes



Vonder entgegengeſeßtenElektricität.22x

6)Berührtman C. mit einem ableitendenKörper
z.G. dem Finger,ſovergehtdeſſelbenbejahteElektricictät,
ſolangedieKugelverdrehtwird,wenn ſieaberſtille
ſteht, werden C. und B. vonſichſelbſtverneint,

Denn nun wird der von B. ausgetriebenerVorrath
‘abgeleitet.B. als verneint, befömmt-wiedereinenTheil
von C., daherwirdC.verneîntwieB.,weilbeydezuſam-
men und nichtſoviel, alsihrennaturlihenVorrathhaben.

7) Wenn B. dieKugeldichtberühret, oderauch:von
B. einezarteSpibeausgeht, diegegen ſelbigegewandt
iſt,ſofindenſich‘dieerwähntenVeränderungennicht
weiter,ſondernB. und C. von einandergeſondertoder

vereinigt, ſindbejahr.
Denn nun wird derAbgangin B. durchdieSpie

aus der KugelſelbſtihrerAtmoſphäreerſet.Dieſemits
getheilteMareriewirdinden teiterC. und indieBelegung
b. deren abwärtsgekehrtesEnde damitvereinigtiſt,forts
getriebenund vermehrt, ſolangedieKugelim Gangeiſ,
ſiewirdda zurü>behalten,und machteinebejahteAtmos

ſphäreaus, welcheſolangedieKugelwirkt,ſtärkeriſt,als
wenn ihrZutreibenaufhöre.DieſesiſtbeyallenAnziehuns
gen und Zurücfſtoßungen, wieauchbeyallenFeuerſprigen
Spigen, augenſcheinlich, da alledieſeBegebenheitenaufs
hóren,ſobalddieKugelſtilleſteht,nebſtvielenandern
Wirkungen,wovon in der FolgedeutlicheProbenſollen
gegebenwerden.

, IO,

DieſerVerſuch,nebſtverſchiedenenandern, deren

Anführungder Plashiernichtverſtattete,giebtuns Anlei-

tung, gewiſſéVeränderungenzu unterſcheiden,welchefaſt
aufeínmalbeyderFortpflanzungderElektricitätvon einem

bejahtelefcriſchenKörperin einenandern vorgehen, und

genau müſſeninachtgenommen werden.

1) Wird der natürlicheVorrath,welchenderKörper
enthalt, vertheilt, und von der zugewandtenSeitenah
derabgewandtengeführet,

2)Dar-
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2)Daraus föômmtim erſtenTheileeineverneinte,
und im abgewandteneinebejahteElektricicät, welche
von ſichſelbſtaufhört,und von derwirélichmitgetheil-
ten Elefcricitàtzu unterſcheideniſ.
3)Der zugewandteverneinteTheil, nimmt und bes

kommteine mitgetheiltebejahteElektricität.

4)Welchereben, wieder natúrlicheVorrath, über

den der Leiterfortgetriebenwird,daſelbſtzunimmt, ſich
ausbreicet, und einebejahteAtmoſphäremacht, ſoweit
derZuſtandderLuftſolcheszuläſſet, und am Ende mit

der Kugelimmer vermehrenderhinzutreibeninsGleichs
gewichtkömmt,oder ín dieLuftund andereKörper,durch
dieEcfen.undherausgelo>teFunkenübergeht.

Allesdießgeſchiehtaufeinmal, ineinerzuſammen=
hängendenOrdnung,und die Körpermüſſeneigentlichda-

zueingerichtetwerden,wenn dieeineVeränderungvor den

übrigendeutlichſollzu erkennenſeyn.Jndeſſenſindſie:al-
lezeitgegenwärtig,und geſchichtnie ein Uebergang,bis
dieVertheilung,und dieſerverneinteZuſtandvoraus ges

gangen ſind.Wird dieſesgehindert, ſohindertman auch
alleübrigenWirkungen, und dieKörperwirkennihtauf
einander.Da indem Folgendendas meiſtedaraufantommet,
dieſeWirkungenwohlvon einanderzu unterſcheiden,ſowill
ichnoch,ineinemoderanderem VerſucheihrVerhaltenweis
ſen,woraus man nachgehendsden ZuſtanddesLadungs-
glaſesdeſtoleichterwirdeinſehenfönnen.

ZweyterBerſuch.
« II,

DieBelegeB. und b.werden gegeneinandergeſtellt,
und einedieſengleicheTafel"T. welchean ſeidenenFäden
hängt,oderaufeinemGlaspfeilerruhet,(4..Fig.)roirdmit-

tenzwiſchenſiegeſe6t,daßeinZollAbſtandzwiſchenallen

dreyTafelnbleibe,Die-Eleftricitätder Glaskugelwird
mit einerKecctean dieeineBelegungB. geleitet,dienun

bejahtelektriſirtwird.
VDirs«
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Wirkunez.x1)Die dritteTafelb.wirdzugleichelek-

triſch,und iſan der äußernSeitebejahce.
2) b.verliehrtalles, Wenn dieElektricicätinB.

weggenommen wird?

3) Berührtman wiederb.mitdem Finger,ſoverzehrt
deſſelbenElektricitätſolangeB, ſolchehat,wird aber

verneint,wenn man dieinB. wegnimmt.
4) Wird B. ſolchergeſtaltberühret,und zurü>gezos

gen, ſoiſb. verneintwie zuvor,B. behältdiebejahte
Elektricität, aberin der dazwiſchenliegendenTafelT.
iſtgarfeineElektricicät.

$. 12.

AlledieſeBegebenheitenrührenvon dererwähnten
Vertheilungher. B.iſtbejaht,und treibedieMateriein
T. nach.der gegen b. gewandtenSeite,T. wird dadurch
an ſelbigerSeitebejaht,und treibtdieMaterievon b. aus,
wodurches bejahtwird,n. 1 Wird dieſelbeabgeleitet,
ſowird b = o und verneint, wenn das Herzudringenvon

B. aufhört."TT.behältwiederihrenVorrath,derſichwie-
der hineinzieht,und hatſolchergeſtaltwie zuvorihrenna-
türlichenZuſtand.

5) Wenn man zwiſchenB. und F,und zwiſchenT.
und b.,an einenlangenſeidenenFaden, einefleineKus-

gelvon Mecalloder Kork henkec,und B. wiezuvorelek

triſirt,ſoſpielendieKugelnzwiſchenden Tafelnhinund
her.Man läßtſieeinigeZeicin dieſerBewegung,
woraufman ſievon denTafelnnimmt,dienun von ein-

ander geſondertund unterſuchtwerden, Dafindetſich,
daßb.und T. beydeeinebejahtemitgetheilteElektrici«
täthaben, welchedieKugelnvon B. inLT.und von T.

inb,gebrachthaben,
6)Spielectnur eineKugelzwiſchenb. und T., o

wird beyderAbſonderungb.bejahte,aberT. verneint.
Weil die von T. ausgetriebeneMaterie,nachb. úber-
geführtwird,abernichtzurückegeht,

7)Spielt
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7) Spieltdie KugelzwiſchenB. und T. und wird
dieinb.entſtehendeElektricitätabgeleitet, ſoiſb.ver-
neint,T. wiederbejahrwieB., wenn dieTafelnvon
einandergeſondertwerden. Dem von B. wird nathT.
einemitgetheilteElektricitätübergeführt,und von B.
wirdnur dieausgetriebeneMaterieabgeleitet.

8) Wenn mehrſolcheTafelnA. B. C. N. E.F.(5.Fig.)
gegen einanderin ſolchenEntfernungengeſtelltwerden,
daßfeineFunkenoderFeuerſtrômezwiſchenihnenentſtes
hen,und dieerſteA. mit der Glaekugele!eftriſirtwird,
ſowerden auchalledieübrigenTafelnelektriſct,und ſindes
aufdervon A. gewandtenSeitebejaht,aberaur derandern

nachA. gewandten, verneint,Dießerhellettheilsdar-
aus, daßdieKugelnzwiſchenihnenſpielen,theiisaus

derEleftricität,dieſiewirklichmictheilen.
9) AlleTafeln,wenn -ſienihtberührtwerden , vers

lierenihreEleftricität, ſobaldſieinA. weggenommen
wird. Aber dieTafeln, diemit dem Fingerbe»úhrt
werden , ſindverneint,denn ihrausgetriebenerVor-

rathwirdabgeleitet,und nun zeigtſichder Mangel.
10)Wenn zwiſchenden TafelnB. und C.,D. und E,

Kugelnan ſeideneFädenaufgehénktwerden , diedazwi-
ſchenſpielenund von F. dieausgetriebeneElektricitärabs

abgeleitetwird,ſoſind-dieTafeln, eineum dieandere

bejahtund verneint.A, C, E, ſindglasartig, aberB,
D, F,habeneineſ{hwefelartigeEleftricität,welchesſich
deutlicherzeiget, wenn man dieTafelnvon einanderabs

ſondertund entfernt.

$. 13.

HierbeylaſſenfichzuErläuterungdes folgendennoh
einigeAnmerkungenmachen.1.)Man ſiehtleiht,daß
ebendie Wirkung, welchedieKugelnzeigen, zu erhalten
wäre. Wenn nur dieTafelneinanderſogenähertwürden,
daßFunkenzwiſchenihnenentſtünden,durchwelchedieelet»

triſcheMaterieübergeſúhretwürde. 2.)Es kömmt

cudau
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aufdieMenge und EntfernungdérTafelnvon einándet
an, bisan wievielTafelndieſetUebergangvon A. ſichérs
ſtre>c,3.)Eine zulänglichſtarkeElektricitätwürde von

A. durchalledringen,bisan dielegteTafel,dieſesfâme
aufdieScárkederGlaekugelán. 4.)DerMaäteriefreyer
Uebergangaus einerTafelZur andern,wird nun von der

dazwiſchenliegendenLuftgehindert,welchédieMateriein
den Tafelnzurü>hält.LägenalſodieTafelndichtan eins

ander,und machteneineneinzigenKörperâus, es wärê
aberzwiſchenihneneineUrſaché,dieeben wiedieUſtder
MateriefreyenUeberganghinderte,ſowürden indieſem
KörperebendergleihenVeränderutgenentſtehen.Solls
ten nichedichteZwiſchenräume,und eineſtarkeAttraction
des GlaſesgegéndieſeMaterieſolchesverurſachen? Unten

wird dieſerGedanke weiterausgeführtwerden;zum Vors
aus willihnur einenoftvorkommendenVerſucherwähnen.

DritterVerſuch.
$. 14.

Die BelegungenB. und b.werden mit eînigenzarten
leinenenFädenverſehen,durchderenZurückſtoßungdieElek=
tricitäceinigermaßenzuſeheniſt.B. wird mitGlaſe,und
b. mit Schwefelelekcriſirt,daßihreWeiſerfaſtgleichhoch
ſtehen.Daraufwerden ſieparallelgegeneinandergejührt,
und man giebtaufdieFädenacht.

VWOirkfung.Je näherB. und b.zuſammenkommen,
deſtomehrfallendieFäden,ſteigenabermehrund mehr
zu ihrervorigenHöhe, wenn ſievon einandergezogen
werden. Solchergeſtalcſ{hwächenihreElekcricitätenein-

ander,wenn die Tafelneinandergenähertwerden , zeis
gen ſichaberwiederwie zuvor,wenn man ſievon neuem

von einanderabſondert.Eben das ereignetſich,wenn
eineder Tafelnmit dem Fingerberühretwird,da der

andern Elektricitätſtärkerwird, Kommen die Tafeln
in dieBerührungmit einander,und gebenFunken,ſo
Schw. Abh,XXIV. B. P vera
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verſchwindetdieEleftricitätund kömmt wieder,wenn
ſievon einanderabgeſondertwerden. HabendieTafeln
einerleyElekcricität, ſoereignecſihdas Gegentheilvon

alledem angeführten,dieFädenſleigen, wenn dieTafeln
zuſammengerüetwerden, und fallenwieder,wenn
man ſievon einanderſondert.

$. 15.

DieſeBegebenheitwirdeinigermaßenbegriffen,wenn

wir uns vorſtellen,daßb.alsverneinteinenTheil,der in
B. angehäuftenMaeerie

/ zuſichzieht,ohneſiewirklichzu
empfangen.B.gegentheils,alsbejaht,erfülltb.zum Theis
leoder treibtdochnachdeſſenabgeroandterSeitemehrvon
feinemnatürlichenVorrathe,und erſeßtdeſſenMangel,wos
durch der verneinteZuſtandvermindert wird, Kommt
der Ueberflußvon B. nachb,überzugehen, ſogelangenbey-
de inihrennatürlichenZuſtandund ihreElektricitätenvere

lierenfich.

ZweyteAbtheilung.
Vondés exſtenLeitersC. und der BelegungB. VVir-
Eungaufdas Glas ſelbſt,währenderLadung.

$. 16.

Wenn der LeikerC. mit der Elektriſirkugelund dem

BelegeB. verbundeniſ,ſokann dieſeBelegung,welche
davon dieElekftricitäcempfängt, als eineneue Elektriſirs
Fugelangeſehenwerden , innerhalbderen bejähtenAtmos

ſphäredieGlastafelſichbefindet,und man fannunterſuchen,
was fúrVeränderungenim Glaſedadurchentſtehen.Dies

ſesſindnun keineandere alsfolgende.1)Daß des Gla-

ſesnatürlicherVorrath vertheiltund ausgerrieben
wird,2.)daßdas Glaseine mitgecheilteŒlekcricicär
erhálr.Dabeyfommen dochverſchiedeneUmſtändevor,
die von der eignenBeſchaffenheitdes Glaſesherrühren,
welcheſichim folgendenVerſuchedeutlichzeigenwerden.

Bier-



von der entgegengeſeßtenElectricität.227

VierterVerſuch.

$. 7.

Die Belegungß, wird gegenderGlastafelzugez
wandte SeiteA. ohngefährbisaufdieEntfernungeines

Zollsgeführet, (Fig.a.)C. wird bis an B. geſchobenund
mit derKugelverbunden,dieman inBewegungbringe,

VWWirfung.1.)So bald B. elektriſchwird,wird
auchdes GlaſesabgewandteSeitea. merklichbejaht,
uriddas immerſtärker,jenäherB. der Glascafeliſt.
2) Ziehtman B. ab, oder wirddeſſenElektricicát

weggenommen , ſóvergehtſieauch ina.

3) Wird diebejahteElekcricitätvon a. mit dúnnen
Spikenabgeleitet, ſoverliertſieſichnachund nach,und
verſchwindet,ſolangedieKugelim Gangeiſ,und R,
elefcriſhiſt,WirdaberB. weggeführt,ſoiſtdas Glas
aufbeydenSeitenſtarkverneint.
Anmerkung.Juallen dieſenVeränderungenimme

das Glas mit andernKörpernüberein, deren natürlicher
Vorrathausgetriebenund abgeleitetwird,wo ſihüberall
Mangelund einverneinterZuſtandweiſet.Aber einuns
erwarteter Unterſchiedgiebtſichim folgendenVerſuche,

FünfrerVerſuch.
_ AIE
NachdemdasGlasaufdie nur beſchriebeneArtán

beydenSeiteniſtverneintworden,ſoführetman beyde
BelegeB.und b. an das Glas,und drüet zugleichmic bey-
dentHändendagegen, wodurcheinCirfelvon eineräußern
Flächezurandern encſteht, dá geſchichtdenn folgendes:

Wirkung. 1)Die BelegezeigenfeineElektricität,
eheſieerwähntermaßenberührtwerden,auchnicht,wenn

ſievom Glaſeweggeſührtwerden.

2) Wennſieberührtwerden,empfindetman inében
dem Augenblicfeda derEirkelgeſchloſſenwird,einenſchwgz
chénStoßodereinZuckeninden Händen.

PA 3)
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3)Die TafelnzeigendabeynichtdiegeringſteElek
tricität,ſolangeſieam Glaſeliegen.

4) Werdenſieaber zugleich,oder einzelndavon ges
führt,ſoweiſenſieeineſtarkFunkengebendeElektricitäc,
welche,das am beſonderſteniſt,inB.verneint,aberinb.

bejaheriſt.
5) Werden dieTafelnunberühretan das Glas ges

führet,o vergehendieſeElefktricitätenvon ſichſelb},aber

ſiewerden wiedererreget,wenn man dieTafelnzurücfe
führet.

6) Die äußernFlächendesGlaſesſelbſthabennun
meiſtalleihreElektricitätverloren,diewenigſtensſehr
geſchwächtiſt,aber wiederebenſoſiar?inden Belegen
erregetwird,wenn man ſieihnenerſtraubet,und ſie
wiederzum Glaſeführet,und wie zuvordagegendrückt.
Dieſeskann man erhalten,ſooftals man will,und das

Glas behâltdieſesVermögen,vieleWochen,jaMonate
nacheinander,welcheszuweilennichteinmalvölligzerſts
ret wird,wenn auchgleichdas Glas überallbeneßt,oder

unter Waſſergeſenktwird.

$. Id

Da ichzuerſtdieſenneuen Verſuchentdeckte,fames
mir ganz beſondersvor, daßdas Glas,welcheseinerley
ElektricictätaufbeydenSeitenhat,inden Belegenenutges
gengeſeßteZuſtändeerregenſollte,Aber nahgehendsfand
ich,daß dieOlastafelnnacheinervollflommnentadung,
wobeydieeineFlächebejahet,und dieandereverneinetiſt,
ebendieVeränderungenleiden,und ſchloßdaraus,daßuns
geachtetbeyde‘Flächenverneintſind,gleichwohleinekleine

Ladungim Glaſeiſt,und daßdieäußereFläche.A. aufges
wiſſeArt erfüllt,a. aberausgeleertiſt,Stelltman ſi<
das Glas vor,alsbeſtehees aus verſchiedenenTafeln,ſo
läßtſichdieſeWirkungnachvorherbeſchriebenemVerſuche
einigermaßenbegreifen,Die eleftriſheMateriewird von

deräußernFlächetieferinsGlas hineingectrieben,-bleibtda

ſehen,
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ſtehen,und häuftſichan, und treibtals eineneuebejahete
Tafel,den naturlichenVorrathvon a. Dieſerwirdabge«
leitet,wodurchÀ.und a. verneintwerden. Abernäherbey
A. iſtim GlaſeeinebejahteSchicht, welcheſtärkeraufB.
wirkt,alsdieäußereFlächeA, Dieſeswird-dadurchbes
ſtäciget,daßdleverneinteElektricitätinÀ. 17$.allezeitets

was ſchwächeriſt,alsina, JchüberlaſſedieſenGedanken
fernerexErläuterung.

|

SechſterVerfuch,
$. 20.

Alleswirdwie vorhineingerichtet,aberB. wirdnun
dichtans Glas geſchoben,und eineſtarkeElektricitäthin
eingebracht.

Wirkune. 1)Des GlaſesandereSeitea, wirdzu«a
gleicheleftriſchmit C. undB, und verliertdieſe.bejahete
Elektricicät,wenn ſievon C. und B.,weggenommen und

abgeleitetwird,

2)Wenn dabeyC.und B,weggeſchobenwerden,ſohas
benbeydeSeitendes Glaſesgar keineElektricität.
3) Ziehtman ſiewährendderOperationſelbzus!

rü,ſoſindbeydeFlächendes Glaſeswenig,abernies
mals ſtarfbejahet,und verlierenauchdieſenZuſtand
bald.

4) DieſerbejaheteZuſtandinbeydenFlächen,wird
volllommendeutlich,wenn man ſatt dergroßenTafelB,
nur eineam ¿eiterC. befeſtigteSpióegegendas Glas

ſtrômenläßt.

Anmerkung.Das Glas ſtimmthierinnmit allen

Körpernüberein,und hateineElektricität,dieihmvon dem

Belegeoder von der Spikemitgetheiltiſ,welchezugleich
mic der ElekcricitätinB.entſtehtund verſchwindet,aber|zu«
rückbleibt,wenn dieſesabgeführetwird, Gleichwohlzeigé
ſicheinUnterſchied.

P 3 5)Wird
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5)Wird diebejaheteElekcricitätvon A.abgeführek,
ſoverſchwindetſieauh zugleichin a, äbér nichtumge-
kehrt,Denn wenna. der Eleftricitätberaubetwird,ſo
behâltA, dochſeinebejaheteEleftricitätvöllig.

Zenn man ſi A. und a, alszwo von einanderabge«
ſonderteFlächenvorſ:ellt,von denen À. einemitgetheiltebes

jaheteElefktricitätempfängt,dievon a. deſſelbennatürlichen
Vorrathauétreibt,ſoläßtſichdieſerUmſtand.mit allen

Übrigenleichtvereinigen.

$. 21.

In dieſemVerſucheverhältfichdas Glag.meiſtens
wie alleandereKörper,wenn fiegegenandere elektriſirte
Körpergeführetwerden,und dadurcheinemlitgetheilteElek
trícitätempfangen.Jm folgendenVerſucheäußertſichein
ſehrmerkwürdigerUnterſchied.

SiebenterVerſuch.
Es wirdalles,wie vorhineingerichtet.B,wirddicht

an À. geführt,mit C. verbunden,und dieſerLeiterC.mit der

Kugel,und eíneſtarkeElectricitäthineingebracht.
Wirkung. 1) Die abgewandteFlächea. wird wis

vorhinbejaghet. |

2) teitetman dieſeElektricitätmit dem Fingeroder
dünnenSpikenab,ſowird ſienah und nah vermindert,
geſchwächet,und vergehtendlichganz und gar,wenn die

KugelingleichemGange,und in eben der Stärke er-

haltenwird, Reibetman dabeydieKugelſtärker,ſo
wird 2, wiederbejghet,bleihtaberdieKugelſtehen,oder

drehtmanſie langſamer,ſowird es verneiner. Dieſes
dreyZuſtändefann man nachGefallenverwechſelnund

erhalten.
3)Wenn C. undB. vom Glaſeabgeſondert,oderableis

tendgemachtwerdcn,ſowird 2, nochſtärkerverneinet;
diezugewandteSeitedes Glaſesiſtdagegenmerklich
bejaher.

4) Des
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4) Berúhretman eine der Seitenmit der Hand,ſo
vergehtſienihtaufder andern Seite,ſondernwird

ſtärker.
5)Wird aberdieandereSeïtemit der andern Hand

berúhret,ſoempſindetman einenſtarkenStoß in den

Händenund Armen,und beydeFlächenwerden geſchwächt.

6) DieſerStoß wird nochheftigerund deutlicher,
wenn man dieBelegungenan das Glasſchiebet,und bes

rühret,MehcUmſtändeſollenweiterunten angegeben
werden.

Se. 22

Dieſerſogenanntetadungs- oder Muſchenbrockiſche
Verſuch,i}eigentlichdasjenige,was wir unterſuchtenund

zergliederten,Dás Glas,und andere fürſi elektriſche
Körper,unterſcheidenſichdadurchvon andern »ollfkemmnen
ableitendenKörpern,daßdieingegenwärtigemVerſuchean-
geführtenUmſtände,wiederdasjenigezu ſeynſchienen,was

man beyandern Körpernallezeitfinder.Hierſindentges.
gon geſebteEleêtricitätenineinem Körper,welcheeinander
nichewegnehmen,oder vernichten.Die eleftriſcheMates
rieiſtaufder einenSeiteangehäuft,und aufder andern

vermindert, ohnedaß ſieihrnatürlichesGleichgewicht
ſuchte.Die äußernFlächendes Glaſesverhaltenſichalſo
vólligwie ein paar unterſchiedeneKörperoder Tafeln,
welcheentgegengeſeßteElektricitätenhaben,und einein der
andernihrerAtmoſphäreſind,womit auchdieúbrigenBes
gebenheiten$.14.übereinſtimmen.Aber wasiſtes,das
hierdieſeTaſelnvon einanderſondert?Stattder cuſtiſt
hiernichtsanders als des GlaſesinneresWeſen,welches
eben dieEigenſchaft‘wie die tufthat,daßes nämlichdie
eleÉtriſcheMaterienichtleichtableitetund fortführet.Nehs
men wir dabeyan,daßdas Olas dieelektriſcheMaterieftark
anzieht,und zurü>hält,und dadurchderſelbenfreywillige
Ausbreitunghindert, nachdemſieeinmaldarinneniſtge»
ſammlecund zuſammengepreßtworden,ſokönnenwir uns

4 einiger»
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einigermaßeneineVorſtellungmachen,wieesmitdem tas
den zugehe.

$. 23,
|

Wir ſehendieBelegungB. und diebeydenFlächen
des GlaſesA, und a. wiedreyvon einanderabgeſonderte
Tafelnan, B,hateineſtarkebejaheteEleftricität,wirketauf
A. undtreibetdeſſelbennatürlichenVorrathaus, der ſich
tieferinsGlashineinbegiebt,und daſelbſtaufhält.WieB.
außerdemſonaheiſt,ſogeſchiehteinwirklicherUebergang,
und A, wirderfúlle.DieſevorderſteerfüllteSeitewirket

aufebendíeArt,aufalleúbrigeTafeln,indieman ſichdas
Glas grtheiltvorſtellenfann,und treibetauchvon derleßs
ten a. derſelbenVorrathaus,dadenn a2,bejahetwird,11. 12,
13.$, Dieſerwirdabgeleitet,und a, ſcheintſeineElektricis
câtzu verlieren,welchewiederfkömmt, und bejaherwird,
wenn dieKugelhäufighinzutreibet,aberverneinerwird,
wenn das HerzutreibenderKugelaufbôret,und B,zurúcfe
geführetwird,weila. alsdannſovielinſichnehmenfann,
alsdieſemHerzutreibengemaßiſt, Berührtman A. (0
nimmt man von deſſelbenVorractheeinwenigweg, unda,
fanndenMangeldavonſtärkerzeigen.Nach,dem Maaße
daa, ausgeleeretwird,wirketes auchaufA,undziehtdeſſels
benVorrathzu ſich,wirdderowegena. einwenigdurchdie
Berührungdes Fingerserfülle,ſowirddieMaterieinA,
nichtſoſtarkgezogen,ſonderngiebtſich-etwas heraus,und
deſſenElektricitàätwirdſtärker.DieſeElektricirätgn des

GlaſesäußernFlächeniſt,gleilwohlnleſehrſtarkungeache
teteinegroßeMengeMacteriein dev einenenthalteniſ,
und inder andernfehlet,Denn da dieſeentgegengeſeßten
Tafelneinanderſehrnaheſind,ſoäußertſichauchauswärts
pur derUeberſchußihrerElektricitäten,und fiekönnennicht
vdltigberaubetwerden,wenn man einenur nachder ans

dernberühret,Dochverlierenſiejedesmaleinwenigdae
von,undwenn ſiezugleichyoneinerleyKörperberühretwers

den,ſoentſtehteinſchnellerund ſtarkerStrom,von der bea

jahetennachderverneinetenSeite,deſſenheftigeWirkun-
gen
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genzulänglichbezeugen,daß das Glas mehrElektricität
enthält,als-inden äußernFlächenzuſpürenoder zuvers»
muthenwar, welchealſonothwendigmuß in dem innern

WajendesGlaſesverborgengeweſenſeyn,und beſondersin '

der bejahetenFläche,oder den vorderſtenSchichtendes
Glaſesmußgelegenhaben,

$. 24

Esif Hwerund faſtunmöglich,vollkommenauszus
macen, wie ſichdieinnernTheiledesGlaſeshiebeyvera
haiten,Aber aus demoben 11 u. f.$.angeführtenVerſue
chemöchtewohlfolgen,daßdieelektriſcheMateriedarinnen
nachden UmſtändeninihremnatürlichenZuſtandebleiben,
oderauchvon A.allezeittieferhineindringenfann,jaend-
lich,wenn dieKugelſtark,und das Glasdunniſt,durch,zu
derverneintenSeitea, dringenfann,înwelchemFalledieſe
plóblichdurchdasGlas ſelbſterfülletwird,welchesda,mit
einemheftigenKnalledieExploſiongiebe.Dieſeläßtſich
auh nah Gefallenerhalten,wenn das Glas auf‘einer
Stelledúnnegeſchliffenwird,oderdas geladeneGlasdurch
den SchlageinesHammersaufeinerſcharfenSpigeeinen
fleinenRißbekômmet,wieichinmeinenAnmerkungenúber

FranklinsBrieſe$.33.gewieſenhabe.

$. 25.

Dieim vorhergehendenVerſucheangeführtenErfaha
rungenhabenihreyolllommeneRichtigkeit,aberſieſindeis
nigenVeränderungenunterworfen,welcheeinenbeträchtlis
chenUnterſchiedverurſachenkönnen,wenn man nichtdara
aufAchtgiebt.

I. Die meiſtenSchriftſtellerbehauptenmit Frank-
linen,díeeleftriſcheMateriegehenichtdur das Blas,
und dievon 2, ausgetriebeneMaterielaſſeſichgänzll<abe
leiten,und dadurchdieEleftricitätvernichten,ſiebenteiVers
ſuchN. 1, 2. Anderedagegenhabengeſunden,daßſieal«
lezeicſtarkund merklichbleibt,wielangeauchdasGlasges

Ps5 laden
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laden‘undelektriſiretwird. Aus eignenVerſuchenbinih
berzeugt,daßſichbeydesereignenfann. Die Art,Dicke,
und Beſchaffenheitdes Glaſes,auchdieWirkungder Elek»
triſirkugelkönnendieſenUnterſchiedverurſachen.Wenn die
Elektricitätnichtvon a.abgeleitetwird,ſowähretes ſolans
ge,als man will. Leitetman ſieauchab,aberiſtgegen»
theilswiederder KugelWirkungſtärkeroder {wächer,ſo
gehtſievon der bejahetenzur verneintenúber,ſooftman
will,und iſſolchergeſtaltallezeiteleftriſh,wenu man auf
dieArt dieſerSlekrricitätnichtAcht giebt,ſiebenterVers

ſuhN. 2. Aber außerdiefenUmſtändenhabeichauchge-
funden,daßes Glas giebt,welcheswie MetalldieElektris
citätfreydurchläßt,ohneſieentwederzurückezu behalten,
oder davon im geringſtengeladenzu werden. Dergleichen
IſtunſerordentlichesgrünesGlas,wenn es ingroßeKugeln
ganzdúnne,wie Singegläſer(Sjungglas)

®

geblaſenwird.
Jchhatte,wie alleSchriftſteller,angemerket,daßder Stoß
deſtoſtärkerſey,jedünner das Glas ift,daherbeſtellteih
6 Glasblaſen,von 6 bis8 Zollim Durchmeſſermic langen
Häâlſen,dieſefüllteih mit Waſſer,und henketeſiean den

Leiter,oder ſeßteſieineineSchalemitWaſſer,daßſieauf
diegewöhnlicheArt geladenwürden. Aber was ereignete
ſich?Dadie äußernSeitenableitendwaren, ſoließſich
niedergeringſteFunkenam ¿eitererwe>en,und außenan
den aufgehenktenKugelnkonnteneinigeStunden nacheins

ander alleVerſuche,wie an einerMetallkugelangeſtellt
werden,dieFunkenwaren ungewöhnlichſtark,und vermins

dertenichniche,wie langeſieauchan derſelbenStelle

durchden Boden herauëgelocetwurden. Das Glas war

an dieſerStellekaum zs);einertiniedi>. Glas von eben

der Art,X Liniedi>,konnteetwas weniges,und 1 Uniedi>,
über dieMaaße wohlgeladenwerden. Die allgemeine
Regel,daßdünnesGlas zum tadenam dienlichſteniſt,leis

det

* Ein rundlichesGlas,das oben fla und fodünneif,daß
es,wenn man dagegenſingt,einenTon von ſlygiebe.âſèner.
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detſolchergeſtaltcineEinſchränkung,und es wird nochwels
ter dadurchbeſtärktet,daßjedeGlagart,wie andre Körper,
einebeſtimmteDickeerfodert,diebeyeinergegebenenEleks

triſirkugeldiebeſteiſt,SolcheGläſerſindzu tieſemVers
ſuchealleindienlich;und dlevorgemeldetenErfahrungenâua
dern ſichetwas darnach,

Ul. LŒingeladenesGlas iſ aufder einenSeite
bejahet,aufder andern verneiner.Unterſuchetman dies
ſesam Zeiter,und an den daran,und am Glaſe,befindlichen
Belegungen,ſotann niemand an einerſodeutlichenErfah-
rung zweifeln,Sondertman aberdieſevom Glaſeab,und
unterfuchetdieFlächendes Glajes,ſoiſtderſelbenElektrí«
citätgemeiniglichſoſchwachund.abwechſelnd,daßman ſich
balddabeyirrenann,ungeachterdas Glas eineſtarketas
dunghat.Jchwillunten einigeUmſtändeanführen,von

denen ih gefundenhabe,daßſieetwas beytragen,das Glas

bejahetoder-verneinet,aufbeydenSeitenzumachen,ungea
acheetes einewirkliche¿adunghat.

. 20

Aus alledem Vorhergehendenlernenwir,daßdas
Glasbeyder elefcciſchenLadungmehrentheilsſichſo,wie
alleandereKörper,verhält,wenn ſieeinemirgetheilteElef-
tricitätempfangen.Der einzigeUnterſchied,den esdoch
auchmit andern Körperngemeinhat,welchedieelektriſche
Materienichtleichtlichableiten,rühretdaher,daßdieelefs.
triſcheMaterieſtärkeranhängt, und ſichvon den Stellen,
an welcheſieiſtgebrachtworden,nichtfreyausbreitet,wie

es beyden Mecallengeſchieht.Das Glas kann dieEleks
tricitätan einerStelleverlieren,und an derandern befoma

men, ohnedaßdieúbrigenTheiledadurchinBewegungges
ſest,und elektriſchgemachtwerden. Die fernernUrſachen
hiervon,verdienengenauereUnterſuchungen.

Die folgendendreyAbhandlungen,welchedieſen
Gegenſtandbetreffen,werdenins nächſteQuartal
verſparc,

VI, Bes
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VI,

Beſchreibung
einerneuen

Einrichtungeiner Taſchenuhr,
dieSecundenweiſet,

mit doppelten Steigeradkränzen.

Erfundenund eingegeben
vou.

Samuel Anguilin,
Rectorbey der franzöſiſchenlutheriſchenSchula

zu Stockholm.

YB:Jahre1746,hohltebeymiv der ſel.HerrSecr@
târSlviuseinhalbfertigesUhrmodellvon Holze
ab,zueinerneuen EinrichtungeinerTaſchenuhr,die

Secundenzeigte,welcheser dexKön, Akad.derWiſſenſch,
zuweiſenverſprach.SelneReiſenachTrolhättaim ſol-

gendenJahre,und ſeinunvermutheterTod 1749.machten,
daßih ihnnachdieſemnichtwieder geſprochenhabe,
Nachdieſemhat das ModellvielJahreinder Modellkam-
mer gelegen,bisiches von da abholete,zuverſuchen,ob

etwa einfertigerKünſtleres úberſichnehmenwollte,ſolches
wirklichauszuarbeiten.Endlichhabeichden allesRuhms
würdigenUhrmacherHerrŒErichLindgreenangetroffen,
derohneFurchtyor Arbeit,Nachdenkenund Ausgabe,oder
ZeitverluſtfüreinträglichereArbeit,hurtiggenug war,
zum Nugenund VergnügendesgemeinenWeſensdasMoede
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dellzurWirklichkeitzubringen.Jchüberlaſſees ‘daher
jedesBeurtheilung,wie vielAchtungund Ruhm er wegen

ſeinerKunſt,ſeinesFleißesund ſeinerKoſtenbeydieſer
neuen und an der EinrichtungvermuthlichverbeſſertenUhr
verdient,dieih nun dieEhrehabe,der Königl,‘Akad.der
Wiſſenſch,Betrachtunggehorſamſtvorzulegen.

1. Das SteigeradF F VI,Taf.3 Fig.beſtehtaus

ziveenKränzen,wovon der oberediegewöhnlichenSteige
radzähnehat,aberder untere,auſſtehendeund eingebogene
Zähne.Wenn der obereKranzden obernSpindellappen
vorwärtsſchiebt,ſoſchiebtder untere Kranzden untern

Spindellappenzurüke. SolchergeſtalciſtdieSpindel
zwiſchenbeydeKränzegeſtellt,welchesden Nutenhat,daß
nicht,wie beyallenbisherangegebenenSteigerädern,die

SpindelbeygewiſſentagenderUhrdavon abfällt,ſondern
allezeitin einerund derſelbenKraftgegen das Steigerad
ſteht,ſo,daßHängenund Uegender UhrkeineAbweichung
derSpindelund dadurchAenderungim GangederUhrver-
urſachenkann,

2. VermitteltdieſerGeſtaltdes Steigerades,iſtdie
Frictionüberallnur geradelinicht,und nichtwie beyden ans
dern auchnochfreisförmig, welcheaugenſcheinlichhwerer
iſt,ſowohlinAnſehungdes Kranzesvom“ Kronradegegen
das GetriebedesSteigerades,alsinAnſehungdesKranzes
vom Steigeradegegen dieSpindel.Die Folgeiſ,daß
dieſeneue Uhrleichtergeht,und wenigerabſchleift.

3, AllerundeSpindeluhren,und allemit desberühms
tenGrahams waagrechtenSteigeradeund Spindel,haben
dieUnbequemlichkeit, daß dieSpindeloftan der Stelle,
wo ſiedas Steigeradberühret,Oelbekommen muß. Dies

ſesverurſachetbeyſolchenUhren,daß,wenn das Deldicke

wird,dieUhrihrenGang verlieret,und ſolchergeſtaltmit
der Zeitimmer mehrund mehrzu geſchwindegeht,jaofte
ſto>t.AußerdieſerUnbequemlichkeitſolcherUhren,weiſet
auchdieErfahrung,daßinden runden Spindeluhren,das

Stceiges



233 Beſchreib,einerneuen Einrichtung
Steigeradvon der Spindelangegriffenwird,und gegets
theils,daßinGrahams Uhrendie Spindelvom Steige«
radeabgenußetwird,welchesmeiſtensbeyallenReiniguns»
gen und Ausbeſſerungenaugenſcheinlichzu ſeheniſt,Alles
dieſesiſtbeygegenwärtigerneuer Vorrichtungdes Steiges
rades nichtzu-befürchten.

4. Wird derSecundenweiſer,derzwiſchendem Stun-
denweiſerund dem Minutenweiſerliegt,vermittelſtdieſes
neuen und ungewöhnlichenBaues derUhr,von der erſten
KraftderFedergetrieben,völlig,wie ſieunmittelbarauf
das Secundenrad wirket,ohneeinigesWechſelrad,und
nichtwie inden bishereingerichtetenSecundenuhren,mit

einem Wechſelrade,Solchergeſtaltgehtder Secunden-

weiſernichrnur leichter,ſondernauchſicherer.¿DieUhr
hatauchan dieſerStellenichtvom Wechſelradedieſoges
nannte vim inertiae,oder Trägheit,weichenaturlicherWeis

ſevon derFedermuß in der Uhrherumgeſchlepptwerden,
wenn der Secundenweiſerdurchein Wechſelradherumge-
führetwird. Denn NB. beyjedemAnſchlageſtchtdas
ganzeWerf,bisdieTragheitvon neuem durchden Zug
überwältigetwird,undjémehrMaſſe,deſtomehrTrägs
heit,deſtoſârferiſtdas Reiben an denandernRädern,
und deſtohärtermuß dieFederziehèn.Weil aberindie-

ſerUhrnichtmehrNäder ſind,alsin einèrordentlichen
MinuccnuhröhneSecunden,ſohatſiebeydem allers

ſhwächiienZuge,welcherdes Steigeradesſetneriſt,mit wes

nigerTrägheitzukämpfen,dá inden andern Secundenuhs
ren,dás iiachProportionziemlichſchwereSecundenwechſels
rad herumgeſchlepptwerden muß.

Der Bau und dieEinrichtungderUhrſelb,und die

Bexechnungverhaltenſich,wie folget,Man ſehedieVI,
Taf.I, 24 Fig.

A Das Federgehäuſe,a deſſelbenZapfenund Schraus
bengetriebe,

B Das
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B Das Schneckenrad48, b ſeinZapfenzumAufziehen.
Schnefengänge6; gehtauſgezogen; gegen 30

Stunden.
C Das Minuctenraddo,

c

deſſenGetriebe10, gehtjede
Stunde einmalherum.

|

D DrittesRad 6o,d deſſenGetriebe6,Umlauf10.
E Secundenrad64,e « o IO 60.

F Steigerad15, È - o 8 480.

Das Vorlegewerk,welcheswiebeyandernUhrenbeſchaffen
it,iſtnichtangezeiget.

G (3F.)Der Steifklobenfürden untern Unruh-oder
Spindelzapfen.

H Die Spindelmit ihrentappen.
J Die Unruhe.
K Der UnruhklobenoderSteigetloben.
L Der Boden in derUnruheSeite,oderwo man die Uhr
aufzieht.C3Fig.)

M ‘DieOberlageoderBrückezudem Zapfendes dritten
Rades und Sceigerades.(2 Fig.)

N Die Brúke,daraufdas Weiſerradruhet,
O (2Fig.)Der Bodendes Vorlegewertsan derSeite

des Zifferblattes,
P (1Fig.)Eben derBodenan derUnruhSeite,wenn die

Uhrzuſammengeſeßtwird,mit den Rädern,dieſich
zwiſchenihmund dem Unruhbodenfinden.

Die Umgängedes Steigerades480 mit der doppeltén
Zahlder Zähnezweymal 15multiplicirt,giebt144c0 Ans

ſchlägein cinerStunde. Die Minuten und Secunden mit

einandermultiplicirt,6c mal60 giebt3600. Machgehends
14400 mit 3600dividirt,fômmt 4,(ovielSchlägenämlich
ineinerSecunde.

Vor-
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Vorlegewerk,
Getriebevon derHülſedes Minuctenrades 12

Zum WechſelradedeſſenZähnen 48

Getriebedes Wechſelrades
|

15

Zum StundenweiſerradedeſſenZähne 45

DerKönigl.Akad.derWiſſenſch.Anmer-
fungund Zeugniß,wegen vorhergehen-

der Erfindung.,

SYZerſcbiedenevon denMitgliedernder Königl,Akad,der
Wiſſenſch.erinnernſich,daßder verſtorbeneHerr

SecretärÆlvius1746.oder 1747.derAkademieeinhölzern
Modell,das ihmderReccorbeyder franzöſiſchenlutheriſchen
Schulezu StocfholmHerrAnguilingegebenhatte,und

daseine neue von ſelbigemerſundeneVorrichtungeinerTas

ſchenuhr,welcheSecunden zeiget,vorſtellte,gewieſenhat,
auchdaßderWerchund der MußendieſexBorrichtungder

AkademiebaldîndieAugenfiel,und ſiedeswegenwünſchte,
der HerrRectormöchteeinengeſchictenUhrmacherdahin
bringen,dieſeErfindungwirtlihzumachen. Jm Herbſle
1749.da derjebigeSecretärder Akademie ſeinGeſchäffte
antrat,fandſichdleſesModell unter ſeinesVorfahrenhin-
terlaſſenenSachen,und hatnachgehendsunter den derAfa-

demiezugehörigenModellenaufdem Modellſaalegelegen,
Die EinrichtungdieſesModellesiſtim Hauptwerkejobe-

ſchaffen,wie vorhergehendeBeſchreibungzeiget.
Es fommendabeyzweeneUmſtändevor,dievon ein-

ander müſſenunterſchiedenwerden,nämlich:1)dieGeſtalt
des Steigerades.2) Die Einrichtungmit dem Secun-

denweiſer.Die erſteiſtſovólligneu, daß weder dieAka-
demie,nocheinerder ſchwediſchenUhrmacherbisherein
SteigeradineinerUhr,das aufſoeineArt gemachtgewe-
ſenwäre,geſehenhat,auchfeinesdergleichen,in irgendei

nem
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nem Buche,das derKönigl.Akademiebekanntiſt,erwähnt
wird, Daslettere,oder dieEinrichtungmit dem Secuns«
denweiſerohneWechſelrad,iſtauh HerrnAnguilinseigne
Erfindung.HerrLindgrenbezeuget,daß,da er vor 6

Fahren,ſichînLondonaufhielt,nur ſolcheEinrichtungda-

ſelbſtnochvölligunbekanntgeweſen,Aber nuninnerhalb
3 oder 4 Jahrenhater einigeneue engliſcheSecundenuhren
geſehen,dieaufcbendieArt gemachtſind. Es iſtmôgs
lich,daßjemand,der das Modellaufdem Modellſaaleges

ſehenhat,einem engliſchenUhrmacherAnleitunggegeben
hat,dieſeErfindungzu bewerkſtelligen.Es verhalteſich
aberhiemitwie es will,ſokann dieEhreder erſtenErſins
dungHerrnAngzuilinnichtbeſirittenwerden,der das Mo-
dellſchon1746.eingegebenhat,

Alſoſind’beydedieſeneuen und vortheilhaftenEin-
richtungenbeySecundenuhren,ungezweifelt{chwediſche
Erfindungen,

Schw. Abh.XXIV. 25, Y VII,Bon
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VII.

Von Bede>ung der Leiner,
mit Reiſige.

Durch

Peter Nygren,
ComminiſterzuRiſingebeyNorrköping.

M“
vielenandern Urſächen,wodur< der Wechſels

cours ſounmäßiggeſteigert, und dieTheurungin

unſermwerthenVaterlandeverurſachetwird,iſ
auch,daßeineſolcheMengeteinund Hanf aus ſremden
tandenmuß verſchriebenwerden. DieſemMangelan tein
und Hanfim Reiche,könnteman, wo nichtvollig,dochwes

nigſtensgroßentheils,zuvorkbommen.Ob ichwohlan dem

Orte,wo ichmichaufhalte,von Natur nichtdienlichenBos
den zu ¿einund Hanfehabe,ſo-habeichdochdurchVer«
ſuchegefunden,daß ſichdieſeGewächſezuhäufigermWachs
thumeund beſſererGüte bringenlaſſen,als.bishergeſchieht,
2Was

1)Den ¿einangeht,willihnichterinnern,was allge
mein befanntiſt,z.E. daßdienlichelo>ereErde,zumal
wo ſichſchwarzeErdefindet,zum Leinlandemuß ausgeleſen
werden,daßſiewohlmuß zubereitet,gehöriggedünget,und

guter,beſondersRigiſcherSaamen beſorget,ausgeſäet,und

gehöriguntergeegetwerden, Auchwillih dieFälle,die
zum Nachtheileund Schadendes Leinwuchſesſeltenvor-
kommen,. nichterwähnen,ſondernnur die allgemeinſten
Hinderniſſe,und wie man ſolchenmitGottesHülfemeiſtens
glücklichvorkommenſoll,

“Es
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Es iſmeiſtensallgemeinbekannt,daßdertein,wenn
er aus der Erde kômmt,und noh einzartesGewächsiſt,
dreyHauptfeindehat,ob er wohlan einendienlichenund

wohlangebautenPlaß,und zu rechterZeitgeſäetiſt,Sie
ſind:KRôlteund ſchwereFroſtnächte,ſtarktrroEnender
VVOind,und brennende Sonnenhigze,welcheentweder
alledrey,odereinesallein,manchmalmehrmanchmalwe-
nigerſicheinſtellen.Hiegegenfann zwar vielhelſen,wenn

das Leinlandnachdem AusſáenundNiederegen,dicemit
locfermDüngeraus dem ViehhofeÜberde>twird,aberdies
ſesvermißtman zu ſehraufden übrigenAeern und Wies
en. Was icham beſtengefundenhabe,iſtdas béſâcteund

geegteteinland,mic fleiínennadelreichenTannenrciſern*

ſo
dichtezu überdecken,daßman den Aker nichtdurthſieht.
VondieſemVerfahrenhabeih vielFahremannichfaltigen
Mugengefunden,Aufdem Stückezum Leinwuchſédienli-
chenErdreichs,das ſolchergeſtaltiſtbede>etworden , iſt
herrlicherLeingewachſen,und auchetwas aufdem Felde,
das ſonſtvon Natur zum téeinwuchſeundienlichhwar. Aber
aufdem Stückedarneben,wiegutes auchſonſtiſtbeſtellt
geweſen,das man nichtſobede>ethat,iſtſeltenſovielLein
gewachſen,daßer dieMühe belohnrhäíte.

Die Urſache,warum derLeinwuchshiedurchbefördert
wird,iſt1)weildieſeUeberde>ungden Froſtabhält,wels
cherden zartenLeinverderbt;2) wenn er in gehörigfeuch-
terErdegeſäetiſt,wie zum Fortkommendes teincserſo-
dertwird,ſobehâltſichdadurchdieFeuchtigkeitin der Ers
de,daßtro>nendeWinde ſienichtherausziehen,und die

Sonnenhißewird abgehalten,daßſieden zartenteinnicht
verbrennet,wenn dieTrocfnenur nichtzu langedauert,doch

O, 2 iſt
® Granris- quiſtar,Gran beißtbeyinLinn. Abies, Ich
muß dieſeserinuern,weiles inLindsWörterbucheFich-
ce heißt,und dieNamen Tanne und Fichteauchim Deut-
ſcheuoftverwechſeltwerden.

'

Baſiner.
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iſtmir dieſesauh unter langwierigerTrocne gelungen.
Nachdem der Leinſolanggewordeniſt,daßer überdas

Reiſigwächſt,verträgtcr Froſtund Hite,und iſtſelbſtbes

hülflich,das tand zu beſchirmen, und dieFcuchtigkeitdes

niedergefallenenRegenszurückezu behalten,
|

DieſeBede>ungmic Reiſigekann wohleinigeBes-
{hwerungverurſachen,wer aberGelegenheithat,Reiſigzu
befommen,und dieſesvornehmenwill,der bekömmt ſeine
Müúhewohlbezahlt.Denn außerdem Angeführten,nußt
es auchvielesbeynaſſenJahren,dader teinſichniederzus
legenpflegt,aberdas Reiſighâltihnvon derErde.aufges
richtet,daßder Leinnichtvermodert , und ſobeköômmtmah
dadurchin.naſſenund in tro>nenJahrenguten Leinwuchs.
AußerdemhacdieſesVerfahrenfolgendenNuten: Dieab-

fallendenNadeln düngendas t2einland,welchesdèr¿ein

mehr,alsirgendeineandere Saat auszehret,das Reiſig
ſelbſtaberfann vom LandezuBrennholze,oder andern Ge-
brauchecingeſühretwerden. Die Tannenbäume,denen
man ſo dieAeſtenimmt,ohneStämmezu fällen,wachſen
beſſer,und gebendienlicherZimmerholz.Unterden Tan-
nen, denen aufſolcheArtdieAeſtebenommenſind,wächſet
Gras zurViehweyde,welchesſonſtnichtgeſchieht,weildas

Grasſonſtvon den jährlichabfallendenNadelnerſticket
wird. Die meiſtenglauben,das beſteMittelwiederGras«
wuchszuverſchaffen,beſtehedarinnen, daß man dieWal-

dungenniederhaue,und den Plaßabbrenne;aber dieſe
Húlfsmittelim Gewächsreichewerden‘ſovielnúßen,als an-

ſte>endeKrankheitenim 'Thierreiche,Fichten:und Wa-

cholderreiſig,laſſenſichauf¿einlandewohlauchbrauchen,
aberſieſindgrößerund nichtſovollNadeln.

Man hatwider dieſeBede>ungder teinâcermit
Reiſig,‘denEinwurfgemacht,man könneihnnichtſobes
quem vom Unkraute.reinigen,wie ſonſtgeſchieht,und nd-

thigiſt.Jchantworte darauf:1)wenn der ¿eina>ervor
der Beſäungwohlgereinigetwird,wie ſichgehdret,daß
man nämlichalleWurzelnvon andernGewächſenheraus-

zieht,
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zieht,und wenn man den Leinſaamenvom Unkrautſaamen
reiniget,ſohatman wenigoder feineUngelegenheitvom

Unkraute inLeinlande zu befürchten.Die Reinigungdes
Saamens geſchiehtam beſtenmit einemgehörigfeinen
Weberblatte,einemteinſaamenſiebe,oder aucheinemnaſſen
Tuche,das man überden teinſaamenzieht.Jchhabeges
funden,daß‘es mit der geringſtenBeſchwerdegeſchieht,
wenn man den teinſaameneinigeJahreinſeinentronen,
und gereinigtenKnöpfenverwahret,oderauchzuſammenmit
zerdrücftemteinmooße, (Lin-!jung) denn da verliertder

Unfkrautſaamen,ſeineLebhaftigkeit,aberder teinſaamewird
beſſer.2)Wenn das Reiſiggleihnah der Ausſaatauf
das ¿einlandgeſâetwird,ſoziehtes den Vortheilnachſich,
woferndas Säenin mittelmäßigtro>neErde geſchieht,daß
der Saamen bald’hervorkeimet,und der teinineinigenTas
gen überallgleichaufwächſt,alſodas Unkrauterſti>twird,
oder dochnichtſehrwachſenkann. Wenn der Leingleicher
aufwächſt,wird er gleicherreif,und man bekömmt mehr
gleichgutenSaaménzur fernern-Ausſaat,mehrgleichreís
fenLein,läßtſichauchgleicherröſten,und wird ſtärker,
woraus man wieder einenNußendieſesBedeckens mit
Reiſigſiehe,Wer hieranzweifelt,darfnur aufeinen
teina>erAchtgeben,der nichtmit Reiſigiſtbede>etwors-
deù,wenn Troie nächderAusſaateinfällt,ſowird ér

wahrnehmen,wieungleichdieSaataufwächſt,manchenicht

eher,alseinenganzenMonatdarnach.3)Wenn ſichdoh
einigesUnkrautim Leinlandefindet,ſokann ſolchesleicht,
und aufebendie Art ausgéjäâtetwerden,als aufeinem ans

dern mitReiſignichtbedecftenAcer,und das mit gerins
germ SchadenfürdenLeinſelbſt,denner wird nichtîndie
Erde niedergetreten,-wie ſon gemeiniglichgeſchieht,ſondern
von den Reiſernaufrechtgehalten,und kann ſichalſoleichs
ferwiederaufrichten.DieAusjätungwird verrichtet,ſo
baldder tein:durchdas Reiſiggewathſeniſt,und etivadie

tängeeinerViertheilelleérreichethat,dahermußman nicht
“lzugroßéund ungeheureAeſtebrauchen,

Az Dieſen
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DieſenSommer habeih von neuem einenbeſondern
MNußendes Bede>kens mit Reiſiggefunden,denn.da der

Leinan den meiſtenOrtenhierinOſtgothlandvon.derſtrens
gen Käitebeſchädigetward, welchedie leßtenTagedes
Mays einfiel,und dadurcherfror,ſovielals davon herauss
gekommen’war, jobliedmein mit Reiſernbede>tertein

gänzlichunbeſchädiget;er littauh von des folgendenJus
níus langwierigerTrocfneund Hike,keineNoth,wie ans

derswo, Mein mit Reiſernbede>terLeiniſtdieſesFahr
ſtarkgewachſen,und 7 Viertheillanggeworden.

|

2)Wasden Hanfbetrifft,ſohabeih damit keinen

großenVerſuchangeſtellt,weiles mir an dienlichemErdreis-

cheſurdieſesGewächſemangelt,aberichbin ſicher,daß
man ihmgleichfallszu beſſermWachsthumeverhelfenfönn«
te,alsinsgemeingefchiehe.Außerdemließeſichder Mane
geldes Haufesim Reichezulänglicherſe6en,wern dielan«

gen Neſſeln,dieinMengewildwachſen,gehörigabgewars«
tetund zubereitetwürden. Noch mehrVorrathkönnte
man haben,wenn Rückenmic ſteinichtemErdreiche,wo an«

derenüglicheGewächſewenigfortkommen,mit Neſſelnbes
pflanzetwürden, Wennſieſicheinmaleingewurzelthaben,
hatman keineBeſchwerungſiefernerzupflanzen,ſondern
ſiewachſenvon ſichſelbſt,Was füreinegroßeMenge
von Hopfenrankengiebtes nihtim Reiche?Die Fäden
dieſesGVewaächſesließenſich,wie Hanfbrauchen,wenn das

Röſten,dieAbwartungund andere Anſtalten,dabeyrecht
eingerichtetwürden,aberjehtdienenſiezuwenigoderfei
nem Nußen. Fädenaus dieſemGewächſezubereiten,fos
ſtetnichemehr,alsaus Hanfe,und man würdevieldadurh
gewinnen.ManbrauchtauchfeinenAer dazuanzuwens
den,feinenjährlichenAnbau,und keinedeſondereAusſaat,
wie es mitdem Hanfegeſchehenmuß.

3) Würde es auchden Vorrathvon Leineund Hanfe
indem Reicheſehrvermehren,wenn diejenigenzuſtärkerer
AusſaatdieſerGewächſeermuntertwürden,dielo>ereund
dazudienlicheErdehaben,wieman gemeiniglichbeyden

Dörfern
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«Dörfernfindet,dieinWaldungenliegen,wo man viel Rele

ſig,wie ichzuBedeckungdes Leinlandeserfodere,haben
kann,und alſodieſeSaat feltenfehlſchlagenwürde. Hies
durchwürdenſieauchgrößereBeyhülfezum Lebenhaben,
wennſie dieſeWaarefortſchafften,oder verkauften,und ſich
dagegenGetreidevon andern Oerternanſchafften, wo

Feldfrüchte,diezumEſſendienen,beſſerfortkfommen.Dies
jenigen,welchean ſolchenDertern,wo Getreidebeſſerforts
fômmt,beſonderswo zäherThon,und anderes zum tein
und HanfeuntauglichesErdreichiſt,könntenvon der Leins
und Hanfſaatgänzlichablaſſen,weilſiees

da ſeltenges
lingt,und alſonur vietAckerjährlichruchtlosgedüngt
undbeſtelltwird,ſtattdeſſenkönntenſiedienlichesGetreide
daraufſáen,ſokônntenſieſih,fürdasGetreide,das auf
dieſenAecfernwächſet,oderdeſſelbenWerth,wo nichtalles,
docheinengroßenTheildes Leinesund Hanfesſchaffen,den

ſiezu ihrerHaushaltungbrauchten.Jchläugnenicht,daß
durchVermiſchungderErdarten,zäherThon,zueinemdiens
lichenErdreichéſürLeinand Hanfkanngemachtwerden,
aberdazugehdretvielBeſchwerungund Aufwand,Nächſt
dieſenſindnichtviel,wenigſtensunterden gemeinentands
leuten,welchedenGehaltder Erdartenverſtünden,und ſo
würdendiemeiſteneineſolcheMiſchungmehrſichzumSchas
den,alszumVortheilevornehmen,
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VIIL

AnatomiſcheBemerkungen

bey einem Kinde;
deſfenEingeweideeine unordentliche

Lagehatten.

Eingegeben

von Gabriel Lund,
D. der Arztneyl.

ineMäurergeſellenfrauin Södermalm,gebarvor:
, 8 Wochen im erſtenKindbette,ein,allemAnſehen
nach,volllommenesMäágdchen.Die gegenwärtige

Hebammeerſtauntedárúber,eineungewöhnlicheOeffnung,
wenn ichſieſonennen darf,an des KindesBauche zu fins
den,und erſuchtemichſolcheszu beſeheu, welchesauchſo
gleichgeſchabe.

Es war einBruch,der ſeinenAnfangeinenhalben
Queerzollunter dem Nabel,ſichlängſtdes Unterleibeshin,
mittenan den Bruſtknochen(Sternum) ſtre>ete,welches
leßtere,da unten jugegendie Regionemepigaſtricameinen

ſpigigenBogenmachteDieLängedesBruſtbeinesbetrug
nichtúbereinenQueerzollvon des erwähntenBogens
mittlern‘Theile,bisan dieHalsgrube.Der Bruch glich
einerſpißigenOvale,die an der breiteſtenStellezween
Queerfingerbreitroar.

Das Kind ſtarbnacheinemelenden14tägigenLeben,
es ward inGegenwartdes Herrnticentiatsder Medicin

KReventer,und desMitgliedesder chirurgiſchenVl Berenerrn
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Hérrn Olleveld geöffnet,wobeyih Gelegenheithatte fols
gendes zu bemerfen :

Nachdem die Haut von den Bauchmuſkelnabgeſon-
dertwar,fandſich,daßdieMuſculire&i abdominis zweerfe
Queerfingerbreitvon einanderabſtunden,welcheſichnicht
zuſammengaben,obgleichderWiderſtandder Därme,die
ſichunter der Haut herausgegebenhatten,weggeſchaffet
ward. KeinNe6 war nicht zu finden,die Därme abèr
ſonſtunbeſchädiger.Das Zwerchfell,welchesſichvornan
desBruchesobernBogenangehenkthatte,und deſſelben
Richtungfolgete,war hierganz dunnund hautig,aberns
hernachdem Rücken zu fleiſchichtund ſtark,Die Leber
war in vielfleineLappengetheilt,ihrerhabnerTheilwar
eineungleicheEbene,diewieder dem Zwerchfellein deſſen
Richtungfolgte,und dieHöhlungder Bruſtſokleinmachs
te,daßman eineUnordnungbeymHerzen.und heydentuns
genzufindenvermuthete,

Der kleineTheildes Bruſtknochensden dieNatur
beydieſemihremSpieleübriggelaſſenhatte,und dieRibs

ben,welcheaus bloßemKnorpelbeſtunden,wurden wegges-
nommen. Man fand dieBruſihöhleaufdiegewöhnliche
Art vom Mittelfelleînzwo Hôhlungengetheilt,wovon das

Herz,gänzlichohneHerzbeutel(Pericardium)‘und deſſen
VaſacoronariaſovollBlutwaren,alswärenſieeingeſprÜßt»
in derrechtenSeiteumgewandtlag,daßdieSpißevors«
wärts nachden Mibben und der Grund hinterwärtsnach,
dem Mittelfellegekehrtwar. Das rechteHerzohr.war una

gewöhnlichgroß,aberdagegendas linkeſoflein,daßmáty
es faum findenkonnte. Die Lungengefäßegiengenvom.
Herzequeerdurchdas Mittelfellnachden Lungen,die für
ſichinder linkenHöhlungdes Herzenslagen,Éleinund zus
ſammengekrochenwaren, ihräußererTheilwar an- die

Bruſthaut,(Pleura)añgewachſen,
Vielweniger,als was angeführtiſ,wäreſhonzu«

länglichgeweſen,meineNeubegierzueinergenauenUnters
Q 5 ſuchung
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ſuchungund genauererBeſchreibungzureizen,wenn nicht
der AelternGegenwartmichgehinderthätte,derenUnruhe
unsfgumverſtattenwollte,dieBruſtund den Unterleibzu
ódffnen,nochvielwenigerdiedarinnenliegendenTheilezy
handthierenund zubeſehen.

Als das Kind nochlebte,glaubteman einepulsartige
Bewegungan des Bruches obernTheile,bey der linken

Bruſtzufinden,wenn mäán den Fingeretwas ftill-hielt,
dieſeBewegungwar dem Schlagendes Herzensnichtuns.
ähnlich,konnteaber dochſolchesnichtſeyn,weil das Herz
înder Höhlungzur rechtenSeite lag. Obgleich,weder

dasZwerchfell,nochdieBauchmuſkelnden Dienſtzu leis
ſtenim Standeſchienen,der zum Herausdrúckender Excres
menteerfodertwürde,ſogiengdochnichtnur das Meco-

nium, ſondernauh nahgehendsdie übrigenOeffnungen
wöhlvor ſich,ohneeinigeandere Hülfe,als welchedieNas
tur ſelbſtleiſtete.Das Kind war unruhig,und ſchriezu
gewiſſenZeiten,es mochtegewieltoder ungewieltſeyn,
gleichwohlhattees einigeErleichterungund leichteres
Odemholen,wenn man eineCompreſſeauflegte,dieaus

dünnenSpänengemachtward,welcheman mit Lederúber-

zog, Am beſtenaber ſchienes ſichzubefinden,und am

leichteſienOdem zuholen,wenn es ungewindeltwar, und

man mitderflachenHandden Bruchbedete,und darauf
drúfte,dochfonntees nichtſaugen,weder gewindelt,noch
mit derCompreſſegeholfen,oderauh,wenn man mit der.

Händauf denBruchdrüte,ſondernesmußteſeinvierzehns
câgíges¿ebendamit unterhalten,daſjiman ihmdann und
wanneinwenigſúßeMilchmiteinemtóffelgab,

88
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I.

Unterſuchung
von

denentgegengeſeßztenElektricitäten
beyder Ladung,und dendazu

gehdrigenTheilen.

DritteAbhandlung,

/Ma dieſerAbhandlungſolldes GlaſesWirkungauf
Á dieäußernTheiledieBelegungB. und den Leis

F cer E. 1) währènder¿adungund 2) nach
7

derſelbengewieſenwerden.

$. 26,

AlleElektricität,dieîndieſemTheileerregetwird,rühs
retvon des GlaſesabgewandterSeitea. her,Wir fennen
dieVeränderungendieſerStücke,welchedarinnenbeſtehen,
daßerſtlichihrnatürlicherVorrathausgecrieben, und dars«

aufwieder geſammletwird. Alſonehmen die Theileb

undc anfänglichdie ausgetriebenebejahteÆlektricis
tátan, und leitenſolcheab, darnachführenje
ſolchezu, Und erſezenden Mangeli in dieſerFläche2.
Wir ſchließendieſeaus den Veränderungen,dieentgegen
geſeßteElektricicätendarinnenleiden.

AchterVerſuch,
$. 27.

B. und C. (diehiezugehörendenFiguren-findenſich
auf.derV. Taf.in nächſtvorhergehendemQuartale,wo

die
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die“bêybenerſtenAbhandlungenhievoneingerüdetſind,)
werden dichtan A. geſchoben, und mit der Elektriſirkugel
verbunden,welcheinGanggebrachtwird,da wird a. be-

jahe.Wenn nun’die andere Belegungb,aufeinenZoll
nahegegena. geführet,und ihrLeiterdamitvereinigetwird,
ſpentſtehtfolgende

|

“Wirkung. Die vorhergehendegewöhnlicheVer-
heilung
1).E, wirdbejaht,
2)Abgezogendbeháltes dieſeElekcricitát.
3) b.Abgezogenwird verneint.

4) b.mitL.vereinigt, verliertalleswie E. dieſesers»

eignetſich,ſooftder Verſuchwiederholtwird.

5)teitetman diebejahteElefcricicâtvon E. n. a. ſo
vergehtſie,aberb.und E, ‘außerdes GlaſesAtmoſphä-
xe vereinigt,ſindverneint.

|

NeunterVerſuch.

$. 28.

Man läßtalleswie zuvor,aberb. wirdnur dicht
ans Glas geſchoben,E. an b, und dieKugelgedreht.

VWWirkung.1)Der LeiterE. wird wie vorhinbe-
jahr,und behältdieſeElektricität,wenn er abgeſühret
wird.

2)b.iſtauchbejaht; abgeführtbehälter ſolchenZu-
ſtand,b. und E.vereinigtſindbejahe.
3) DieſemitgethéiltebejahteElektricitätwird,wenn

man den Verſuchverſchiedenemal wiederholet, und je-
desmal dieElekcricitätvon E. und b. wegnimmt,nach
und nachſchwächer,endlichverſchwindetalleElektricität,
wobeyallezeitdieim vorhergehendenVerſucheerwähnte
Vertheilungerfolget.E.iſtbejaht,und b.verneint.

4) Wennb. undE.nichtſolchergeſtaltabgeführetwer-

den,ſondernwenn manſtattdeſſenaus E. Funkenzieht,
ſoſinddieſelbenanfangsſtarf,nehmenendlichab,und

ver-
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verſchwinden.E. kömmt{nſeinennatürlichenZuſtand,
abgeführtbehältes ihn,b. iſtſtarkverneintelektriſch,
und machtL. mitſichverneinc,wenn ſiezuſammeng&
brachtwerden.
3)Wenn dieärßereFlächeà.alsdennunterſuchtwird,

iſtſienochetwas bejaht,
6) Wenn b. uno E. verneintwiederzum Glaſeges

führetwerden,joverſchwindetſolchesinE.,ſindſie
aberzuvorberühretworden,ſowird E. ein wenigbes
jaht,und d.iſtverneint,vereinigtverlierenſieauch
dieſes, welchesauchgeſchicht,wenn ſievereinigtzugleich
vom Glajeabgeſondertwerden. DieſeVerſuchelaſſen
ſichauxhmit b. alleinanſtellen,welches unelektriſchans

Glas geführeteinwenigbejahcwird,abgeführtſolches
verluerc,berährt,wenn es am Glaſeiſt,verneintwird,
wenn man es wegzieht.DieſeVeränderungenfindnoch
inder Belegungſehrdeutlich,obgleichdas Glas ſelbſt,
wenigoder feineElektricitàtſpürenläßt.

$. 29,

DieſeVerſuchebezeugen, daßb. und C, dievom

GlaſeausgetriebeneElefcricitätannehmenund ableiten,
weilſiealledieAbwechslungenleiden,. denenKörper--uns
terworfenſind,die man in andrer bejahteAtmoſphären
verſenfet.Die elektriſcheMaterie wird von b. nach:E,
ausgetrieben,und fließevon a, ‘zu,ſolangeb, als eine
großeFlächeſoicheannehmenkann. Wenn dieſesaufhöret,
cheilsum dieſerUrſachewegen,theilsauh weilb. nicht

vdlligſoana. rúhret,ſobehâltdieGla€flächeetwaszurüf,
iſteinwenigbejaht,und vermag nur,wie beygrößererEnts
fernung,27. $ dieElektricitätzu vertheilen, und von E.

auszutreiben,welchesſolangeanhältalsa. bejahtiſ,und
dieKugelim Gangebleibt21. $.n. 2. Mankann alſonicht
ſicherſchließen,daßdas Glas ſeineElektricicätverloren

habe,wennſieindetBelegungundínden teiternvergans
geniſt.Es bleibtwas von dertadungzurück,“wélthes

man
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man erſtmerket,wenn man dieTheilevon einanderſondert.
Wir werden weiterunten deutlichereBeiveiſe‘davon be-
fowmmen.,

'

11.WirkungdesGlaſesaufdie'andereBelegung
b und den LeiterE nad derLadung,und beyders
ſelbenHerausziehen.

e ZO,
Das Glasiſt vollkommengeladen,wenn allevon a.

ausgetriebeneMáterieabgeleitetwird,und derſelbenElek-
tricitätvergehet.WennſichdieElektricicätändern,und
verneintwerden ſoll,muß dieKugelſtehenbleiben, “C. und
B. weggeſchobenwerden , oder ableitendgemachetwerden,
$.21. n. 3. Dieſesiſder Anfangzum Herautziehender

éadung,wobeyſichb.und E. auffolgendeArt verhalten.

ZehenterVerſuch.

$. 31.

Das Glas wirdvermittelſtB. und C., welcheA.be-

rühren,geladen; dieElektricitätwird von a. abgeleitet,daß
ſie{wa< wird,und verzehrt,B. oder C. werden am

Glaſegelaſſen, aberableitendgemacht, welchesvermittelſt
einerherabhangendenKettegeſchieht,da a. verneintiſt,
dabeywerden b.und E. vereinigtaufeinenZollnahean
das Glas gebracht.

Wirkung. E. wird verneint,b. wiederbejaht
mit allenden Veränderungen,welchederofterwähnten
Vertheilungfolgen,wenn ſievon einandergeſondert,vers

einigtund berührtwerden. Hierausfolget,daßdieelef«
triſcheMaterieſichvon E. nachb.,gegen a. begübt,
dieſesMangelzuerſe6en,welchesder Entfernungwegen

nichtgeſchehenkann, ſondernſiebleibtin b. ſtehenund
gehtgegenE. zurüce,wenn es vom Glaſeabgeſühret
wird,wie ſolchesínallenAtmoſphärenverneinterKörxs-
pergeſchicht.

Cilfter
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EilfterVerſuch.

$. 32.
Es wirdalleswiezuvoreingerichtet,aberdieBeles.

gung b.dichan das Glasgeſchoben.
Wirkung. 1)E. wirdſtärkerverneintund behält

dieſesVermögennochabgeführt.
2)b.abgeführtiſtauh NB, dieerſtenmaleverneint,

wrd aberendlichimmer ſtärkerbejahr.
3)b.und E.vereinigt, ſindalſozuerſtverneint,end«

lichim nacúrlichenZuſtande,
und zuleßtbejahr,nache

dem es ſichmit b,verhält.
4) Werden ſievereint,berührtoder unberührtans

Glas geführt,ſoiſtE. allzeitverneint,

| $. 33,

Hierausläßtſihſchließen, daßdieäußereFlächea.
des Glaſesanfangswirklichdie Materie aus E. nachb.
inſichnimmt, dadurhwird derſelbenMangelerſest,ſo
weitdiegroßeFlächeund ein kleinerAbſtandes zulaſſen,
wobey nur dieVertheilungvon E. bisb. zurü>bleibe.
Hiebeyiſldochzu'merken,daßb.,welchesſeineMaterie
yon E. befômme,und davon bejahtwird,endlichmehrhat,
alsE. von ſichgebenfonnte,und E. mitſihbejahtmache.

DieſerUeberſchußkann nichtvom Glaſeherrühren,
welchesverneinciſt,ſonderner muß durchE. und dieEcken
in b.aus der¿uftgezogènwerden,und inb.bleiben, wenn

es nichtnah ProportioneinezulänglicheMengevon E.

habenfann,daßes ſogeſchehe,veranlaſſenfolgendeVera
ſuchezuglauben.

5)Wenn E.da es anb. lieget,und dieſesam Glaſe,
verneint iſt,und mic dem Fingerberühretwird,ſo
wird deſſelbenverneinteElektricitätvermindert,und vers

gehtendlich,dagegenb. wenn es ſieabführet, vielſtärs
ferbejahtgefundenwird,als vorhin,welcherZuſtand
dem E. micgetheiletwird,aber wieder în beydenverz
{windet, wenn ſiean das Glas geführetwerden.
Schw. Abb.XX1V.B, R 6)Des
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6) Des GlaſesFlächea. findetſichhiebeynochein

wenigverneint,welchesauchaufdiefeWeiſekannzerſtó-
retwerden.

Wie nun hiebeyderMangelinE. erfülltwird,und
derbejahteZuſtandinb.dur Berührung.mit dem Finger
vermehretwird,ſoiſglaublih,daßzuvorvon derſt
ſelbſteinenichtſoleichteFortpflanzunggeſcheheniſt.

AlleUmſtändezufammengenommen, bezeugen,daß
dieäußereFlâôchedes Glaſesa., nachderLadung,
durchb. und C. die zuvor ausgetriebeneund verlors
ne elektriſcheMaterievoiederinſichnimmc.

VierteAbtheilung.
Von derWirkungdes Ladungsglaſèsund beſonders
derzugerogndrenSeiteA.,aufdieerſteBelegung

B. und denLeiterC.

R
Jchhabeim VorhergehendendieſeWirkungnichtera

wähnt,diegleichwohleinevon denen beyder¿‘adungiſt,
an derenKenntnißdas meiſtegelegeniſt,Die Glasfläche
A. befómméeceine mitgetheiltebejahteElektricitätvon den

TheilenB. und C. Wie nun alleWirkungim elektriſchen
Körpergegenſeitigſind,ſowirktauchA. inB. und C. zus
rú>,und verurſachteinigeBeränderungen, diehierver-
dienen, angemerktzu werden. EinigeVerſuchegebenAns
laßzu glauben:daß A. zuerſtdie eleËtriſcheWMarterie
an fichzieht,und ſeineeigneLadungbefördert,aber,
nachdem es erfúllriſt,dieMateriezurücktreibrund
der Ladungwiderſteht.

ZwölfterVerſuch.

ÿ+ 35

B. wird dem A, aufeinenhalbenZollgenähertund
mit dem LeiterC. verbunden,an den zweenFädeneEcis
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Weiſerbefeſtigetſind.C. wirddaraufmit einerguten
Glasröhreeleftriſirt,wodur< ſichdieFädenausbreiten,
und aufeinegewiſſeHöheſteſgen.Wennnun

1)C.und B.unterſuchtwerden,ſoſindſiebejaht, ſie
mögenvon einanderabgeſondertodervereinigtſeyn,und
habeneinemitgetheilteElefkcricität-

2) Wenn C.von B. abgeführtwird,ſobehaltendie
FädenihrenStand. Wird aberB. abgeführt,undnach
C, gebracht,ſoſteigendieFädenmerklichhöher.Eben
das ereignetſich,wenn C. und B, zugleichvom Glaſe
abgeführtwerden.

3)Werden C.und B.vereinigtodervon einandergee
ſondert,wiedernachdem Glaſegeführt,ſofallendie
Gâdennieder,undnehmenihrenvorlgenStand ein,ſteis
gen aberwieder,wenn ſiedavon abgeführecwerden,

4)Elektriſirtman C. und B. ohnedaßſolchedem Glas
ſenaheſind,ſoânderndieFädenſichnicht,C. und B,
mògenabgeſondertodervereinigtſeyn,
Hierausiſtflar,daßdas GlasdieElekcricitäran fich

zieht,und dadurchderſelbenungleicheVertheilungund Ans

hâufunginB. befördert,ſolangeſieam Glaſeſub,wird
aberB. abgezogen, ſobreitetſichdeſſenElektricitätgleich
förmigdurthC. und B. aus, wovon C. ſtärkerbejahtwird,
Da nundie bejahteAtmoſphárevon B. nachVorhergehon-
dem aufdas Glas wirkfek,und folchesladet, ſofindetſich
hieraus,daßdieAnziehungdieſesGlaſesim Anfangedieſe
Wirkungbefördertund den VorrathinB. vermehret.

5)Wenn B. dichtan das Glas geſchobenwird,#0
ereignetſichalledaſſelbigeinhôheremGrade und der Un-

terſchiedzwiſchenC. und B.,iſtnoh größer.
6) Nochdeutlicherwird dieungleicheVertheilungund

dieVermehrunginB.,wenn aufderändernSeiteb. und
E.nachdem Glaſegeſchobenund ableltendgemarhtwerden.

_b, und E.als ableitend, befördernſolchergeſtalt‘auch
VarinndieerſteLadung,daßſieetwasztimſtärkernAn«
ziehendesGlaſesbeytragen,vermuthlichdämit,daßdeR 2 le
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diebeyſolcher.Gelegenheic.von der äußernFlächea. aus»
getriebeneMaterieannehmenund fortführen.

DreyzehenterVerſuch.
d. 36,

Die BelegungenB, und b. werden dichtan dasGlas
geſchoben, und jedemit ihremLeiterC. und E. verbunden.

Der erſteO. wird mit der Kugelvereinigt, der andere E.

wird mit einerKetteableitendgemaht. Das Glas {ſtnun
aufdiegewöhnlicheArt zurLadungeingerichtet, dieKugel
wird inGanggebracht.

Wirkung. C. und B. befommen nichtſobalddie
Elektricität, alswann ſiedas Glas nichtberühren,oder

ſelbigesaufder andern Seitenichtableitendiſt;doch
wirdje6tdieElekcricicätnah und nachvermehrt, und

ſiegelangtzu ebendem Grade,als wann fieledigwären.
Danndas Glas nimmt das,was dieElektríſirkugel

mittheilet, inſich,und wird davon erfülle,Wenndie äuſ-
fereFlächeA. ſolchergeſtalterfülltird,ſobleibtmehrim
¿eiterzurü>,und deſſelbenElektricitäcnimmtzu,

“

2) Wenn C. undB.ſolchergeſtaltan A.liegen, ſoſind
fièallemalbejaht,Auch behaltenſiedieſenZuſtand,
wenn ſievornGlaſeabgeſondertwerden , das erſtemal
B.iſtim-Anfangewie im 35.$.etwas ſtärkerbejahtals
C. aberdieſerUnterſchiedwird immer geringerund gerins
ger, jemehrdas Glas geladenwird,undC. behältſeis
ne bejahteElektricität.
3)Nachdem C.ſo vielbekommen hat,als mögkich

war, ſowird es von derKugelabgeſondert,und abge-
führe, da denn ſeineFädenihrenStand und ihrebejahte
Elektricitätbehalten.B. abgeführt,iſtauchdaserſte-
mal bejaht.Wird ſievon C. und B. abgeleitet,und

ſchiebtman ſolchevonneuem ans Glas,dochohneweis
ter mit der Kugelzu elektriſiren,ſoiſtC. wenn es von

neuem abgeführtwird,bejaht,B. iſtnur, und fooft
auchderVerſuchwiederholewird,verneint.

4)Die
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4) DieſerverneinteZuſtandin B. nimmt immer

mehrund mehrzu, jeöfterdieſesverſuchtwird,und
machtden ¿eiterC. wenn ſiezuſammengebrachtwerden,
verneint.

5)Werden C. und B.,zuſammengegen das Glas ges

führt, ſowird C. wiederbejaht,aberverneint, wenn

man beydedavon zieht,DieſeAbwechſelungzeigetſich
fehrdeutlihan den Fäden,welchebeydieſerAbwechſes
lungſchnellzuſammenfallen,und wiedermit entgegens

geſebterElektricitätſichherausbegeden,Dießgehtan,
ſolangeeinigeLadungim Glaſeiſt.

6) Wenn C. micdem Fingerberühret, und einFuns
fendaraus gezogenwird,indem B. und C. an A.liegen,
ſovermindertſichdiebejahteElektricitätinC.,aberB.

abgeführt, iſtdeſtoſtärkerverneint.

$. 36.

DleſerVerſuchſcheinteinigeSchwierigkeitenzu ents

halten,dürfteaberdoch,wenn man allesvorherbeſchries
benezuſammennimmt, ſi damit vereinigenlaſſen.Das
GlasziehtdieeleftriſcheMateriean ſich,und vermehrtſols
chein B. $.35. Die KugelbefördercdieſeWirkung,
und bringtmehrMacerieherzu,nachA. $,9. Davon
befômmetendlichA. ¿inemitgetheiltebejahteElektricität,
$.16. diein A. gleihſamzuſammengetriebenwird, und

ſolchergeſtaltnachgehendsgegendieElektriſirkugelſelbſtder-

geſtaltwirket, daßfievon B.nachC. dieeleftriſcheMaterie
austreibc, B.bejahtund C. verneintmacht, und dergeſtalt
derſelbenWirkungund dieLadungſelbſthindertund balan-

cire, Dieſerwegénbleibtalles,was die Elektriſirkugel
mittheiltinC. zurück,und gehtwiederdurchdeſſelbenEcfen
und Spisßenheraus,welchesnichtehergeſchicht,alsbis
das Glas vollgeladeniſt,und úberallals einMerkmaal
einervölligenLadungangegebenwird.

R 5 $.37.



262 Unterſuchungen

Ge 37.

Die lebtenVerſuchebezeugen, daßA. nachdemes
ſolcherGeſtaltbejahtgewordeniſ, von B. mehraustreibt,
alsC. zurúbehaltenund erlangenkann,weil es C. mit

ſichvom Glaſeabgeſondert, vereinigt,verneintmacht.
DieſerverlorneVorrathwird in dietuſtübergehenund

fortgeführtwerden, denn daßdieſeVeränderungvon keiner

Ableitungverurſachtwird,bezeigetdieBerührungdes Fin-
gers,dieB. ſtärkerverneintmaht. Wie das Glasim-
mittelſthiebeyallemaletwas von ſeinerLadungverliert, 0
iſtÉlar,daßzugleichetwas von der aus dem Glaſegeſamms
letenEleftricität, dur C. ausſtromet,Wenn C.gröſſer
geweſenwäre,ſowäre ſolchesnichtgeſchehen,daher¡auch
hierausalseinepractiſeRegelfolget: daßdünneBe-
lege,und großeLeiter,beyderLadungvon guten
Llunenſind,weilſiedieſesfrepwilligeAusſtrômenin
etvoas hindern.

$ 38.

DerbejahteZuſtand, der das erſtemalin dem ‘eiter
und indem Belegebemerktward, rühretganz alleinvon
der Elektriſirkugelher,ſolangeſolchewirkt,bleibtgleichs
ſam etwas mehrvon demjenigenzurú>e,was dasGlas
nachgehendsaustreibt.Dieſeskömmt beydem Ausziehen
der Ladungund dem Stoßezu paſſe,derallezeitetwas leb«

hafterund ſtärkeriſt,Wenn der Gang derKugel
nachund nachbeſchleunigtwird,und derStoßhers
aus gefodertwird, woenn dieſerGang am ſtärkſten
ift.Wennder bishiehererwähnteWiderſtand,dendas
Glas gegendieKugelausúbt, nachdemes mehrund mehr
geladenwird, nichtmit dem DruckederKugelinsGleichs
gewichtkommen kann,ſodrängetſichdieLadungimmerwels
ter ein,gehtendlichqueerdurchdas Glas,und ſprenget
daſſelbebeyſeinemſchnellenDurchgangemiteinemſtarken
Knalle$.23. Daheriſtes nichtzu.rathen,daßman groſs
ſedünneGläſer, vermittelſtſtarkerKugeln,zu dem Gra-

|
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de,den wirvorhineinevölligeLadunggenannthaben,las
det, wobeyaufder abgewandtenSèitealléElektricirätwég
iſt,ſondernman mußſichmit eînerſhwächernLadung.bes
gnügen.

$. 39.

NachAnleitungdieſerVerſuchekönnenwiralſoder
GlasflächeA. dievorerwähntenWirkungenzuſchreiben:
1) Ziehtſiedie elektriſcheMaterie in B. lokec ſie
cileichſamheraus,und behâlcſiezurück.2)LTimmc
ſieerwoas von dieſerMarcerienachund nach inſich,
und wird dadurchbejahroderangefüllt.3)Liach
ében dem LMaaße,da dieſesgeſchicht,wirketſiezu-
rücke,treibrdie Ælekrricirártvon B. aus, macht B.

verneint,uid verltereendlichwoiederdadurchdiebes
Fommne Ladung.

Dieſesſindnun diehauptſächlihſtenAbwechſelungén,
welchebey,unter undngchder tadungin den dazugehöris
gen Theilen,dem Glaſe,denBelegungen, und den Leitern

vorgehen.Jchhabeſieeinzelnunterſucht, aberwenn man

den muſſchenbroekiſchenVerſuchſelbſtanſtellt, ſindalleauf
einmal inder beſchriebenenOrdnungvorhanden,und machen
eineeinzige,aber ſehrzuſammengeſesteWirkungaus.
Daherwird es nichtunnöôthigſeyn,noh einigeVerſuche
anzuführen,worinnenalleTheilegemeinſchaftlichwirken,
und verſchiedeneſehrmerkwürdigeErſcheinungenund Vers

änderungenverurſachen.
|

FünfteAbtheilung.
VoneinigenVeränderungen,welchedieBelezune
gen und LeiteraufbepdenSeitendesGlaſesvers
mittelſtdes Glaſesin einanderverurſachen.

|
$- 40-

__ AllerdieſerTheileeigeneWirkungwährendertadung,iſ
aus dem Vothergehendenzulänglichzuerſehen.Dieelektriſche

R 4 Mates
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Materiewirdvon derKugeldurchden LeiterC. ans Glas

forcgepflanzt,ſiebleibtin deſſenzugewandterSeiteA. ſes
hen,und häuftſichda an, wird abervonder andern a. aus-

getrieben,und durchb.und E. abgeleitet.Wenn dieſes
aufhört, iſtdas Glas geladen,alleTheilebehaltenden

Zuſtand,inden ſieſindverſetworden, und dem zuFolge
wirken ſiein einander.EinigedieſerWirkungenwillih
nun beſchreiben.

VierzehenterBerſuch.

$. 41.

B. und b. werden ans Glasgeſchoben, mitC.und E.

vereinigt, und C, iſtmit derKugel,aberE. mit einerab-

leitendenKetteverbunden, Das Glas wird völligoder
ſtarkgeladen,und alsdennC. von der Kugelabgeſondert,
und von E.die ableitendeKetteweggenommen.

Wirkung, 1)Die Elektricitätvertheiletſichgleichs
förmiginalleTheile,C. welchesbejahtiſ, verliertets

was, und ſeineWeiſerfallen, E. aufder andern Seite
bekômmetgleichſamvon ſichſelbſteineverneinteElektri«
citât, und ſeineWeiſerſteigenzu ebenderHöhe, wie
diean C.

2)Wenn alleTheileabgeſondertwerden,ſofindet
ſich,daßC. und B. bejahte,aberb.und E. verneinte

Elektricitäthaben.A.iſtibejahr,und a. verneint,0,
daßalleTheileaufeinerSeiteineinemvermehrten,und

aufder andern Seitegegentheilsin einemverminderten

Zuſtandeſind.
< AlledieſeVeränderungenſindeinenatürlicheFolge
verobenbeſchriebenenUmſtände,indenen ſichdas Olasbes
findet.Der bejahteZuſtandinA. B, C. rühretvon derwäh-
render‘adungvon derKugelmitgetheiltenund zurü>bes
haltenenMaterièher.$.36. Wenn der Kugeldru>aufs
hôrec,ſowirda, verneint, $,21, und nimmalſoetwas

von

- und
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b.undC. in ſich,wodurchſieausgeleeretwerden,$.30.
u. f. DieſeUmſtändeſindalſonichtunerwartet , aberſie
verdienenAuſmerkſamkeit, weitſieſichnur ſogleichnach
geſchloſſenertadungereignen, aberdabeyanſchnlichändern,
wieweiterſollangeführtwerden.

FunfzehenterVerſuch.

$. 42.

Das Glas wirdgeladen, und dieLeiterC. E, werden

aufebendieArt freygelaſſen, wie in nächſtvorhergehen-
dem Verſuche.Man wartet einwenig,bisſichallesins
Gleichgewichtegefeßthat, woraufdieBelegungenundtels
ter aufeinerSeitezurú>gezogenwerden , und denn giebe
man acht,was mit dem andernWeiſervorgeht.

VWPirkungq.1)Wenn €. undB. abgeführtwerden,
{ſowirdE. ſtärkerverneint,führetman entweder E. oder

b.ab,fowird C. ſtärkerbejghr,welchesfichaus dem

ſchnellenSteigenderFädenzeigt,wenn dieTheiledas
Glas verlaſſen.

2) Schiebtman dieTheileunberührtwiederzum
Glaſe,ſofallendieFädenaufder andernSeitezuihs
rem vorigenZuſtandenieder.

3)Hierbeyiſtgleichfallsanzumerken, daßſichdieſes
nur ſogleichnachgeſchehener‘adungereignet,ehedie
TheileaufeinigeArtſindberúhrtworden , denn da âns
dertſichaltesmerklich.

Die UrſachedieſerVerſtärkungderElektricitätdurch
Abziehender andern Theileiſtvermuthlichnah dem Vors

hergehendendieſe:daßb.als eineverneinteFläche,wenu:
es abgeführtwird,den in C. B, A. vermehrtenVorrath
nichtwelterzieht,der ſihdenn in C. und B. begiebe,
Wiederumwird a. ſtärkerverneint, wennB.,undC.fortge=
führetwerden $.2x1. 3. und derſelbenDru aufhört, wels

chesdem a, Gelegenheitgiebcn
b.und E.einenTheildera
5 ſela
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ſelbenEleftricitätwiederzulangen,und einenſtärkernMan-

gelZuverurſachen,Vereimgtmandie Theilewieder, ſo
entſtehetvon neuem das vorigeÖleichgewiche,

SechzehenterVerſuch.
d- 43

Das Glaswirdgeladen, und die Leiterwerden,wie

vorherfreygelaſſen, damit jichdieElektricitätgleichaus-
breitetunddieWeiſerihrenStand nehmen,Wenn nun

der¿eiterC. an einerSeitemic dem Fingerberühretwird,
und ableitendwird,ſoſteigenplö6lichdieFädenan dem

andern E. auf. Berührtman wiederE. ſowird C. în

demſelbenAugenblickeſtärkerelektriſchund dieFädenſtei-
gen. C.iſtgleichwohlallezeitbejaht,und E. verneint,wie

oftauchder Verſuchangeſtelltwird. Dieſesläßtſichlans
ge fortſeben, und dieElektricitätvon einerSeite nachder
andern treiben,ohnedaßdas Glas ſeineLadungverliert,
welchedochnachund nachdadurchgeſchwächtwird.

Die Urſachedieſesvon Hrn.Richmann entdeften.

Verſuches, der hierdes Zuſammenhangeswegen beyzu-
bringeniſt,wirdaus dem Folgendeneinigermaßenzuſehen
ſeyn.

SiebenzehenterBerſuch.
$ 44

Der vorhergehendeVerſuchwird angeſtellt,und die

{eiterwerden einigemalabwechſelndberührt,Wenn man

nun-dieTheileunterſucht, ſoiſ

1)C. bejaht,E.verneint,wie vorhin.Sie behal
tenauchdieſen-Zuſtand,wennſie von ihrenBelegenab-
geſondertwerden,

2)DagegeniſtB, wenn es abgeführetwird,ver-

eint, und b:bejaht,und dasſoſtark,daßwenn ſiè
mitC.undE, vereinigtwerden,ſie-derſelbenElektricität

»
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zerſtôren,und ſiemltſichgleichartigmachen.C. wird

micB,verneint,und E. von b.bejahet.
3)Fúühretman wiederdieTheileunberührtansGlas,

ſowirdwiederC. bejaghetund E. verneint.

4) Ebendas ereignetſich,wie oftauchder Verſuch
wiederholtwird, Wenn man“ dabeydieäußereFläche
desGlaſesunterſucht,ſoiſtA. bejahcr,und a. verneinc,
worinnenſichdochzuweileneinigekleineAenderungzeiget.

5)Zugleichwirdbemerket, daßdieElektricitätoder

tadungdes Glaſeshierdurhmerklichabnimmt,beſons
ders,wennzwiſchenjedemMale,daßB.C. E. davon gezos

gen werden,ihreElektricitätmitdem Fingerweggenoms
men wird,

|

$. 45.

Wir ſehen,daßdieſeVeränderungenund Elekftricitäs
ten von demjenigenunterſchiedenſind,was $.41.gleichnach
derLadunggeſchieht.Die Berührungmit dem Fingeriſ
das einzige,was nun hinzugekommeniſi,und machtdieſen
Unterſchied,derfolglichvon der Ab- oderZuleitungderMa-
terieherkommenmuß. Jchhabeobendeutlichgenug bes
wieſen,daßdieTheileB.und C.gleichnachderLadungeine
mitgetheiltebejaheteElektricitäthaben,dienichtvom La:
dungsglaſeallein,ſondernvom DruckederKugelherrühret,
$.36.38, Wenn dieſerBorrathabgeleitetwird,ſowirket
dieFlächeA. des Glaſesallein,wie einbejahterKörper,
vertheiltdieMacerie,und treibtſievonP. nachC. aus,das

herB. verneintund C. bejahtwird. Ebenfallsa. gleich
nachgeendigter‘adung,da C.und B.ledigwerden,befömmt
eineverneinteElektricität,$.21, u, fe Weil nun der Kus-

gelDruckaufhôdret,ſonimmt es etwas von b,undE,en,
dieverneintwerden,$,41, aberwenn ſolches“einmalmit
dem Fingererſeßtwird,ſowird dieElektricitätnur vers

theilt,und von E. nachb.gelo>t,daherb,bejahrund E.

verneineiſt, Die rückſtändigebejahete.Elektricitätin
A, B. C.thatebendieWirkung,wiederDruckderKugel,

daher
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daher(auh,wenn ſiedur< öôfteresAbziehenvermindert
wird,a.allezeitmehrinfichnimmt,erſúllt,und des Glaſes
natürlicherZuſkanddadurchwiederhergeſtelletwird,

AÄchtzehnterVerſuch.

$. 46.
Das Glas wird geladen,dieLeiterwerden freyges

laſſen,abwechſelndeinigemalberühret,wiederfreygelaſſen,
daßC.ſeinenbejahten,und E.finenverneintenZuſtandbe
kömmt, Wenn dabeydieTheilean einerSeiteabgezogen
werden,oder wenn man ſie von einanderſondert,u. d. g.
ſ0wechſeltdieEleftricitätvon ſichſelbſtaufdieandereSeis
te um. So,wenn

1)E. und b.weggenommenwerden,wirdC. das bejas
hetwar, verneiner.
2) Wenn C.und B. abgezogenwerden,ſoändertſich

E. vom VerneinteninsBejahete.
3)WerdendieabgezogenenTheileunberührtwieder

zum Glaſegeführt,ſowechſelndieTheilean den andern

wiederum, und C. wird bejahet,E. verneint.Dieſe
Umwechſelungzeigetſichaugenſcheinlichan ihrenFäden
oderWeiſern,diezuſammenfallenund wiedermit ents

gegengeſeßtenElektricitätenſichherausgeben,unddieſesſs
langefortſeben,alstadungim Glaſeiſt.

4) Jchmuß gleichwohlerinnern,daßdieſeAbwechſes
lungindem inAchtzu nehmeniſt,da dieTheileabgezos
gen werden,denn,wenn man ſieeineZeitlangſtehen
läßt,ſonehmenſie ihrevorigeElektricitätvon ſichſelbſt
wiederan, C. wird bejahtund E. verneint,ungeachtet
dieTheileaufder andern Seitevom Glaſeabgeſons
dertſind,

$. 47.

Wir findenhierwiedereinenmerklichenUnterſchied
vondemjenigen,#sſichim 42 $.gleichnachdertadungzeigte.

-—_D —
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zeigte.Der zurückbleibendenTheileElektricitätverblieb,
von evender Art,aberſieward verſtärkt.Nun,nachdem
dieTheliewaren berühreworden,wechſelnſieum, und be-

fommenentgegeugeießteElektricitäten.Dieſeswird alſo
nur voin “Gerúprenverurſachet.DergleichenVeränderuns-

gen machen anfangsSchwierigkeiten,verdienenaber,wenn
ſiefic)be?ändigereignen,alleAufmerkſamkeit.Die:Ur-
ſachedavonlíeßeſichauchausdem Vorhergehendeneiniger-
maßenvegreifen,Wie ichîn mannichfaltigenVerſuchen
gewieſenhabe,daß der teiterZuſiandvon denBelegen
herrührenmuß,ſobrauchenwir nur unſereAufmerkſamkeit
beſondersauï dieſezu richten,Zuerſtnachder Ladungiſ
B. bejahr,und b.verneint,$.14. Berührtman ſie,oder
auchihreteiter,ſowirdnachgehendsB.verneintund b.bes

jahr$.44, Die äußereFlächeA. des Glaſes,iſtallemal
an ſichſelbſtbejahrund a. verneint. Alſowechſelndie
ElektricitätendieſervierTafelnB. A. a. bd.ab,und ebendie

OrdnungbeobachtenauchdieLeiter.C. iſbejahc,B. vers

neint,À. bejaht,verneint,b.bejaht,E. verneine, Wenn
nun alledieſeaufeinanderwirken,und einigedavon wegges
nominen werden , ſowirdder andere Zuſtandgeändert.
Die GlasflächeA.befindetſichzwiſchenzwo verneinten

Flächen,#.und a. dieFlächea.iſtzwiſchenzwo.bejahtenA.

und b. Wird alſob.abgeführt, ſowirketa. alleinaufA.
und vermindertdeſſenbejahetenZuſtand$.14. A. wirket

daherauchwehigeraufB.,welchesverneintiſt.Dieſesbes
fômmtalſowiederetwas von ſeinemnachC.ausgetriebenen
Vorrathe,und mehrals O. enthält,$.36.N.3. 4. $.374
machtdaſſelbedadurchverneint,und verwechſeltdeſſenElek-
tricität.DiezerMangelwird nachund nachaus der tufé
erſeßt,wie der Mangelin =»,deswegenauchC. nachund
nachfreywilligſeinenZuſtandwiederannimmt,welchesnoch
ſchnellergeſchieht,wenn das bejaheteb.wiederherzugeführet
wird. Aufeben dieſeArterklärenſichauh dieAbwechſea
lungen,dieinb. und E. vorgehen,wenn B. und C. aufder
andernSeiteabgezogenwerden,ungeachtethierElektricis

|
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câtenvon verſchiedenenNämen ſind,Alleszuſammen
wird dadurchbeſtätigec,daßdieLadungſoanſehnlichge-

hwächetwird,wenn die TheilejedesmalallerElektricität
beraubetwerden. Der Verſuchim 43 $.läßtſichauch
hierdurchziemlichbegreifenund auflöſen.

NeunzehnterVerſuch.
$. 48.

Wenn das Glasgeladeniſ,und dieLeiterfreyſind,
ſolegtman eineHandán dieTheileaufder einenSeite,
und berúhretmit der andern HandeinenTheilaufder an-

dern Seitedes Glaſes.

VOirkung.x) Es entſtehteinvielſtärkererFun-
kenund Knall,alsderiſt,den dieTheileaufeinerSeite
alleingeben.
2) Dieſolchergeſtaltdte,Perſonen,empfinden

einenheftigenStoß und Zu>en durchAermeund
‘Bruſt.

3) Jm Leiterund înden Belegen,bemerktman hier-
- beynichtdiegeringſteEleftricität,zumalwenn dieHän-
de einekurzeZeitaufbeydenSeitengelaſßjenwerden,

Wie dieſesaberderallgemeinbekannte,und vonvielen,
bisaufdiekleinſtenUmſtändeunterſuchtemuſſchenbroekiſchè
Verſuchiſ,ſowillih michdamit nihtaufhalten,Wir

finden,daßallevorerwähnteUmſtändenun aufeinmalzu-
ſammenkornmen,daßdes GlaſesFlächeA. dieempfangene"
Elekcricicätvon ſichgiebt,und a. dieverldrnewiederholte,
welchebeyihremſchnellenUebergangeaus A. nacha. dur<
dieArme und Bruſt,dieſenStöß und andere heftigeWir-

kungenverurſachet.Dabey ſinddocheinigezuvornöch
nird genau inAchtgenommeneUmſtändezu bemerke,
dieichnochkürzlichzum Schluſſeanführenwill,

3wans
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BwanzigſterVerſuch.

$. 49.

Das Glas wird geladen,derStoßaufdiejehtbes
ſchriebeneArt herausgezogen,und dieelektriſchenLeiterET.

werdenabgeführte.Wenn man uun B. und d.unterſuchet
ſofindetman

1)Daß ſienichtdiegeringſteElektricitätzeigen,ſo
langeſieam Glajeliegen.

|

2)Führetman ſiebeyde,oderjedesfürſihvom Gla-

ſeab,ſohabenſieeineúber dieMaßen ſtarkeFunken
gebendeElekcricicät,die inB. verneintund in b.be»

jahriſt,
3)Fúühretman B.und b.wiederunberührtzum Glaſe,

� verſchwindetdieſeElektricicät.

4) Welcheſichdarinnenfaſtſtärker,alszuvorweiſet,
wein die eineBelegungbB.z.E. mit derHandberühret
wird,indem man die andere b:abziehtund unterſuchet.
5)Wird dieſeElektricitätabgeleitet,wenn B.und b.

vorn Glazeabgejondertſind,und wiederdagegengeführt
werden,ſoiſtB- einwenigbejahtund db.verneint.

6) Werdenſieſolchergeſtaltabgezogen,ohneberühre
zu iverden,ſoſindſiewie vorhin,ohnealleElefcricicät,

7) AberB.iſverneint,undb.bejaht,/ebenſoſtarkals
vorhin,wenn ſiemit beydenHändenzugleichan das
Glas gedrücfcund daraufabgeführetwerden.

8) AufdieſeArt kann das Glas viclTageUndWo-
chennacheinanderdieBelegemerklichelektriſiren,ſooft
auchder Verſuchwiederholtwird. DieſesVermögen
wird nachund nachgeſchwächt,läßtih abernichtnah
Gefallenvom Glaſenehmen,es hatſichauchbeyheiterem
und tronem Wetteroftvon ſichſelbſtwiederim Glaſe
eingefunden,das jolchesgänzlihſchien,verlorenzu
haben,

$,50,Dle-
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$. 50.

DieſeVerſucheſcheinenbeymerſtenAnſehenſonder»
barer,alsſiewirklichſind.Wenn wir das annehmen,
was ſichwirkii<hdabeyereignete,daßnämlichdas Glas eis
nen TheilderLadungzurückbehält,der von den Belegen
nichtherausgezogenwird,und daßalſodieäußereFlâcheA.
alsbejahtund a. als verneint,aufB. und b.wirken,ſoiſt
nichtzu bewundern,daßſieentgegengeſeßteElcktricitäten
innerhalbihrerAtmoſphärenbefommen,wenn ſievon einem
ableitendenKörperberührtwerden,der vonB. dieausgetries
beneMaterieableitet,aberden Vorrath,den dieGlasflä-
chea. an ſichzieht,nachb. zu führet,ohnefolchenanzuneh-
men, eben als wären B. und b. etwas von A.und a. abs

geſondert,
$. 51.

Der leichteſteWeg ſolltewohlſichhierinnzu verſi-
éhern,ſcheinen,wenn die äußernFlächendes GlaſesA.

und a. unmittelbarunterſuchtwürden,aberdabeyiſteinige
Schwierigkeit.Manfindetoft,wie jeßo,daßdesGlaſes
äußereFlächenbeyderſtärkſtenLadungnichtdiegeringſte
Elekcricitäthaben,wiederum,daßſiemanchmalzugleichbes

jaht,und anderemalzugleichverneintſind.Sindſie,wel-
chesſichauchereignet,entgegengeſeßt,|ſofinderſichA. be-

jahtund a. verneince.DieſeVeränderungenſchienenUnord-

nung und Unſicherheitzu verurſachen,deswegenhabeichges
nau Achtgegeben,mzjeſieſichereigneten,und habeendlich
gefunden,daßſiean folgendeRegelngebundenſind.

1)DieGlastafelnwomit anfangsdie$.17.N,3. bes

ſchriebenenVerſucheangeſtelltwurden,ſindauh nah
ausgezogenerſtartertadung,wie indem Verſuchean bey-
denFlächenverneint.

2) Îadetman eineneue und ungebrauchteTafel,und

ziehtda den Stoßheraus,ſoiſtA. meiſtensbejahtund
2, verneint,

3)Aber
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5) Aber inallenUmſtändenkönnenbeydeFlächenei

ner geladenen‘TafelnachGefalleneineverneinteoder be-

jahteElektricicätbekommen,wenn man damitfolgender
Maßenverfährt
Das Glaswird aufbepdenSeitenbejahtoder

8lasartig,Wenn nachgeſcheheneund herausgezogener
tadungund Stoße,dieHandander erſtenBelegungbeyB,
gelaſſenwird,dieandere b¿vom Glaſeabgerú>twird,ihrer
Elektricitätberaubetwird,wiedérzum Glaſegeführtwird,
berührtwird,und mit dem Fingergegen das Glas gedrückt
wird,abgeführetwird,beraubetwird,wiederhingeſühret
wird,u, �.ww. “WelchesVerfahrenmehrmal,bis zu funf
zigmalenfann wiederhohitwerden,am Ende werden beyde
Belegean das Glas gedrüctund unberührtaufeinmal
abgezogen,da denn B.bejaht,b,verneintift,aberA. und a.
ſindbeydeverneink.

VViederumwerden bepdeFlächenA. und a. be-

jahr.Wenn dieHandnachherausgezognertadung-an b.

gelaſſenwird,und man dabeydas vorhinbeſchriebeneVers

fahrenmit ß. vornimmt.

Macht man die TafelaufdieſeArterſtbejaht,und

ſollſienachdem erſtenVerſahrenverneintwerden,ſoereignet
ſichim Durchgehen,daß man darinnen keineSpur zur
Elektricitätfindet,gleichwohlbejahteund verneinteStellen
eineum dleandere aufebender Seiteantrifft,nachdemdie

Belegungdas Glas ungleichdichtberühret.Man muß ſich
dadurchnichtirremachen laſſen,ſondernmit derArbeitfort-
fahren,bisdieWirkungreinund deutlichwird.

$. 52.

Fürchteteichnicht,dieGränzenderangenehmenKürze
ſchonſoweitüberſchrittenzu habeno ließenſichnochviel
merfwürdigeUmſtändehiebeyanführen.Aber ichwillnun

hierſtilleſtehen,und diejeUnterſuchungenvonden entgegen
geſeßtenElektricitätenbeydertadungſchließen,nachdemich
Schw. Abh,XXIV, B. S denen
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denen zu Gefallen,welchediefeVerſucheetwa nahmachen
wollen,nachfolgendeserinnerthabe.

x)Daß ſiemit einermittelmäßigſtarkenElekcriſirkus«
gelangeſtelltſind,diedoh zulänglichwar, ſtarkeKolben
in dem Grade zu laden,daßſichPulverdamit anzünden
ließe,daß Metallblättergeſchmelzt,und Löcherdurchein
Buch Papiergeſchlagenwurden. StärkereKugelndürfs
ten einigeWirkungenetwas ändern.

2) Zu den meiſtendieſerVerſuchemuß man neue und

niezuvoreleÉtriſirteGlastafelnnehmen,damit alleUns

ordnung,dievon vorhergehendentadungenherrühren
könnte,vermiedenwird.

3) Die tuftmuß tro>enund reinſeyn,wenn dieſeUns

terſuchungenam beſtengelingen,und deutlichzu ſehen
ſeynſollen,einefeuchteLuft,welchedieElefcricitätſehr
ableitet,verurſachetoftunerwartete Veränderungen.

Joh,Carl Wilke.

I. Be-
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Bericht

von verſchiedenenWahnſinnigen,
(Maniacis) und den Verſuchen

| ihnenzu helfen.

Von

Joh,JohanſonHaartman,
Doct.derArztneyÉ.und tandmedicusinderHaupk«

mannſchafeÄbo.

err DoctorYoh.Jac.Wepfer hatinſeinerHi
ſtoriaApop!edticaim Anhange687S. ſehrrühms
lil)vom Opio,alseinem wirkſamenMittelfürdie,

welcheinRaſereyfallen,(Mania)geredet,und es înſehr
großerMengeeingegeben.Da ichſehrvielHochachtung
füralleshabenmuß,was dieſerEhrenmannſagt,ſohabé
ichauchdieſesbeygegebenenGelegenheitenzu verſchiedenen
malen verſuche,Was fürWirkungſowohldaſſeibe,als
andere widerdieſenbetrúbtenZufallvorgeſchlageneMirtek

gethanhaben,weiſennachfolgendeFälle.

1. Die DragonerfrauUnnica aus dem Kirchpiele
Sagu,die 1759, dieerſteim Stiftslazarethezu bo.war,
verfiel,ſovielman nachgehendserfahrenfonnte,inihrebes
flagenswürdigeRaſereyunter langwierigerSorge,von ei<
ner zuſtoßendenſhwerenAlteration,dieihresunchriſtlichen:
Mannes hartesBegegnenverurſachethatte.F< erfuh#:
auchnachdieſem,daßſieeineangeerbteHauptjchwachheik,
hatte,denn ihrVater,ihrBruder,undihresBruderts

S 32 tochter,
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tochterivarennihtallemalbeySinnengeweſen,und dies

ſeſelbſt,da ſienoh unverheirathetwar, ſolleinigemal
ZeicheneineschwachenKopfesgegebenhaben.Sie hac
ſoniè,und beſondersbeyihremWahnwike,Mangel am

Schlafegehabt,
abergenug Appetitzum Eſſen,und muß

nun allezeitvon zrooPerſonenbewachtwerden,dabeyman
ihrauchdieHändeoftaufden Rückenbindenmuß. Sele
redeteoftund ſehrunordentlichvom Feuer, Diebſtahle,
Völlereyund von ihremManne 2. ließtheilsdurchdie

Reizungdes Bruſtzukers, theilsauchdur< Drohungen
mit Ruthenſichzum Einnehmenbringen.

Nachdem ihrvor ihrerAnkunftim Lazarethezwey-
mal war zur Adergelaſſenworden,ſoöffneteman ihrndch
dieSchlagaderam Schlafe;das Effenward ihrmit Sals-
petèrgeſalzen,das Trinkenvon Engel{üßgekocht, Sínas

piſteinim Nacken und;unter den Füßenangebracht,Cams

phermittelinzulänglicherMengeihr eingebracht,auchnachs-
gehendsLand. liguid.Syd.von 20 bis,40 Tropfen,aber
allesohnediegeringſteAenderung,ohneeinigenSchlafzu
erhaiten.Es wurdendaherzwey ScrupelOpium inPo-
leyroaſſeraufgeldſec, mit ein wenigSyrup verſeßt, und

ihrdavon der zehnteTheiljedeStunde um die andere ges

geben, bisman bemerkte,-daßeinigerSchlafdarauffolges
e. Auf dieſeArt befamſieden 17 Marz 10 Gran

Ontum, eheſiedreyStundenSchlafbekam. Den 18

gabman ihrDeco. Tamarind. mic 3 Quent.Senesblâts
ter,welchecineOeffnungmachten,und gegen die Nacht
aufeinmal6 Gran Opium,da ſiedavon 7 Stunden ſchlief.
Den 15bekamſiezumehrmalenbis14 Gran Opium,oh-
ne dadurchden geringſtenSchlafzu erlangen.Den 20

gabman ihrdes Morgens$ Gran Opium dazu, worauf
éinSchlafvon einpaar Stundenfolgete; gegen dieNacht
bekamſiewieder12 Gran Opium aufeinmal,aberohne
Wirkung.Deh 21 gabman ihrDecoctvon Tamarinden
niit1 tothFol. Sennæ, und 2 Gran Tart. Emet. worauf
fteeinee

Veffnungund einwenigEfel hatte,und von 2

bis
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bis7UhrNachmittageſchlief;dieNachtfolgeteauf12Gran
Opium aucheinigerSchlaf.Den 22 gab man ihr12

GranOpium zur Nacht,aber ohneWirkung.Den 23

da das Decoct von Tamarinden mit 2 (othSenesblättern
zum TheildurchBrechenwiederweggieng; deëwegengab
man ihr inRoſinen5 Gran präparirteRelinaJalappæ,ſie
bekam darnachnur eineOeffnung,aberſieſchliefvon 4

UhrNachmittagsbiszum nächſtenMorgen;den 24 um

5 Uhr,da ſieauchanflengweiterzu laxiren, und ſtiller
ward, ZurNachtgabman ihr14 Gran Opium ohne
Wirkung,nur daßſieden 25 den ganzen Tag ſtillewar,

Man ſagtemir , den Abend hátteman feinOpium înſie
bringenfönnen,dochchliefſiedieganze folgendeNacht,
Den 26 aßſierechtoft,hattenun Oeffnungenvom 2axirs
mittel,das ſieden 23 bekommenhatte;abervon 16 Gran
Opium,die ihrden Abend waren gegebenworden , hatte
ſiefolgendeNachtfaſtgar keinenSchlaf.Den 27 des

Morgensbrachſiefichſtark,vermuthlichvom Opio:ihr
war auchſchwererzu ſkeuren;daherſiegegendieNacht20
Gran Opiumbefam,dochchneWirkung.Den 28 des

Morgensbrachſieſichwieder ſtark, und was ſieſovon
ſihgab, war ſchwarzuntermengt. Sie ward nachdem
vonſichſelbſtſtiller, und ohnedieſenAbendOpium zu bes
fommen , ſchliefſiezwölfStunden lang. Den 29 klagte
ſieúberSchmerzenim Kopfezman legteihrdaherſpaní«
ſcheFliegenindenNacken,ſiehattevon ſichſeibſtOeffnung,
warvölligſtill,und ſchämreſichwegen ihresvorigenVers
fahrens,ſchliefauchdiefolgendeNacht7 Stunden. Deu

30 ſchliefſieauchdesTagesverſchiedenemal ohneOpium,
aß und trankauchdazwiſchen.Uebrigensführteſieſich
vernüúnſtigauf,und redeteordentlich.Ueberdieſpaniſche
Fliege,welchehäufigfloß,klagteſieauchſehr,und ſchlief
folgendeNachtohneOpium. Den31 aß ſieſtärker,und

ward etwas ſchlimmer;18 Gran OpiumihrdieſeNacht
gegeben, halfenihrzu feinemSchlafe,ſondernſiebrach
ſichden x Jun.desMorgens, deſſentwegenihrTamarin-

S g dendecoct
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dendecoct mit einemtotheSenesblätter,und 3 Gran Brech-
w.1n1t-inzugerichtetgegebenwurde,wie auch,nachdarauf
folzendemBrechenwiedereinhalbesQuentchenFJalappen-
Pulver, und ebenſovielPulvisCornachinnt,von welchen
allenſiedochnur zwo Oeffnungenhatte,ZurNacht gab
man ihr 15 ran Opium,‘aberdarauffolgetefeinSchlaf,
ſo::dernden 2 des‘Morgensbrachſieſihwieder. Der
PulvisCornachinniund Jalappæ,zu gleichenTheilenvon
jedemeinhalbesQuentchen,wurdén ihrdeswegenVormita
tagegeueven,und zur Nacht20 Gran Opium, aderohne
den geringitenSchlaf,Den 3 brachſieſihwieder, o0b=

wodl„iciger,nämlichum 3 UhrdesMorgens. Was ſie
dieſeTageguswarf,war nichrſchwarzuntermengt,wle
den 28. Sieward’ im Reden und Verhaltenwiedertägs
lichichlimmer,Es ſchienalſo,daß mit dem Opium nichts
auszuriztenwäre,jondernichfiengdabeyaun,nach Or.
Uugels Art,ihr‘TartarnsT'artarifatustäglich1 ‘othmit
Honigvermenzt,in einem Stop Waſſerzu geben; zux
Macht aber Opiate,wovon ſiedieſenAbend 20 Gran bea
kam. Die ganzeNachtdaraufſchliefſiegut, außer,daß
ſieſiden 4 wie vorhinbrach;aber die 22 Gran,die ſie
den 4 zurNacht bekam,gabenihrnichteherSchlaf,als
den 5, da ſienachgehabtemBrechengleichNachmittage
ſchlief,und bisden andern Tag um 9 Uihrſchlafendblieb,
ohneden Abend zuvorOpiatzu bekommen. Den 6 gab
man ihrzurNacht15 Gran Opium; aberſieſchliefdarauf
nicht, und brachſichauchnichrwie zuvor. Den 7 lief
ſiegleichwohlvon 11 Uhr Vormittags,bis $ Uhr des

Abends. Die 15 Gran Opium, die ſiedieſenAbend bea

fam,hattenauchfeineWirkung,-alsden Tagdarauf,da
ſiedes Avends einchlief,und ſo,dieganze folgendeNaché
verharrete,ohnedavon einigesBrechenzu haben.Sie
war jor:den 7 und 8 inder Aufführungwieder vernünſtig
und fifl,und berichteteunter andern umſtändlichvon hs
res Mannes Strenge,und wie er ſiezumSchluſſehätte
verbrennenwollen,weilſieihn,der zuvoreinGardenjol«

dat,
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dat,nachdemBootsmann,und'i6oDragonerwar, wegen des

KirchendiebſtahlsinVerdachthatte, der in ſelbigemKirchs
ſpielewar begangenworden,nachdemer allesverſoffen
hatte,was erhatte,und dochiimmer nochGeld wie zuvor

zu verſaufenhatte,u. ſw. Den 9 ward ſiewieder
ſchlimm,undfiengánalles zuzerreißen,was ihrvorkam.
6 Gran Moſchus, und 12 Gran Opiumthatennichts,auch
nichtdie 12- Gran Opium, dieſieden 10 des Abendsbes
fam. Den11 gabman ihr.24 Gran Opium,ohnedaß
ſiedavon einigenSchlafbefommen hätte;aberwohlein
ſtarkesBrechenden 12 des Morgens,und nachgehendsden

erſtenSchlafden folgendenAbend und Nacht. Den 13,

14, 15,befam ſiedieAbendeCampherzu 20 biszo Gran

nacheinander; zuweilenſchienes wenigzu thun,meiſtens
“abergar nihts.Nachdem dieRaſereyheftigerzunahm,
und fienichtweiterzu zwingenſtand, weder täglichTrank
mit Tartaro T'artariſatozutrinfen,nochwas anders,ſone
dern ſichwie einViehaufführte,ſoward ſiein destehns
Hoſpitalgekauft.

2)EineBúrgerstochteraus Âbo, dievon ihrerJus
gendan nichtret beyVerſtandegeweſetwar, ward von

der tuſtſeucheangeſte>t, vermuthkichdurchihreSchweſter.
Man fiengan im Ltazarethebeyihr,den vom Baron von

Swieten angegebenenMercurialſpirituszu brauchen.
Fudem man bemerkte,daßderſelbeaufdieSpeichcldrü«
ſenwirkte,rißſieim Winter aus, war einenTag“weg,
und bekam nachgehendseinenrothfle>ichtenAusſchlagim
Geſichte,und Gerſtenkförneraufden Augenliedern.Man

brauchtenachgehendsdulcifirtenMercurius in Pillen,
10

Wochenlang,anfangszu 4 bis6 Gran des Tages,ohne
Salivirenund ohnemerklicheAenderungan den Wunden
am Halſeu. �.w. obgleichdas Decoct. R. Enulæ mit der

Eſſent.Enulæ,Pimpin.und Caſcarillzúberflúßiggebraucht
wurden , ſowohlwährenddes GebrauchsdieſerPillen,als
auchnachgehendsnoch4 Wochen lang. Unter dieferZeit
laxirteſieziemlichvom Quecfſilber,und gaboben und un=

S 4 ten
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ten eine MengeWürmer,(Lumbrici)von ſih, Zum
Sluſſe fielſtein eineheftigeRaſerey,ſo,daßſiemit
Strickenund Feſſelnmußtebewahretwerden, DieſeRas
ſere»ward mit ſulpioe Muſcho L. merklichgeſtillet, und

nacidem ſiewieder zunahm,auh mic Camphoratis.und

Chinas nichtzu ändern war, fiengman wiederan. den

theurenMojchuszu brauchen, wodurchſiewiedervollfom=-
men zu jh fam, Die Wunde am Halſeu. d.g.m. wur

den auchnachgehentsgeheilet.

3) Ein MägdchenFlinkenberg,von der man ans

gab,daßfe,theievom Ausblcibender monatlichenReis

nigung, od ſieſchon17 Jahrealtwar, theilsauchvon eía

nem vor einigenJahrengehabtenFieberohneEmpſins
dungfundverſtanòèlos, auch halb?närriſchgewordenſey,
ward zum Verſuchein das tazarethgenommen, Elixir

Proprietatis1. a. und Rhabarbarinamit Sale Polychreſto
verſeßt,drachtenihreMonatszeitwieder zurechte;aber
was den Verſtandbetraf,ſogiengſieeben ſounglücklich
wiederheraus, obgleichCampharatau, d,g. zulänglichges
brauchtwurdea,,

4) Eine Frau,Namens Wallborez,von Pikis,
67 Jahreale,phantaſirteim Lazarethebeſtändigvon tâus

ſen, von denenſiejagte,daßſteſieNachtund Tag biſſen,
daherſieauch nichtsanders that, als nachihnengriff,ſos
wohlan ſichſelbſt,als aufden Bectüchern,und ſiefieng
und zerdrücte„ obgleichnichtszu ſehenwarz ſiehatte,das
bey.einen beſtändigſtohnendentaut,mit Reißenund
Schaudernund bebenderFurcht,mit ſtarkenlangſamen
Pulſe;ſieflagtedabeyúberQuaal im Magen und Kopfs
weh, Aderlaſſen,Campherzu 15Bran , täglichgegen dle
NächtevieleWochenlang gebraucht, und ChinabeyTas
ge, machtengar feineAenderung.Pilfœtid,Edinb.mit
Getränfevon den Wurzelndes Polypodiiund der Primu-

Iæ veris,‘nebſtdem Kraute vom Serpillo,richtetenetwas

aus, und Oleum anim. Dippelü,30 Tropfengegendie
Machte
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Nächteeinpaar Wochen langgegeben; halfenihrvöllig
wieder zu Verſtandeund Geſundheit.

5)Das MägdchenMaja von Abo, war vieleJah-
re langmit hyſteriſchenAnfällen,Flupjchmerzen,vielCara

dialgieund geſchwollenemUncerleibegeplagtworden , zus
weilen, wieebenißo0,warſietoll,von argem Sinne, blaß
gelb, redeteundlachtevielfürſichſelbjtTagund Nacht.
Manbrauchtebeyihrim 2azaretieim FrüyjahrePillen
vom Extr. Millefoliiund-Card,Ben. Alia tœt. und Lim.

Mart. præpar.ana 3ij& Caſtor.Curcumæ, Aloes præp:
ana Zj,0, daßcinegleicheAbführungunterhalcenwardz
dabeyden Tag Pulvervon Valeriana,Pœæouia,Jalappa,
Caſtoreound Sal. SuccinizAquahyſter.Dur. und aqua
Menth. comp. zum EinnehmenderArztney.StarkeCams
pherpulverzuNach)mic Anodynisverſeßt;und nachders

ſeibenfruchtloſemGebraucheQl. Anim. Vippelizu 30

Tropfen,und einCingulumfœtidum von Ahbliuthio,Allio,
Afla tœt,Ol.Petræ und Succini;allesohneeinigeBeſſe
rung, Gegenden Sommer brachteman ſiezum Trinken
des Brunnens,und brauchtedabeyengliſchSalzin gelin«
den Doſibusz;aber bey zunehmenderWärme ward ſie,
nachdemſieeinigeWochen den Brunnen getrunkenhatte
ganznärriſch,ſo,daßſiemußteeingeſperretweroen,

6) Der Bauer Wichael Johanſon,-von tundo,
hatteeineſtarkeMilzſucht,vielAppetirzum Eſſen,Schlafe
loſigkeit, Unruheund Tollheit,Er bekamdie beydener«
ſtenWochentäglich1 ‘othengliſchSalz,(Sal.Seidlizenle)
mic 17 LothHonigin ſeinemGeträuke,und brauchtedrey
Wochen langtäglichElix.Hjæroeriund Ol. p. d.Tart.
ana Zj6mi 2 Scrup.)Opium verſeßt, dieNacht45 bis
65°Tropfennacheinander, da verlorer denn ſeinevorige
Gefräßigkeit, dekam wiedereinigenSchlaf,und gieng¡in
ſeinemVerſtande0 ordentlichaus dem tazarethe, als er

zuvorgeweſenwar.

7) Das MägdchenUaria , JohannsTochtervon
Kuſtd,iſtvieleJahrelangnärriſhgewejen.Obgleich

S5 feine
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feineHoffnungwar, daßman ihrhelfenfönnte,zumal,da
ihrVatereben das Uebelhatte,ſomußteichſiedoh auf
innſtändigesBegehrendes Kirciſpielsins Lazareth‘nehs
men. Weil ſievem Gepotterim Unterleiberedete,und

ſehrchlafloswar, jogabichihr4 bis 6 TagePulverges
gen dieSäure mit Khabarber, und nachgehends24 Tage
lang1 StopKornwaſſermit 3 Quentchen‘T’artarus‘Larta=,

rilatus,und ebenſovieldal Seidlizenſenebſt2 LochHonig
verſest,zu trinken,wie auchgegen dieNächte50.bis 60

Tropfenvom Folgenden:& "TCinct.Opiü3j.dpir.Nitri
d.ShCamphoræSE Dabeyunterlieman nicht,jeden
viertenoder fúnftenTag ſiewohlim Nacken zu jchrdpfen,
Weil man nichtbemerkte,daß diejeseinigeAenderung
machte,ohngeachtetſiediemeiſtenNächteSchiaſfbekam,
und täglichAbführunghatte,ſojeßteman ihreindSetaceum
im Nacen,unterhieltjolcheseinigeWochen ,

und gabihr
Stahlarztneyen, ſowohlinPulvernals Tropfen; aber als

auchdieſes, imgleichenCampherpulveringroßenDoſibus,
nichtsausrichcenfonnte,ward fiewiederin ebendem uns

glücklichenZuſtandefortgejchafft.
8) EiueFrau,Anna, CarlsTochtervon Kaxkerta,

fielaus VerdachtüberihresMannes Untreue inzeſtigeRas

ſerey.Eheſic insLazarethfam,hatteman Aderlaſſenund

CampherpuiveróhneWirkunggebraucht.Man ließ ſie
diejerwegenvorerwähntenTrank mit Tartaro Tartariſato
20 Tagelangbrauchen;dabeyward ihrder Naen etlis

chemalſehrtiefgeichröpſt,wenn man bemerkte, daß ſie
gleichſammuthigerroard,und das allemalmiteiniger‘Wirs

fung. Zuleßtgabman ihr jedenMorgenStahlkugelnin

I QuartierWaſſer,nebſtTropfenvom Elixiruterin,Holo,
mit ebenſovielLiquorCornu CerviSucc. und etwasCam:
pherverſet,zu 40 nacheinander.Mach ſechsWochen
ward ſievollkommenwiederhergeſtellet.

9) Des tLeinwebergeſellensLindetrensFrauzuÄÂbo,
welcheüber ihrVermögendieGeheimniſſeder theologi«
ſchenWahrheitenergründenwollte,fiengzuerſtan darüber

ein
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einwenigwahnwißkigzu reden,verfielaberendlichin eine

ſolcheRaſerey,daß ſieöffentlicheVerwahrungerfoderte.
Als ſiein das Lazarechfam,klagtefiebeyruhigemZus-
ſtandeüberſtarkenSchmerzenin der Stirne,war auchets
was roth,zartund mager, mit dunkelnHaaren; derPuls
ſehrtief,vermuthlichvon dem vorigenAderlaſſen.PDe=
cod. von Tamarinden mit 1 LothSenesblätternward zu

verſchiedenenmalen mitNitrolis,Anodynis,Caltoreound
Camphoratisverneuert , das leßtezu 15 Gran pro Doliz
längereZeitgebraucht; Julap.e Moſch. L. und dieHaars
ſchnurim Nacen,ſchienennichtsausrichtenzu wollen,
Manfiengdeswegenan, Extra@um Helleb. nigriaquolum
zu brauchen.DreyLothneu prâparirtesExtractvon der

âlternApothekezu einem halbenbisganzenQuentchenpro
Dol,wurden ihrohneeinigeWirkunggegeben,Von dies

ſerBemerkunggewiſſerzu ſeyn, verchriebman ihreben
das Extractaus der neuern Apotheke.Mach 2 Scrupel
von dieſemExtractebrach.ſieſichſehrſtark;nacheinerhala
ben Drachmabrachſieſichwohlnichtſoſehr, aberſiepur«
giertedeſtoſtärker, und nachdemdieſePortionzu verſchie
denen malen war gegebenworden , brachſieſicham Ende

ſoſtarfdavon,daß ſieverſchiedenemal gar inOhnmacht
fiel.Bey dem NachfragennachdieſemExtracteerfuhr
ich, daßes Extractum Vinoſum,nämlichReſlinoſumund
Agquolumvermengt war, deswegenreinesAquolumîn eben
derApothekeverfertigerund verſchriedenward, das denn

ebendieWirkung,nurviel gelinder, hatte.Als man die

Wurzelſelbſtin beydenApothekenweiter unterſuchte,ſo
war ſiebeyder erſtenaufdem Brucheſchwarzund mürbe,
aberinder leßtenweißund feſter*, Beyalledem bemer«

fete

* Man wird hierauszulänglich‘einſehen,warum dieArzt-
neygelehrtenwégendieſesMittelsſouneinsſind,wie bald
ein ArztdurcheinenunzuverläßigenApothekeraufver-

ſchiedeneArten fkann-hintergangenwerden,und warum

ichmichbierinnenin meinerJnauguraldiſputation42 S«
geirrethabe.
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feteman dochfeineAenderungîn der Krankheitweiter,
als daßſieeineZeitüber Nachcſtillerwar, vermuthlich
von dem vielenrechen beyTage, daherman ihrnachge-
hènds5 Wochen langjedenTagin 1xStopKäſemolkenmit
Biere 1 ¿oth‘l’artarusTaitarilatusgab,mic ebenſoviel
Honigund Conſ. Acetoſellævermengt,und ihrein paar
mal den Naken wohlſcarificirenließ,Hiedurchkam ſie
völligwiederzu ſichſelbſt,und einigeZeitdarauf, als.ſie
fam,und mir wegen der Sorgfaltdankte,dieih fürſieges
tragenhatte,fandih ſiemunter und fröhlichvon lebhafte
rer Farbeals zuvor, und vielfleiſchichter.

10)EineDragonerſrauvon Rimito , dieohnezu ras

ſen,unruhigund eigenſinnigwar, und ſowohlTag als

Machtmit ſichſelbſtund andern von bdjenGeiſternredete,
díeſieim Unterleibeplagten, klagtezuweilenüberSchmer»
zenim Kopfe,hattemittelmäßigenPuls und war etwas

blaß.Nachdemſieeinigemallaxirthatte,gab man ihr
vom Extracto Helleborinigriaquolo, welcheszu 2 Scrus

peln'gegeben,Brechenverurſachte,aberzu 26 bis30 Gran

laxixte.Nachdemdießio TagealleMoktgen,und einPuls
vervon 15 Gran Campher,zuweilenmit Anodynisverſebt,
alleAbende war wiederholtworden , ohnedaßſichdieges
tingſteAenderunggezeigethätce,ſoward ſieſehrtiefim
Nacken’geſchröpft, und bekam daraufeinigeZeitTint.
fœt.L. auchSpir.Nitridulce., beydemit zulänglichhemCams
pherverſeßt;aberauh ohneBeſſerung,Daſiezuweilen
übxretwas klagte,das ſiein derSeitedrückte,und unter

dem Herzenſpannte,ſogabman ihr7 Wochenlang 1 (oth
TartárusTartaciſatusmit 15 ‘othHonigin 1 Stop Käſea
molfen,mic Biere täglichzu brauchen;gegen dasEnde
laxirendePillenmit Limat,Martis,und zule6tſtarfeStahls
tíncturenund Weine. Dieſemallenohngeachtetwar ſie
beydem Ausgehenaus dem t2azarethenochedenſoplaudera
haftund-abergläubiſch2c.

10) Suſanna,OlofsTochteraus Oſtbothnien,fam

eigentlichwegenUeberbleibſelder 2uſtſeucheins

piſetazas
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tazareth,derentwegenſieſchonvielfältigCurenundSaliva»
tionenausgeſtandenhatte,aber man fanddabey,daßſie
chonSchadenan ihremVerſtandegelittenhatte.Mach-
dem ſieúberFahrund Tagdes Bar, v. SroiêëtenMercus
rialSpiritus4 bis5 Wochen'-nacheinanderin kleinenDoſis.
bus,Decoccenu. �.w. gebrauchthatten,undihrvon ihrer
erſterwähntenKrankheitvölliggeholfenwar, ſogabman

ihrnachgehendsverſchiedeneMonate cäglich1)dreyQuar«
tireTrank mit 1 LothEngelſuß1 QuentchenHelleborusni-

ger und Sal.Prunellæzubereitet, 2)Tropfenvon 3 ¿oth
Spir.Cöchlear.mit 2 Quentch.Extr.vin.Helleb,nigri30 Ir,
nacheinanderzweymaldes Tageszu nehmenyZJgegendie
Machte1 ‘othTin. Opi2 Quentch.Tinet. Croci ‘und

2 Quentch.Campherzu 20 Tropfennacheinanderzu brau-

chen.Doch läßtſichhiemtitkeineſonderlicheAenderung
erlangen,

'

12)Ein Mägdchen,Liſa,WichelsTochter,von
Saetala,war, alsfiein das tazarethkam,eigentli<hvon

einerArt fallendenSuchtbeſchwert, oder richcigerzu re-

den von der Hieranolo,denn beymAnfallebebeteund
chütterteihrganzerKörperwie beydenen , dieeinſtarkes
Fieberbekommen,ſo,daßdas Bettewankte,dieGiied-
maſzgnhinund hergerücketwurven,manchmal ſchnell,
manchmallangſamer, zuweileneinigeMinuten, zuwei-
leneine Viertelſtunde,zuweilenauh längernach eins
ander , manchmal zu wiederholtenmalen in !einer
Scunde,manchmal den ganzenTag durch,ohneirgend
einebekannteVeranlaſſungund Urſache,mancheTageohne
einigenAnfallzu bemerfen,oder unter denenſelbeneinigen
Froſtzu empfinden, oder darunter die Spracheund Ems-
pfindungzuverlieren.Die Anfälleſchloſſenſichzuteilen
mit tiefenStöhnen(Sulpiria)ohneSchlaf,mit einigen
Kopfſchmerzen.Sie klagteübrigenszwiſchendenAnſällen
über einZichenin dem Nacken,

und über.Härteaufder
Junge,diegleichwohlnichtzuerfeunenwar, ſagteauch,ſie
hâtteſolchesnah einerAlteracionbekommen. Ob ichihr

wohl
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wohlnochdes Prieſters'ZeugniſſeeinigeJahrezuvorvon
ebenderKrankheitdurchStahlarztneyenſolltegeholfenhas
ben,ſoließichſiedochuun einigeZeitlangAnfangsTheils
EM.Caſtor.und AM. foet.mic Eſ. Suce. und Ol. Anim.

Dipp.theilsEM Succ. mit Sp.Nitridulc.und Campher,
theilsauh Sp.Sal.Ammon. Succinat.Wurt, mit Camph.
und Caſtoreumnmund nachgehendsPillenvon ValerianaLi-

mat. Mart. und Glob.M. par. mic Aloe und Thereb. wie

auchPulvervon Chinamit Nitro und Ol. an. Dipp.braus
chen,welcheslebtevor die Naſe gehalten,zuweilendie
Paroxvsmenzu ſtillenſchien,aber das úbrigewar alles

ohneWirïung,da nun der Schlafnachund nachvergieng,
und feanfiengüberSchmerzenin den Füßenund überzus

nehmendeKopfſchmerzenzu klagen,ſogabih ihrNitrola
mit Campherund Anodynovermengt,und an den Fúßen
ward ſieſtarkgeſchröpft,nichtsdeſtowenigerfielſiein Ra=-
ſerey,roelchevielWochenlangwährete, and ſe mehrund
mehrallerEmpfindungberaubte,obwohlLaxantia und

Salinagebrauchtwurden. Nachdem alleHoffnungzu
ihrerWiederherſtellungvorbeywar, kam ſiedoh endlich

wiederetwas zurechte,ohnedaßMoſchuswäre verſucht
worden.

13)EinHerraufdem Landefiengan ſehrtiefſinnigzu
werden

, ohnedaß er reden oder antworten wollte;wenn
er redete, geſchahePlcheszuweilenſoſchnellund unordents

lich,daßniemandi pAverſtehenkonnte,er war etwas blaß
und völlig,und ha keinengutenSchlaf.Man gabihm
JvjNitr.mit 2 lcr.Campherund eben ſoviel Sal,C. C.

mit doppeltſovielZuckeralsSalpeter,beymTheetó�els
weiſeein paarmal des Tageszu brauchen.Er ward

hievonmerflihbeſſer, und nachdem er einmal nacheins

ander ein paar Monatedaſſelbegebrauchthacte,ſokam
er völligwieder zu ſichſelbſt,und iſtnacbgehendsviel

JahrelangfrohenMuthes,und von ſolchenZufällen
freygeweſen.

1x4)Ein
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14)Ein Herrrvon 16 Jahren* choleriſ<hund zurtuns

genſuchtgeneigt,ward im heißeſtenSommer geärgert,fing
an irrezu reden,und fam innerhalbetlichenTagenvöllig
von ſeinenSinnen, Er meldete,daßer einigenSchmerz
im Nacen und über den Augenempfände.DurchAders
laſſen,Perlengrietſuppen, mit Salpetergeſalzen,und ſtars
feCampherpulvermit SaleAmmoniaco dep.und P.Caſto-

reiverſeßt,ward er innerhalb$ Tagengänzlichgeſundund
iſtverſchiedeneJahredaraufgänzlichvon ſolchenAnſtößen
freygeweſen.

15)Ein anderervon gleichemAlterund Temperamens
ce,deraufebendieArt an ſeinemVerſtandegelittenhatte,
befam ähnlicheHülfe, ehedieKrankheitebenſehrhochges
ſtiegenwar , und ebenſomehrandere.

16)Ein Studirendervon fröhlichemGemüthe, klein,
und einfleißigerLeſer,ward einmalſchrhungrig

**

wobey.er
zugleichſehrvom Sode beſchweretward,er geriechdadurch
in Schlafloſigkeitund littebald daraufan ſeinen!Sinnen

Schaden,{hwißteund phantaſirteaufverſchiédeueArt,
Er brauchte8 TagelangPulviseiræWurt, zulänglihmitNi-

tro und AlcaliMineraliverſeßt
*** desTages,und ElixirPa-

regoricummEd. mit Extr. Helleb.nigrivin.verfeßt,gegen
dieNachc,ineinemſohohenSase,daßes ihmzum Schlas

fe
* Îm Originaleſkebt:6. Indieſem Alteriſtman ſonſt
nochnichtſoſehrcholeriſch.Ichweißaber nicht,ob und
wie etwa dieſeverdâchtigeZablzu andernwäre.

BRſtner.
** DieMeynung iſ, daß er außerordentlichenAppetitzum
Eſſenbekommen,nichtetwa, daßer aus MangelHunger
leidenmüſſen,wie man denken könnte,weil von einem
StudixendendieRedeift, Ráſîiner.

*** Fehverſtehedarunter dieCryſtallenvou der Soda,die
in der Luftzu einem weißenMehle zerfallen.Sie haben
eben dieWirkung,wie andere kaliſcheMittel,- laſſench
mit Bequemlichkeitin einem Pulvergeben,ohnezu flieſs
ſen,(deliqueſcere)und übertreffen,wie dierechteMagnelia
vererum, an WirkungalleabſorbirendeMittel.
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Feverhalf.Dadurchward er innerhalb10 bis12 Tagen
wiedergeſund,der ungewöhnlicheApoetitvergieng,und er

hacſichſeitdemeinigeFahrelangwohlbefunden.

17)Ein Bauer von Nummis,etliche40 Jahralt,
derinziemlicherKälte,etwas geſchwindeinige40 Meilen
reiſenmußte, fielgleichnach der Heimkunftcineineſchwes
re Raſerey,daßer mitMühe von3 bis4 Kerlenkonnte:ges
bändigetwerden. Er ſahſehrrothaus, und redete von

einigenSchmerzen,oben aufdem Scheitel,hatteſtarkenund
langſamenPuls. Man zapfteihmzu 20 UnzenBlut ab,
woraufihmindenNackeneineſpaniſcheFliegegeſe6tward,
und zulänglich-Weinſteincryſtallengegebenwurden, die

Nacht mit 10 Gran Campherund Hirſchhornſalzeverſebt.
Nachdemer das lebteerwähnte5 mal eingenommenhatte,
zoardihmvölligaehoifen.Ein paar Jahredarnachkam
er wieder,uud beflagteſichÜberKopfſchmerzen,er beſürch-
tetenebſtſcinerFraudieWiederkunftder Krankheit,Da
er wiederungewöhnlichrothwar , ſoriethman ihmjährlich
zurAder zu laſſen,und er hatſichnachdemwohlbefunden,

18)Ein unverhelſrathetesFrauenzimmer, dae einige
20 Jahralewar, und allezeitwar mir Dysmenorrhoeabes

ſchwertgewejen, bekam einmal einen fieberhaftenAnſtoß,
derdem Frieſeletwas ähalichwar, ſiefiengeinigeZeitdarnach
an, wider alleihreGewohnheitdieEinſamkeitzu ſuchen,
und an den ZuſtandihrerSeelezudenken,auh mit mehr
und wenigerUnruheu. d, g. in mehrererMonate Zeit, an

ihrerSeligkeitzu zweiſeln.Weil ihrwährenderKrankheic
nachden gegebenenAnleitungenvieleswar gegeben, und

ohneNusbengebrauchtworden , ſoberedeteman ſieendlich
im Frühjahrezu Hauſe,und nachgehendsim Sommerin

Geſellſchaftmitandern 10 dis12 Wochen langden Sáuers

brunnenzuAbo zu brauchen,bieſievollkommenwiederher-
geſtelltwar. Sie hatnachgehendsvielFahre,langſichwie
vor in wohlbefunden.

’

19)Vers
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19)VerwichnenSommer ward ebenfallseinFrauen
zimmer, das ebendi2Beſchwerunghatte,durchden ÄÂbo
Brunnen zurechtegebracht.

20)EinigeverheirathéteFrauenzimmerdieaus Sot
ge Über dieAbweſenheicihrerMänner ganz außerſichges
fommen waren, ließenſichwenigzum GebrauchederArzt
neymittelvermögen,und kamen ehernichtzurechte,alsnach
der Mánner Heimkunſft,

C

21)EinBauerknechtmit dunkelnHaarenund dunkler
Geſichtsbildung, konntedieNachtnichtſchlafen,ſondern
giengherum,und rufte,als dber unſinnigwäre,doch
ohne,daßer jemandenhätteSchadenthunwollen,er
ſagtedabey, er empfändeeinenüblenGeſchmafim Muyn-
de, CamphoratamitNitro,CryſtallisTart. und Anody-
nis nebſtExtr.Helleb.n. vinoſ,thatennichts,ſonderner
fiengdarnachan nochunruhigerzuwerden,und ſeinLeibzu
{wellen,Nachdem er 10 TagenacheinanderScillamic
Tartaro ‘Tartariſatound SaleC. C. auchzuweilenRheun
micCroco Martisgebrauchthatte,und ſeineAngſtmit der
Furchtimmer no fortdauerte,ſobrauchteman beyihm
einigeUnzenChina,wodurcher auchwiederzuſi kam.

22) Ein Herrverfielnah einemausgeſtandenetFie
berineinenChroniſchenWáähnwis,ſodaßer ſeineFreun«
de und nächſteAngehörigennihtmehrkannte,beſonders
argwöhniſchward,und faſtſtetstollredete,er hattefeinen
Fieberpuls, und giengbeſtändigherum.Nachfünfſchlaf
loſenNächtengäbman ihmgegenAbend nur einigeSal«
peterpulvermít Salmiak,und gegendieNacht10 Gran
Campherdarunter. Jmmittelſtbekamer 12 Secundenſuſ
ſenSchlaf,und war beymErwachenvölligbeyVerſtande,
und von ſeinemPhantaſirenfrey.Er ward dabeymic der-

gleichenCampherpulvernocheinigeAbende erhalten,und

weiler einigeMatrcigkeitzumerken anfieng,gabman ihm
Chinapulver, woraufſicheinAusſchlagüber den ganzen
Körpereinfand,und er nah dieſemvölligwiederzurechs
te fam.

- :

Schw, Abh.XXIV, B, T Jh
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Jchkonntenoh mehrFälleanführen, die ſichbeſon
dersaufdem Landeereignethaben, und wobeykeinFieber
geweſeniſ,wo auc)eingroßerTheildurchdes Hdchſten
Segenoftgeſchwindgenug zurechregekommeni}, wenn

man dieHeilungnicheallzuſpätgeſuchthat,wovon die

PrôbſteJdman und WMValmſten,nebſtdem Pfarrherrn
»Zedecenzeugenfönnen,aberum nichtweitläuſtigerzu ſeyn,
willichhiermit der BeſchreibungſolcherElendenaufhören.
F< willnur erwähnen, daßder lebtangeführteFall,nebſt
dem 14. und 15.beſtärken, daß wenn Ammoni.calia mié

großenDoſibusvon Campherentweder einzeln,obermit ein

wenigAnodynoverſeßt,den Patientenzum Schlafevers
helfenfönnen, ſiemehrentheilsbaldgenug zu fichgekoms
men ſind.Einigemir vorgekfommeneFälleſcheinenauch
des CamphersKraftin der Satyrializu beſtätigenund wies

wohlichauchGelegenheitgehabthabe,ſolchebeyThely-
gonlciszu brauchen,(ofann ichmi dochdieſesmaldars
übernichtweiterherauslaſſen,

IT. Bom
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II,

VomBligtzenderindianiſchenKreſſe.
V on

EliſabethChriſtinaLinnaa.
.K ieindianiſcheKreſſe,mitihremLandsmanne,derSons

$ nenblume,die beydeaus Peruherſtammen, ſind
jetinEuropaſogemeingeworden, als dieRin«

gelblumen, daßman ſiefaſtinallenKohlgärtenfindet,und

ihrerglänzendenBlumen wegen jährlichſäet,ſodaßfaſtjes
des Kind ſiekennt.

Als ichmichverwichnenSommer aufmeinesVaters,
desHn.ArchiaterLinnäusGute Hammarbyaufhielt,das

1 Meile von Upſalaliegt,und wo aufdem Gartenplaße
indiſcheKreſſezueinerLaubegepflanzetwar,merkteicheinen
Abend, alsichin der taube ſaß,daßdieBlumen an der

indiſchenKreſſeſehrſtarkblizten,welchesmir ſonderbar
vorkam,weilih dergleichenzuvorniegeſehenhatte.Fch
zeigteesderGeſellſchaft,diemitmireinelangeZeicſolchesana

ſahe,und ſh darúberergößte.Als mein Vater nachacht
Tagenzu uns aufdas Guc fam,und ichberichtete,daß
ichzuvor nie geſehenoder gehörthâtte,daßdieindiſche
Kreſſeblißte, ſobekam ichzurAntroort, er hättees ſelb}
weder geſehennochgehört,und würde es nichteinmalglaus
ben,wenn er es nichtmit ſeinenAugenſähe,ob ichihm
gleichſovielZeugenvorſtellte,diees mit mir geſchenhats
ten. Den nächſtenAbend,und alledarauf‘folgendeward

er ſelbſteinAugenzeugedavon, und mußtegeſtehen, daß
ſichdieSachenicheläugnenließe,aberdaßes mehrZeit
erfoderte, dieSache rechtzu unterſuchen,als er damals

hatte,und riethmir eineNachrichtdavon derKönigl.A-
fad.der Wiſſenſch.zu übergeben, als eineSache,welche
zurExperimentalphyſikgehörte.

T 2 Die
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Die indianiſcheKreſſehat,wie durhgängigbekannt

iſt,vielgelbeBlumen , diedes Tagesglänzendund des

Nachtesganzſchwarzſind, vielſ{<wärzerals dieBlätter,
oder andere Blumen, Jm Julius,beyUntergangeder
Sonne,und bis es ganz dunkelwird,blißtendieſeBlus
men jedenAbend,ebenfallsim Auguſt,abervielwenis

ger, als zuvor, DieſesBligenbeſtehtin einem ſo
plôblichenHervorſchießendes Glanzes,daßman es ſich
nicht{cinellervorſtellenfann. Wenn man ſißetund auf
eineStaude ſieht,die verſchiéèdeneBlumen hat,ſobes

merftman, wie balddieeine,balddieandereſolchergeſtalt
ſehrſchnellſchimmertoder glänzet.Anfangsglaubceich,
es ſeyeineſchnelleBewegungin ſiegekommen,aber ih
ward báldüberzeugt,daßes ganz und gar nichtdavon hers
rührte.Denn da hättendieBlumen müſſendieBlätterin
Bewegungſeben, aufdenen ſieruhten.

Ichmuthmaßetè,ob nichtwas unſichtbaresetwa von

Nordli@htein der tuſtſchimmernund von den ſhimmerns
den Blumenblätternreflectirtwerden möchte,aberdas muß
ih der ¡Naturforſcherſ{;ärſernAugen überlaſſen.Jch
muthmaßeteaucheinmal,es möchteſelbſtvon derStellung
des Augesherrühren, dennwenn man ſtarrund mit ſteif
hingerichtetenAugenaufdieBlumeſieht, ſoblibtſienicht
leicht, daherih auchdas Augehieund dahinaufdieBlu-
men wandte,aberdaraus folgtefeinBlißenmehralsge-
wöhntihwar. Es mag nunherrühren,woheres will,wels
chesichder Unterſuchungder NaturforſcherúÚberlaſſe,ſo
binichzufrieden, ſolchesſcharfſichtigenAugenunterworfen
zuhaben, denn wie dieNatur das Werk der Händedes
AllmächtigenSchöpfersiſt, ſodarfman nichtsinihrver
achten,und man hatgeſehen, wie durchdiegeringſteAnlei

tung dieNaturkundigenaufdieSpur beyder Elektricität,
der magnetiſchenKrafc, den Polypen,gekommenſind,wel-
chesſiezu den größtenPaläſten, diemit den wunderbarſten
KleinodienderNaturgefüllcwaren , geführthat,

Von
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Von dieſerArt indiſcherKreſſegiebtes inden Gár-
ten dreperleyAbänderungen,odernachder b09-
taniſchenSpracheVarietates.

1, Hat feuergelbeBlumen (floresfulvos)in denen
alleBlumenblärrerrothgelb,und die beypden
oberſtenunten am Scengelmir ſchroarzenStreis
fenezezeichnerſind,

2. Hat blaßgelbeBlumen (floresflavosbaſifulvo
maculatos)in denen alleBlumenblätrereinen
feuergelbenFle>unten am Stengelhaben,und
dabepyſchroarzeScreifenin denFleckenderbeys
den oberſtenBlumenblätter.

3 Auch bleichgelbeBlumen (floresflavosimmacu-

latos)inwelchenalleBlumenblätterohneFlecken
und Streifenſind.

VondieſendreyAbänderungenblizennur die ere

ſtenBlumen desAbends,und man bemerkt ſols
chesnichran denBlumen derbepdenlegztern.

Carl Linndus.

HerrnLectorWilkensAnmerkung
zu vorhergehendemAufſate.

<g JieNachrichtvom BligederindiſchenKreſſe,iſtmerks
—D-- würdig,und verdienetunter den phoſphoreſcirenden
Bli6en,als eine.eigneihrerArt angemerktzu werden.

EineſoreineBeobachtung,dieunſerngrößtenNaturkündis
ger zum Augenzeugenhat,läßtſichnichtinZweifelziehen.
Es wargleichwohlwas beſonders,daßdieBlumen nicht
blisenwollten,wenn manſie mitvölligaufgemachtenAus

gen anſahe,und alſoam ſicherſtenurtheilenkonnte,ob der

Blisinder Blumeoder im Augewäre, Aberweil viel

Augen,vieleAbendeebendasſahen,ſoiſter ſicherinder
Blume geweſen.

|

Von derNatur desFeuersſindwir.ſowenig,und
von derBeſchaffenheitallerleyleuchtendenFeuernoh we-

T3 niger
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nigerunterrichtet,daßuns nichts,alseinebloßeMuthmaſ-
ſungübrigbleibt,wenn irgendeinneuer Schein,den man

zum erſienmalegeſehenhat,ſollerflärt,und zu einergewiſſen
Gattunggeführetwerden. Vermuthlichſtehenalleſolche
Scheinein Gemeinſchaftmit der überallausgebreiteten
eleftriſchenMaterie,aberman iſdeswegendochnichtſicher,
bisſicheindeutlichesAnziehen,Zurückſtoßen,oderMitthei-
lenzeiget.

UnterſolchenblibendenFeuernerinnereih michdesjes
nigen,den einluftleeresGlas von fichgiebt,wenn es im

Finſternzerſpringt*, Die eindringende¿uftverurſachetei-

nen Knall,und das Glas giebteinenmatten Scheinoder

Bligg,Ob ſichetwas dergleichenhiebeyereignet,ob einige
von der Sonne ausgetrockneteFaſernberſten,einigeSaa-
menbehältniſſeaufſpringen,oder eineandere elaſtiſchemit

ScheineverbundeneWirkungſichhiergezeigethat,fömmt
aufmehrVerſuchean. Es wird.ſichderMühe verlohnen
nachzuſehen,ob einigeleuchtendeJnſetten,wiedieFohannis«
würmchen,ſichaufden Blumenbefinden.

* OderauchdieGlastropfen. Käſtner,

IV. Der
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IV

Der SchwammdesFlugſandes.
Beſchrieben

von Pehr Osbec,
Pfarrh.zuHaßlôf,inHalland.

8 iſeinebekannteund unſermReicheerſprießlichere
Wahrheit,als jederverſteht,daß die ſchwediſchen
GewächſeſeitverſchiedenenJahrenmit beſonderm

Fleißeunterſuchet,beſchrieben,aufgezeichnet,und ihrNus
bengroßentheilsgründlichiſtbekanntgemachtworden.
Dieſeshabenwir zuerſtdem überallbekanntenOberhaupte
derKräuterkenner,dem HerrnArchiaterund RitterLinnäus,
und nachgehendsdeſſen,in alleLandſchaftenausgebreiteten
Schülernzu danken,ſo,daßdieKräuterkennernun vor der

Frage:Wozu nüßetdas? ziemlichſichergehenkönnen.
Aber dochfindenſichnochjährlicheinige,dieman bisher
nichtfürſchwedijcheangeſehenhatte.JedesJahrhabeich
einigefremdegefunden,nachdemih hiehergekommenbin,
wenn ichauch gleichvon den Schwämmen ſchweigen
wollte,die am ſchwerſtenzu unterſcheidenfind,einige
wenigeausgenommen, dieihresNußbenswegen , în der

VornehmernHaushaltungbekannt ſind,als Champi-
gnons, Cantarellen,Trüffeln,u. d. gl.und der giftige
Fliegenſchhwamm, nebſtdem Wandſchwamme,der die

prächcigiienGebäude verderbe. Urfachen,daßman einen

TheilSchwämme nichtſvleichtkennt,findwohlmehrals
eine, Marche werden,wennfiealtern,ſichſelbſtganz uns

gleich,ſowo::lan Grdße,alsan Farbe.CineArtSchwäms-
me findetſicheinJahr,dievielleichtinvielenJahrennicht
wiederzu v-kommenii, wenigſtensnichtan ſelbigerStelle,
Es iiunſicher,ſiedurcySaamenzu vermehren,wozu vies

4 les
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lesbeyträgt,wenn fienichtÚberflúßiggewäſſertwerden.

Sielaſſenſichnichtſowohlaufheben,alsandere Gewächſe
inKräuterſammlungen,auchnichtſoleichtalsandere mit

einandervergleichen.JhreLebenszeitiſtmeiſtenskurz.
Sie wachſenam beſtenim Frühjahre,wenn Regenwetter
einfällt,und man lieberunterm Dache ſißt,als den

Schwämmen Geſellſchaftleiſtet.Jh bin nun vierFahr
zwiſchendenKirchenHaßlöfund Wäxtorphinund herges
reiſet,und habedochdieſenSchwamm nichteher,als
jebtgefunden.Jchhabemir nichteinmal vorſtellenkôns

nen,daßSchwämme,dieſonſtdieFeuchtigkeitſoſehrlies
ben,intro>nemSandeforckämen.Noch wenigerhabeich
von einemSchwammegeleſen,der den Flugſandmitſeinen
mannichfaltigenWurzelnzuſammenbindenfönnte. Fol-s
gendesalſo,iſtdie BeſchreibungcinesSchwammes,den
man wohlnicht.unrechtden Flugſands- Schwamm nens

nen fônncte,
|

Peziza (arenaria)acaulie,juniorgloboſocampanu-
latamargineintegra;ſeniormagisdilatatalacerata,
Tab, VII.

An Vezizaſubfuſcamajor?Raj.Synopſ.ſtirpium
edit,3. p, 17.

|

Habitatin arena volatiliin viainterHaſs]|sf& Vâx=

torpHallandiæmeridionalis,menteSeptembri,
SeineWurzelnſindſehrzart,âſtig,und zuweileneine

ViertheilEllelang,ſiebindenden Sand zu einem Raſen
zuſammen,Die Wurzelnſindan einemganz fleinen,und

zuweilenfaum ſichtbarenKnotenfei,welchesdesSchwama
mes Fußſeynwird,

|

Die GrößedesSchwammesſelbſt,iſtnah dem Alter

ſehrunterſchieden.Die kleinſtenſindnichtgrößer,alsZu-
>ererbſen,hohl,miteinerkleinenrundenOeffnungoben,wie
die1Figurzeiget.

Nachdemerweiterter ſich,und ſiehtaus,wieinder
2 Figur,

Endlich
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Vom Schwamme desFlugſandes.297
Endlichwird er obenzu weiterals.amBoden,ſpringt

unordentlicham Rande auf,und wenn er ſoweitgeworden
iſt,ſowächſter oftmit 2 oder3 andern zuſammen,wiedie
ZzFigurzeiget.

AlledieſeVeränderungenhabeichaufeinmalgeſehen,
aberachtTagedaraufhatteneinigedieſerArtShwámmée
ſichdergeſtalterweitert,daßſievölligaufder einenSeite
aufgeſprungenwaren, und faſtwie einhalberKuchenausſa-
hen,wenn ſiehorizontalam Wegeſaßen,Siehedie4Fig.
Da warer oben einwenigrunzlich,aber unten- hergleich
famzacficht,mir ſcharfen,dochnichthohlenWarzen.

Die FarbedieſesSchwammes iſbraun,und dieZu-
ſammenſeßungſprôde,wie Straubengeba>kens.Je älter
er wird,deſtomehraufgeſprungenund lappichtiſter am

Rande,jaunförmlich,aufeinerSeitevielhôher,alsauf
der andern.Wenn der Schwamm aufgebrochenwird,ſo
iſter queerúberſtreificht,wieeinAlabaſtric,Das mittle
lereFleiſchiſtliche,und das anderebraun. Vermuthlich
läßtſichderSchwammfortpflanzen,wenn erreifzerſchnits
ten und im Flugſandevergrabenwird,und man alsdenn
häufigWaſſerdaraufgießt,wofernderSand nichtſchon
feuchtiſt,oder ſichbaldigeZeichenzum Regenweiſen,
SeineFortpflanzungwürdevon großemNus6enſeyn,den
lugſandaufunſernſchoniſchenund hallandiſchenFlugſandsCervinzubefeſtigen. P

|

Ts V, Un:
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V.

Unterſuchung

derſireihendenQuarzgänge,
indenGolderz!ſtrichenzuAedelfors

in Smaland,

Bon

Anders Swab,
Hofjunkerund Director bey dex Goldgrube

zu Aedelfors.

SE n dieſenGebirgenzeigenſichgemeinigli<hQuarz-
gânge,derenVerhaltenvielAnleitunggiebtzu glaus
ben,ſiefommen von Klüfteninden Bergenher,die

mit Quarzerfúlletſind.JhrStreichen,Fallen,und ihreun-
gleicheMächtigkeit,

mit dem Abhängender Bergeund der

Thâler,indenen ſieſichfinden,verglichen,weiſenmehrOrd-
nung beydieſenGängen,alsbisheriſtbefanntgeweſen.

Aus vieljährigenBeobachtungen,dieih beyden
Goldgängenzu Aedelforsanzuſtellen,Gelegenheitgehabtha-
be,habeichgefunden,daß ſtreichendeQ.uarzgängeſichim
Abhâängendender Bergſtrichezeigen,und mit dieſenabhâns-
gendenStricheneinerleyFortſezunghaben.2) Sind ſie
mehroderwenigerdonlegig,und ihreDonlegeiſtallezeit
queerdurchdas Abhäângendedes Berges,dem dieſeGänge
ênihremStreichenfolgen.3)Leidenſievon. den Thälern
und Senkungen,die zuTagevorfallen,welchein gewiſſer
Teufe,Eindruc aufdieBerg-und Gangartenmachen,
4) Vonden ausgehendenTrummen bekommenſieoftun-

gewöhns
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gewöhnlicheMächtigkeit,woraufgemeiniglicheineVerdrü«

>ungfolget.
Das perſpectiviſcheProfil5 Fig.der Vll Taf.ſtelle

den DurchſchnitteinerBerghödhevor, OP einenabhängen-
den Abjab,D einThalodereineSenkungim Berge.AC
einenQuárzgang,deſſenFallenGF iſt,K eînausgehendes
Trumm. Sofolgetaus den angeführtenErfahrungen:

1)Daß ſichderGangOP im Abhangendendes Berges
OP zeiget,und ſolchemAbhängendenſoweitfolget, als

es geht.
AbſäbeoderAbhängenan Bergen,verdienenallemal

Aufmerkſamkeit.Man kann aus ihnenbeurtheilen,was

derganzeStrichzu bedeutenhat,nachdemman gefunden
hat,daßeinoderderandereGangdieMühebelohnt,Der
Wuchs des Berges,oder das äußereAnſehenderAnhöhe
des Bergesgiebtnichtnur AnleitungGängezuſuchen,
ſonderneinBergmannkann auchdaraufſeineBerechnuns
gen gründen,was dieBeſtändigkeitund das Durcheinan«
derſeßender Gängebetrifft.

2)Daß der Gang AC donlegigiſt,und daßſeine
Donlegequeerdurchdas Abhängendedes BergesOP ſett.

EsiſtallemaleinVortheil,voraus ſehenzu können,
wie einGangfällt,wenn man auchgleichſolchesinGraden

nichtangebenfann,bisman in dieTeufekömmt.
3)Daß der Gang AC von der Senkungoder dem

ThaleD leidet,und ſotiefdieWirkungdieſerSenkung
geht,welchehiernachder tinieMZ angenommen wird,ſo
fiefwirdman auchwaßhraehmen,daßdieBerg-und Gangs
arten mehroderwenigerſindverrücktworden.

Wenn Thälerund SenkungenbeyTageklüftennicht
dieGângemit ihremStreicheninUnordnungbrächten,ſo
wäre es nichtſoſchwer,dieGängeauszuforſchen,welche
aberdeëwegennichteher,alsinder Teufe,wo ſieunter die

WirkungdieſerTageſenkungengekommenſind,einebeſtäns
digeund ordentlichereMächtigkeitgewinnen,"

Solcher-
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Solchergeſtaltiſtklar,was fürVortheileeinemittel

máßigeTeufeeinerGrube bringt,und wienôöthiges iſteine
erztfündigeGegendmit Tagörternzuöffnen,wenn dietage
ſovielAnleitungdazugiebt, daßman mitSicherheituns

terdieerwähntenTageſenkungenkommen kann.

4) Daß das ausgehendeTrumm K, dieMächtigkeit
des GangesinN vermehret,woraufeineVerdrücfunginL

folgt,eheder GangſeineordentlicheMächtigkeitinS bes

fommt.
Manſiehthieraus,daßman eínausgehendesTrumm,

oftfürden Gangſelbſtnehmenkönnte,wenn man nichtauf
das Abhängendes BergesAchthat,welchesden Gangin
ſeinemStreichenleitet.
Aus dieſerUnterſuchung,und demjenigen,was inden

AbhandlungenderKönigl.AkademiederWiſſenſch,vordem,
von Quarzgängeniſtangeführetworden,bekömmtmaneine

(ichereAnleitung,ſtreichendenGängenin dieſemReviere
nachzuforſchen.DieGoldgängebeyAedelforsſindbisher
fürdieunordentlichſtengehaltenworden,aber nun findet
man, daßſieſowohlim Felde,alsinderTeufe,ſehrbeſtän«
digſind.

VI,Bericht
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VI.

Bericht

vom Pflanzenund derNub6ung
des Spelts

Von

Carl Friedrich Lund,
Rathsherrnzutinkföping.

C
iſteinFrüßling8getreide,das derHerrArchia-

ter und RitterLinnáuszum Weizengeſchlechte
bringe.Seine Saamen ſindnihtwie anderes

Getreide,weilſiebreitſind,und allezeitzwey-Körnerbeys
ſammenſißen,auchiſtdieSpalzeam Korneſo feſt,daß
ſienichtohnebeſondereKunſtkann weggenommen werden,
darinnengleichtes dem Reiße,

DieſeGetreideartiſtnun ſeiteinigenJahrenan einem
und dem andern Ortein Oſtgothlandallgemeingeworden,
wo dieBauernſietürkiſchenZafernennen, undſie giebt
beymittelmäßiggutemWachsthumedas 14 auch16Korn
und darüber;ſieerfodertmittelmäßigfettesund loceres

Erdreich,weilſiebeyzufettemErdreichezugeilwird,und
ſichleget,da ſieauchnichtgern reifenwill, Jn magerem
Sandfeldewird ſieauchklein,da ſie,wie andereFrühlings-
ſaatintro>nenFahrenfrühzeitigreift.

Das Strohijkfürdas Vichetwas beſſer,als ander

Weizenſtroh,ichhabedas ViehdieſesStroherſtim Herbs
ſtefreſſenlaſſen,weilder Bauch nochnichtſeineRunzeln
eingelegthat,da das Vieham gefräßigſteniſt.

Jn Dännemark,Mecklenburgund einigenandern
deutſchenOerten,ſolldieſeGetrcideartetwas im Gebrauche

{eyn,
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ſeyn,abermanberichtet,ihreArtdieſesGetreidezu braus
chen,ſeyebennichtbeſondersvortheilhaft,dennſie ſollenſol«
chesda meiſtensfürdas Viehanwenden. DieEizwohner
hierinOſigothlandhabenſichdeſtomehrveranlaſſetgeſes
hen,dieſesneue Getreidezu verſuchen,da es ſehrwohlſchef-
felt,und ſiegeſundenhaben,daßSpeltam meiſtenzuGrüs
Hedienlichiſt,weilſolcherGrüßedenGerſtengrüßkean Gúce
weitübertriff.

Man tro>net das Getreidegelinde,mahletes als

denn aufder Hausmühlezu kleinemGrüße,da denn die

Schaalenaufſpringen,und dieKörnerzuGrúßeaus cinans-
dergehen.Die Schaalenwerden davon geſchwungen,und

der Grüßegerciniget,und mit weitenund engernGrüßſies
benausgelaſſen.

Will man Graupenhaben,ſomuß man das Getreide

nichttronen,ſondernaufderWaſſermühle,aufdiegewöhns
licheArtmahlen,wie man zu dieſerAbſic;tmit der Gerſte
verfährt,woraufdas Mehlund dieSchaalenvom Grüßezu
ſondernſind.

Die tleinenZweige,welchedieKörnerzuſammenges
haltenhaben,ſindzwar etwas ſchwervom Grüßezuſchet-
den,weilſievielGewichthaben,aberdieUebunglehretſola
chesbald,weilman gefundenhat,daßſichdieſefieinenAeſte
beyinSchwingenaufeineStellelegen.

Boneiner.TonneSpelt,habeic ni<tmehr,ale 13

KapparvölliggereinigteGraupenbekominen,eineſole
KappedergleichenGrüßewog ungefährachtPfund,welches
fürdieTonne 104 Pfundbeträgt.Zum Möülleriehnegiebt
man inOſtgoth{land4 DalerKupfermúnzeſurdieTonne,
wo feinZollvom Getreidegenomncn wird.

DiejeGraupenhabeneineAehnlichkeitmit den Reiß-
graupen,und werden ihneninGüce am nächſtenfommen,
denn inSuppen,behaupteneinige,ſtreitenſiemitdenReiſs
graupen um den Vorzug,aberbeyMilchſpeiſenerfodernſie
mehrMilchund längereZeitzukochen,außerdem,dahſie
da wederſoweiß,nochleichtſchmecenwerden,alsReißgraus

pen,
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pen. Doch iſtdas was beſonders,-daß,wenn dieſeGraupen
geſtoßen,odexaufeinerfleinenſtählernenMühlezu Mehle
gemahlenwerden,ſieganz wohlzuMilchſpeiſendienen,ſo,
daßſiebeyMilchgerichtenoftſtattdesReißmehlsgebraucht
werden,ohnedaßman ‘einenbeſondernUnterſchiedvermerkt.

Zum Brodte läßtſichdieſesGetreidewohlbrauchen,
das Brodt wird weißund wohlſchmecfend,ob es gleichwes

der WeizenbrodtenochRockenbrodtegleicht,und nachdem
derSpelziſtgemalztworden,giebter einmoſtigesGetränke,
das bláſſerwird,als von anderm Getreide,faberſeltenklar
wird,welcherlehtereUmſtandwohldaherrührenwird,daß
man nichtdamitumzugehenweiß.

DadieſesGetränkeallezeitſeineneignenGeſchmack
hat,ſomuthmaßetman, ſeinGeiſtim Geſchmackemöchte
dem Arrakeinigermaßengleichen,welchesihnochnichtvera
ſuchethabe.

Da man hierinsReichjährlicheîneanſehnlicheMena

ge Reißgrúbe,Perlengrüße,und andereArten Grüßevers
ſchreibt,und man nichtzu zweifelnhat, daßder größte
TheildieſesMangelsſichdurchgegenwärtigesGetreideera

ſe6enlicße,ſowird leichtzu ſehenſeyn,wie vieldarangeles
gen iſt,die Anbauungdeſſelbendurchdas ganzeReich
zu befördern,
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VIL.

Beſchreibung

eines heftigenNieſens,
das mit der Chinarinde

gehobenworden.

Yon

Peter Jonas Bergius,
Doctorder Arztneykunſt,ProfeſſorderNaturgeſchichte

und Pharmacie.

> der AusübungderHeilungskunſt,fallenverſchie-
dene beſondereBegebenheitenund ungewöhnliche
Dingevor,diein vielerleyAbſichtangemerktzu

werden verdienen. So ſcheintmir dieKrankheitbeſchafs
fenzu ſeyn,dieihjeßoihrerSeltſamfkeitwegen, der Kön.
Akad.kürzlichbeſchreibenwill.

Den 21 Mart,1763.ward von mixvérlangt,dieDienſt-
magd BrigictaGolin,dieungefähr26 Jahraltwar,zu
beſuchen,und ſievon einemgefährlichenNieſen,das ſiebes
fallenhacte,zuheilen.

Sie hattevon JugendaufoftKöpfſchmerzen,Schnu-
pfen,Zahnwehe,u. d. g,gehabt,außerdemdaßſiemeiſtens
wenigAppetitzum Eſſenhatte,welchesman deſtomehrbe-

wunderte,weilihreZeitſonſtimmer regelmäßigwar. Auch
warſiedenleßtvergangenenWinterabwechſelndmit quälen-
dem Reißenund Sreifeinden Armen und Fingernbeſchwert
geweſen,Jndeſſenaber,ſowohlalsvieleWochenzuvor,

hatte
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hatte ſiein ſicheineängſtendeund quälendeSorgege-
tragen,von welcherſienun glaubte,daßes dierechteUr-

ſacheſowohldes nurerwähntenReißens, als auchihreges
genwärtigeKrankheicwäre,

DieſeKrankheithatteſichvor einerWoche,oder den

14 Märzmit eineretwas ſtärkernEmpfindungihrervorigen
Kopfſchmerzenangefangen, wozu Schnupfen,rinnendeAu-
gen,und manchmalſchwachesNieſengekommenwar. Aber
den 17 MärzhatteſichdieſesNieſenanſehnlichvermehrt,
und angefangenſichnachArt von Paroxysmiszu verhalten.
Mun klagteſie-vorjedemſolchenNieſeparorysmohabeſie
Herzklopfen,Angſt,Brennenunter denBruſtbeine,am Mas

genmunde,Unruhe,u. �.w. und hieltdieſeAnſtóßefurſoſiches
re VorbotenbaldfolgendenNieſens,daßſiewirklichdaraus

allezeitvoraus ſagte,daßder Anfallbaldkommen roûrde,
jazuweilenauch,wielangeer dauernwürde. Es warſchre>-
lich,wieheſtigdieſesNieſenwar , jaſo,daßman esmic

Rechtefürconvulſiviſchanlehenfonnte,Es folgteauch
allezeiteineArtEkel.Merklichgenug war,daßes bloßy

vom

Magenmundeerregtwurde,ohnedaßſichirgendeineSpur
einerſolchenReizungentde>enließe,dieaufdas gewdöhn-
licheFlußnieſenzu folgenpflegt.Der Paroxysmuskam
abwechſelnd,ohneeinegewiſſeOrdnungzu halten,oder ſi
an gewiſſeStundendes Tageszu binden,wenn ichdieer-

ſtenTageausnehme, da er des Morgensum 9. Uhr, des

Mittags, und des Abends um 6. Uhrfam. Nun vers
giengofteineganzeStunde nacheinander,jazuweilen
wohl2 ‘ganzerStunden unter beſtändigemNieſenund mit

FieberfreyemPulſe.UntereinigenParoxysmennahmſi
eineder Anweſendenvor, aufzuzeichnen, wie oftſienieſete,
und fandmit Beſtürzung,daßſiein einem Paroxrysmo
ganzer1820 mal nieſete,andereParoxysmenfandſichdie

Anzahlgeringer, nämlichvon 600 zu$800mal,manchmal
auchnichtſooft.+ Alſowar es nichtwunderbar, daßfie
nachjedenParopyEn0s

ſopurchſchwistwar, daß.ſiedie
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Wäſcheumwechſelnmußte,und zuweilenſoabgemattetward,
daßſieinOhnmachtſank,und einelangeZeitkeinGlied
rührenfonnte.

Man kannleichtdenken,daßichnichtunterließ,Hülfss
mittelwider dieſeſeltſameKrankheitzu verordnen. Jch
ließdieAder ôffnen, ſpaniſcheFliegenzwiſchendieAchſeln
legen,ih verſchriebihrTamarinden- Decoct mit Senes-
blâttern, ih gabſtarkesCampherpulverein,ih verſuchte
Opiata,RâäuchêérnmitBernſteinund Reſinen,ſüßeMilch,
welcheindieNaſehinaufgezogenward, u. d. g. m. Aber
es wolltehiernichtsanſchlagen, und man richtetenichtviels

mehraus,alsdaß nur der Kopfſchmerzeinweniggelins
dertward. Jchkannnichtläugnen,daßmichſolchesziems
lichbekümmerce,zumalals ih ſahe,daßes einenguten

TheilindiedritteWocheſchondauerte,daßdieſesNieſen
angefangenhatte.Jchfürchtetebeydieſerabentheuerlichen
KrankheiteinenſoelendenAusgangzuſehen,alsdieSchrifts
ſtellerſonſtdavon aufgezeichnethaben.Alſogeriethichends
lichaufdieGedanken,ihrChinarindezu geben, und dieſes
durchdieVeranlaſſung,daßdie Krankheitnah Paroxrys-
men fam,und wirklihſihmitSchwigenſchloß.Es iſt
wahr, daßſiebeymAnfangedes Paroxysmiweder Froſt
nochGähnenhatte,wie ih denn auchnichtmerkte,daß
der Urinſichbrach,und derSchweißnachden Paroxrys-
meneigentlichnichtsanders war , algeineFolgevon ihrer
großenMüdigkeitund AbmattungwährenddesParoxyss
mi. Nichtsdeſtowenigergabih ihrdochFieberrinde,
und das wirklichzu einerſoglüclichenStunde,daßdie
KrankenacheinigerTageVerlaufihrNieſenlosward,und
alsdennvölligwiederzurechtekam.

Den ganzenfolgendenSommer ſowohl,alsden fol-
gendenHerbſt,war ſienahgehendsgeſundohnediegering-
ſteKränklichkeic.AberzwiſchenMichaelisund Weihnach-
ten,hatteeinUnglücksfalleineihrernächſtenund llebſten€re
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Verwandtinnen betroffen, wovon ihr neuer Kummer ents

ſtand,den ſienah ihreraltenGewohnheitbeſtändigbey
ſichbehielt, und ſichdamit unaufhörlichquälte,Daraus
folgte,daßſienacheinigerZeitwiederanfiengzu kränkeln,
überMangeldes Appetitszu klagen,auh Schmerzenin
den Armen und im Kopfezuempfinden.Der fernereEr-
folgwar, daßdas Nieſenſiendlichvon neuem einſtellte,
wobeyHerzklopfen,Reizim Magenmundeu. �.w. war.

Aber dieParoxysmenwaren jetvielgelinder, alsdas er-

ſtemal,und hôrtennach14Tagengänzlichvon ſichſelbauf,
ohneChinaoder ſonſtwas zu brauchen,nachdemſichdie
Krankheitin einFieberverwandelt hatte,wobeyStechen
in der Bruſt,und Reißenin Armen und Beinen waren.

Nach einigerZeitvergiengauchdieſes,es folgteabereine
Schwulſtin den Beinen. Und nachdieſemhabeichuicht
gehört, daßſieeinigesunordentlichesNieſengehabthätte,
woraus ich ſchließe, daßſievon den AnfällendieſerKrank-
heitfreygebliebeniſt.

Ichmisbilligeden Gedankennicht,den dieſesMägd-
chenſelbſtvon ihrerKrankheithegte,daß ihrevoraus ge-

gangenezehrendeSorge,den meiſtenGrund dazugelegthäts
te,wenigſtensglaubeich,ſeyes eineUrfachegeweſen, die

dazuſehrvielbeygetragenhat.Jchſchließedieſesaus den

hyiteriſchenZufällen, dieſichallezeitzugleicheinfunden, ſo
wohlbeym Anfangedes Paroxyemi,als auchwährend
ſeinerDauer. Das Nieſenſelb ſcheintauchinBetrach-
tungder convulſiviſchenHeftigkeit,hyſteriſchgeweſenzu
ſeyu.Eciſ, wie ichvorhinerwähnthabe,merkwürdig,
daßdieReizungzum Mieſenniein der Naſeund dem Sinu

frontali,ſondernnur unten am Zwerchfelleiſtempfunden
worden. Jh habeeinenHypochondriſtengekaunt,der zu-
weilenSaugen im Magen und Uncterleibebekam,nachdem
Ekelund Neigungzum Brechenfolgte,imgleichenhartes
‘Nieſen, wobey er allezeitgleichnah dem Nieſeneinige
Steifein derZungebemerkte.Wer ſiehtnicht,daßdie-

U 2 jes
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ſesvon einerReizungam Zwerchfelleoder im Uncterleibe

herrührte, undnachgehendsvon der Verbindung, diezwi-
ſchendem Nervo phrenicound pariintercoltali,auchdem
5 und 8 Mervenpaareiſt?

Man findetwol hieund da beyden mediciniſchen
Schriftſtellernhäuſigesund heftigesNieſenerwähnt.Gre-
gor,HorſtiusObl.Med. fing.L. I.p.II.de morb.mul.
obl.49. p. m. 82. berihtetvon einem eilfjährigenMägd-
chen, dieeinheftigesNaſenblutenbekam,nachdeſſenAuf-
bôrenſtarkesNieſenfolgte, welchesvielTagenacheinander
abwechſelndſihmit großerGewalteinſtellte.Perr.Forez
ſtusObſ.L, X. Obſ.127. ſchreibtvon einerWeibsperſon
dievom Schnupfenſchre>lihheftigesMieſenbekommen
hatte.ManhatteihrmitſüßerMilchgeholfen,dieſiein
dieNaſewarm gezogenhatte.Ja indenEphemerid.N. C.
Decur. Ul.Ann. 4. obſ.141.wirdvon einemNieſengeredet,
das1000. mal nacheinandergefolgetiſt.Aberein ſoſchre>-
lichhäufigesund hartnäckigesNieſenalsdieſesarme Mägd-
chenhatte,findeihbeyfeinemSchriftſtellerangemerkt,wie

Îch-auchnichtfinde,daßman dieChinarindewegen einer

ſolchenWirkunganpreiſet, dieſiehierhatte,da ſonſtalles
andere unzulänglichwar.

Sonſtiſtdas Nieſenüberhauptvon ſehrungleicher
Beſchaffenheit,denn ichhabeeinigeFrauenzimmergeſehen,
die 6 bis $ malnacheinanderſogelindegenieſethaben,
daßichfaum gewußthabe,ob es einwirktihMieſenſey,
Ichwillauchglauben,daßeinſolchesNieſennichtſehrges
fährlichiſt,Aber ganz anders verhältes ſichmit einem
ſolchenMieſen,das theilsſeinerHeftigkeit, theilsſeiner
ofternWiederkunſtund ſeinerHartnäckigkeitwegen allers

dingsdem KörperGewaltanthunmuß. Hatda einArzt,
derſolcheshebenſollnichtUrſache,ſichzu bekümmern, und
unglücklichenFolgen:ſorgfältigvorzubauen, wenn derſelben
Möglichkeitſohandgreiflichiſt?Man kannſichjaleicht

vors
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vorſtellen,wie ſehrder gleicheUmlaufdes Blutesdurch
das tiefeJnſpiriren, und darauffolgendeheftigeExrſpiris
ren,geſtortwerden muß,und wie unterder Exſpirationſelbſt,
da das Mieſengeſchichc, derganzeKörpererſchüttertwers

denmuß©‘Manweißauch,daßnachdem Nieſenallemaleinige
längereZwiſchenzeitfoigt,ehedieneue Jnſpirationgeſchicht,
dadurchalſo’dasBlut im rechtenHerzohreund derHohlader
ſto>enmuß;außerdemmüſſenauh gewiſſeAeſteder Ners
ven ſehrſtarkgereiztwerden,eheeineſohefcigeBewegung
entſtehenfann. TheodorKerkringSpicileg.Anat,obl.

51.p. 110, erwähntdahereinenBauer,dernacheinemNies
ſepulverſoheftigesNieſenbekommen hat,daßeineBluts
ſturzungdarauffolgte,dieihnums ‘ebenbrachte.VPilh.
Fabric.Gildan.Obſ.Chir. Cent.Ill. Obſ. 58.p. 243.’
merfetan, daßbeyeiner50 jährigenFraueinMieſenent-
ſtandenſey,das eineViertheilſtundelanganhielt, worauf
einigeVerſtürzungenderMutterfolgten.Anderswo(a.a. O.
Cent. I.Obſ.24.p.m. 26.cfr.RouriNnxK11Diſl.Anat,p.12,
54. AR. SPiGEL. de hum. corp. fabric.Lib.VII. c. 2.

p.189.)erzähletebendieſerSchriftſtellervon einem vierzehns
jährigenJünglinge,der gewettethabe, er könneeinege-
wiſſeAnzahlmale nieſen,habeſolchesauchdurchreizende
Sachen in‘derNaſebewerkſtelliget,aberkaum hündert
mal genieſet, alser Kopfſchmerzenbekommen und blindge-

worden,welchemman abermit der Haarſchnurim Nacken
und SchröpfenaufdenAchſelblätterngeholfen.Der Bas
ron Albr,von aller(Elem.Phyliol.T. II.p,304.)res
dec umſtändlichervon einerBlindheit,diebeyeinerhy-
ſteriſchenPerſonnachdem Mieſenerfolgtiſt,Das Auge
iſtnämlichdergeſtaltaus ſeinerLagegebrachtworden , daß
der Augapfelunter das Augenliediſt,gedrehtworden , und

ſichnur nochdas WeißeimAugegezeigthat.Daß Gicht-
brúchigkeitvom Nieſenentſtandeniſ, melden dieEph.N.
C. Ann. 3. obf.138, Ja wir habenauh Exempel, daß
derTod ſelb}einereineFolgedesNieſensgeweſeniſt,denn
CaRvAaN. ad Aphor.Hipp.L. 4. uph.45. meldet,er habe

U 3 einen
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einenJünglinggeſehen, der an derfallendenSuchtgeſtor»
ben,nachdemer den Abend zuvor zo mal genieſetund
FamianStrada LL.3. præleé.4. berichtetvon einem,der
23 mal nacheinandergenieſet,und beym24ſtenMieſen
geſtorben.

FnBeträchtungallesdieſeshalteih es nochfürmerk-
würdiger, daßdas vorerwähnteMägdchenſoglücflihda-

von gekommeniſt,ohnedaßim geringſtenandereAnſtöße
darauferfolgtwären , oderdaßſiegar unter den Paroxys-
men geſtorbenwäre,oderſonſtnachgehendseinigeUngeles
genheitdavon gehabthätte.DieſesExempelweiſet,wie
vielmancheMenſchenausſtehenkönnen,und darinneneinen
Vorzuzvor andern haben,

M

LAN

FP 4 D

I (Ar GR. ; ERTE

Os 2

VIIE



ZIT

> hh ſh Kh hh > > +

VIIL

Auszugausdem Tagebuche

uber die Witterungen,
das zu ÄÂbo

vom Anfangedes Jahres1750.biszu
Ende 1761.iſgehaltenworden.

Bon

Johann Leche,
Doctor und ProfeſſorderArztneykunſtzubo;

ZweytesStúlk,

GW n dieſemStückeſollgezeigetwerden,wievielheitere
und trúbeTage,wie vielohneund mit RegengesRAYE find,und mit was fürWinde Regenge-

fommen

U 4 No. 20,



$2 Witterungsbeobachtungenzu Äbo

No. 20.

Anzahl der Regentage.

FES SBESBN SON SSE SA

1750 5 0118 7 89117 111 75
751 0/0 6914 8141110 891 9
1752 2 2 51314 71415 412 8 3 9
1753 O T1 02 5131211 12100 83
I754 0 0 06 9 715 $812 1385 83
1755 0 0 0 Ó 81418 21 9 1512 9 112

1756 3 2 410 7121815 11201 91
17577 0 41 3101 80 912 511 1 05
1758 O ZZ 11 81015 6010 I0I1I0 O0 74

17599 1 03 41211 8 1510 15 79 80
170 0302 4 861811 10 0 5 83
1761 41 388 912 911 890 82

Sum. 15 22 35 76 114 107 152 150 108 12797 26 1023

No. 421.

Anzahlder Schnee - und Hageltage.
LL: CAI 2

2
UR LE & ;

SF ESF 2 O
© =

.

& .
.

e . =!

17 6 7 40090090006 13 42
|

1751 10 13 I o000 09001111 17 78
17522 166 6 152001002 7 14 63

17533 14 5 120390092 7 14 55

1754 16 10 133 400 0000 7 11 01

1755 9 12 107000909 10110 11 601
11756 9 10 7101001001510 63

1757 #6 13 412 01 10008 13 74

1758 98 106110000 7 13 71

I7

9

12 91582000093 7 13 69
1760 16 13124 50090098 17 84

1761 717 88000003 6 20 09

Sut. 146 133 11861 12 2 2 2 49 99 166 790

No. 22.
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No. 22.

Anzahl der heiternmTage.

LR R SL U2 Le 2 Cc

ELA SERE SEEN S
I750 812 2018 23 22 23 22 191711 12 207

1751 910 824 15 18 16 15 2012 8 10 1065
1752 11 9 1416 182021 7139 9 0 163

|1753 7 71721 1018171414 6 8 17 156
1754 011:-1916*19171316 9 8 9 8 151
1755 9 71118 22161112 $10 3 8 135
1756 914 18 4 1119 13 10 231510 3 155
1757 7 5 1112 131926 II 1210 3 3 132
1758 8 9 1324 212012 12 913 410 155
1759 15 11 12 15 1017 18 141512 4 91521
1760 1T 8 1320. 1818 191015 8 8 6 154
1761 1414 1415 232312201 12 8 7 176

Gum. 114 117 170 203 223 227 201 179 r71 132 85 99. 1901

No. 23.

Anzahlder trübenTage.

Lt? A 2 288 00286

E SERE 2 E22Fr0
1750 23 11r12 8 8 $ 911-14 19 19 158

|

I751 22 18 23 6 10 12 15 16 10 19 22 21 2co

1752 20 20 17 14 13 10 10 14 17 25 21 25 206

1753 241014 921 1214 17 10 25 22 14 198
1754 25 1712 14.12 1318 15 21 23 2f 23 214
I755 22 212012 9 1420 19 22 21 27 23 230 |

1756 22 15 13 26 20 1118 15 716 20 28 211

1757 24 232018 18 11 5 20 1821 27 28 233
1758 23 19 18 6 10 1019 19 21 18 20 21- 210

1759 16 17 19 15 21 1313 17 15 19 26 23 213
1760 20 21 18 10 13 1212 21 15 23 22 25 212
1761 17141715 8 719,17 16 19 23 24 190

Ginn, 258 211 202 157 169 133 171 193 189-243 276-273 2475

Us
Lg

No. 24.
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No. 24.

Anzahlder Tage ohneRegen.

Lt CA 2 e À (Es

SEESEN LD
5

= QQ -  _— c 2!

1750 20 14 16 22 24 22 22 20 234 24 13 17 237
1751 15 15 16 21 17 22 17 20 20 16 13 13 203
1752 13 21 13 16 17 23 1716 26 17 14 14 207 |

1753 17 11 19 25 19 25 18 19 19 17 13 17 219
1754 16 18 18 19 22 23 10 23 18 18 16 17 224 |

1755 22 10 21 20 23 17 13 IC 21 16 13 16 208

| 1756 18 17 21 15 23 18 13 16 29 19 14 21 224

1757 15 14 16 18 20 22 309 22 18,21 12 I8 226

1758 22 10 21 23 22 20 10 25 20 15 14 18 226

1759 18 18 14 19 18 19 23 16 20 14 10 19 208

17060 15 15 19 24 23 21 15,1319 15 16 14 209
I701 24 14 22 18 23 22 20 23 18 21 I5 II 231

Sum. 215 183 216 240 251 254 220 223 251 213 161 195 2622

:

No. 25.

Anzahl der Tage mit Regen und Schnee.

RAS 23 LAUSI A

SOAPS AS

1750 111415 8 78 911 7 71714 128
1751 161315 914 81411 IO 15 19.18 162

1752 18 818 1414 71415 4 14 10 17 159
|

1753 14 612 512 51312 II 14 1714 135 ¿

1754 1510 13II 9 715 812 13 1414 14!
1755 9121010 8131821 915 1715 1574

1 1750 1312 10 15 81218 15 112 1010 142
1757 1614 15 121 $8 1 91210 1813 139
1758 ggI1o0 7 91015 610 16 10 13 139

F 1759 131017 I113II1 8 15 10 17 2012 157
1760 161412 6 8 916 18 11 16 1417 157

|
1761 714 912 8 811 81210 1520 134

Sum. 157 145 156420121 108 152 149 109 Ï59 199 177 1752

No. 26.
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No. 26.

Wie oft, und mit jeder Art Winde, es jeben Monat diele
2 Jahr heiter geweſen,

N NO O SO SW W QI
NNO ONO OSO SSO SSWWSW WNW NW

S,
Jan. 25 42 9 810 32 42 34 202

Su 17 9 220 9106 46 4 30 217
Mart. 20 54 25 26 18 57 52 48 300
Apr. 32 49 39 42 33 67 57 40 305
May. 38 04 23 35 39 76 72% ‘75 420
Jun.46 50 29 30 4 89 58 178424
Jul, 35 56 32 25 40 73 4 58 371
ug. 8 66 41 31 2 9 84 39 48 375
Sept.433 52 32 23 19 65 37 59 3309}
Oct. 31 8 13 20 9 4 4 35 259
Nw 26102131 34 38175
Dc. 9 3 4 7 914 21 33 169

Sum. 376 588 277 258 284 678 549 588 3598,

No. 27.

Wie oftmit jederArt Winde,jedenMonat Regen
oderSchneegefallen.

NNO SO SGS GSW V_ NV
¿NO OND OSOSSO SSW WSW WNW NNV E

Zeh

Jan. 10 30 30 38 21 39 1I 5 r7sh
Febr. 0 12 20 37 24 36 10 0 151
Mar. 12 17 2346 22 22 8 17 167
Apr. ‘10 21 14 33 25 19 12 7T 141
May. 9 23 20 21 15 25 10 11 134
un 8 2

0

82 15 14 II 17 119
WW 233 1728 8 18 2 12 17 164
Mug. 9 19 23 jo 21 37 16 13 168
Sept. 3 14 16 20 22 25 6 7 113
Ot. 7 219 3 19 39 24 16 166
Nov. 11 39 33 34 24 43 17 5 206
Dec, 6 31 41 38 25 22 Il 12 186

Sum. 114 278 254 380 251 332 148 133 1890|
-

No. 28.

DÌ
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No. 28.

Wie oft es mitjedemWinde jedesFahr heitergeweſen.

54

NO SO SW NWNNOONO SO SSO ESWWEW WNWNNW

1750 28 34 11 16 5 38 19 60

1751 25 55 27 3114 30 206 36
1752 20 40 24 233 1090 48 53 49
1753 23 36 25 19 17 50 44 54
1754 31 45 35 20 33 57 52 22

1755 21 03 24 17 21 73 30 41
1750 33 50 27 9 23 67 49 47
1757 27 4 17 $ 27 59 56
1758 41 43 14 27 33 47 44 53

1759 35 57 21 16 28 69 52 51
1760 39 62 16 19 26 58 55 68

[170153 79 36 25 47 82 66 53

Su. 376588 277 258 284 678546 588 3595|

No. 26.
Wie oftmit jedemWinde jedesJahrRegenoder

Schneegefallen.

1750
1751
1752
1753
1754
1755
1756

11757
1758
1759
1760
1701

Su. 114278254 380

O SO SS SW W NW (FFKROINOOSO SSO SSW WSW WNW NNW S
213144 4 22 I 14 122

8 29 15 57 22 10 9 9 165
2 17 20 40 17 24 16 16 152
8 21 20 32 16 25 7 8 137
6 18 2722 29 31 11 7 151

10 34 31 17 25 32 II T7 177
17 28 17 9 10 36 16 7 160

3 22 27 28 21 42 8 9 Ibo

17 15 10 32 21 26 15 15 151
6182432 24 32 24 15 175
18 42 21 28 29. 25 12 Il 186
I7 21 28 29 23 23 8 5 154

251 332 148 133 1890
O

Anmére-
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Anmerkungen über vorhergehendeTafeln.

Ul" 4372 Tagen, welche die verfloſſenenJahreenthal-
® ten haben, (denndas1753ſtehatteinSchwedennicht

mehrals 354 Tage)ſind290c heitereund 2472 trübegewe-

ſen.Alſohabendieheiternſichzu dentrübenfaſtwie 4: 5
verhalten.Die meiſtenheiternTagehatte1756;demnächſt
1761,1751,und 1752; dieJahre, welchediewenigſtenheis
ternTageund folglichdiemeiſtentrübenhatten,waren 1757
und 1755.dieübrigenFahrewaren mittelmäßig.

Der JuniushatdiemeiſtenflarenTageg:habt,denn
da iſtnichtvielmehralseinDrittheilderTagetrúbegewes
ſen.Jhm kommenan heiternTagenam nächſtenderApril,
May und Julius, da mehrals dieHälfteder Tageheiter
iſt,Nachdem Auguſt,Septemberund März,da mehr
als dieHálftetrübegeweſenſind.October, Februarund
Fennerhabennoh wenigerheitereTage,aberDecember
und November ſindbeyuns dietrübſtenMonate im Jahre,
denn da iſtkaum der vierteTheilderTageheiter.Ja
in manchenJahrenhatjederdieſerMonate kaum 3 oder

4 heitereTagegehabt.Im Juniusſindfaſtdreymalo
vielheitereTageals im November. DieVorſichthates
weislihſogeordnet,daßder Tage,an denen Sonnenſchein
iſt,gegen den eintretendenWinterwenigerwerden,damitder
Saftnachund nachaufhörtindieBäume zu ſteigen, ehe
dieſtrengſteKältekömmt.

UnterbeiternTagenverſteheichhie,da derHimmel
entwederden ganzenTag,oderwenigſtensden größtenThejl
deſſelben,iſtheitergerveſen.Seßtman diejenigendazu,an
denen dieSonnezu eineroderder andern ZeitdurchdieWos
fenhervorſcheint, ſowird dieAnzahlder Tagean denen
man Sonnenſcheingehabthat,3598.wiedie27 Taf.zeiget.
GanztrúbeTageſindinden 12 Jahrennichtmehrals774
geweſen.Alſoiſtetwa dergteoder6teTheilderTageim

Jahre
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Jahre ganz trübe. Von den trüben Tagen iſder vierte
TheilohneRegenoderSchnee.

Die Tage,an denen RegenoderSchneegefalleniſt,
verhaltenſichzu denen,an denen feinesgefalleniſt,wie 13:

20, oder ungefährwie 2: 3. Die Schneetagezu den Res-

gentagenfaſtwie 4: 5, und dieTage,da eínesvon beyden
gefalleniſt,zu denen Sonnenſcheintagenwie-1:2.

Etwa einViertheilderTageim Jahre,oder genauer
4 ſindregnichtgeweſen,�.20 Taf. Ohngefährx,oder
genauerFx, habenSchneegehabt,

21 Taf. QweyFúünfs
theilederTagehabenRegen,oder Schnee,overHagelges
habt,25 Taf. Etwa dieHâlfte,odergenauer2 derTage,
findheitergeweſen.

Im November fälltder meiſteRegenoderSchnee,
und das ſtimmtmit des tandmannsWunſcheüberein,daß
dieSümpfemögengefülletwerden , eheſiezufrieren,

Nächſtnachdem November hatder Decemberdie
größteMenge ſolcherTage:denn die Erde muß mit

Schneebedecftwerden , daßdieKältenichtzu tiefhinein-
geht, oder dieSeen zu di>esEis bekommen , welchesden

nächſtenFrühlingſpâtund faltmachenwürde. Soers

eignetees ſichin dem kaltenWinter 1709, der wenig
Schneehatte.Manſaget, es wären damals beyWärds-

husmiccením ÄlandshafBuden aufdem Eiſezum Diens

ſteund zurBequemlichkeitder Reiſendenaufgeſchlagen
worden, Eben ſowird es ſich1707 verhaltenhaben,da
der DwinaſtrombeyArchangel12 bis 13 Fuß dicesEis

hatte.So troc>éneWinter ſindgleichfalls1294, 1323,

1399 und 1523geweſen,da man ÜberdieSee von tbeck

nachPreußenund Dännemarkreiſenfonnte,wie Cran-
zi11saufgezeichnethat.

Die
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Die übrigen Monateſtehenin folgenderOrdnung
nachder AbnahmederTage,an denenRegenoder Schnee
gefalleniſt:nämlichJänner,Hörnung,März,Auguſt,
October, Julius, April,May, Junius,und Septem-
ber. KeinMonat hat.wenigerſolcheTage,als der Se-
ptember.Unter 30 ‘TagendieſesMonats ſindgemeis
niglichnihtmehrals 9 regnichte: dagegenſindim No-
vember unter 30 Tagen16 oder 17 mit Regen oder

Schneeverſehen.

Auch ſehenwir,daßſihdieMonate în eineganz
andereOrdnungſtellenlaſſen,wenn man dieMengeWaſs
ſersin Betrachtungziehenwill, dieaufdieſeArt vom

Himmelfälle.Denn ineinigenMonaten,z.E. im May,
benebtzwar der Regendas Erdreichoftgenug, aberge-
meiniglichganz wenigaufcinmal,ſo,daßder May viel
tro>eneralsderSeptemberiſt,ob es gleichinjenemöfter
regnet: und AuguſtiſtnôſſeralsNovember , ob es wohl
injenemnichtſovielRegentagegiebt.

Kein Monac iſtzugleichvon Schneeund Hagelfrey
geweſen, außernur der September.Junius,Juliusund
AuguſthabenkeinenSchneegehabt,aber Hagel.Jch
hadeniebemerket,daßHageldieNachtgefallenwäre.

Im Jahre1751.ſinddiemeiſtenTagegeweſen, da

Regenoder Schnee.gefalleniſt,235Taf. Demnächſt1752.
Machdieſem1755,1759, und 1760,welcheebenſovielhat-
ten. Dagegenhaben 1750,1753,1757, 1758,diegeringſte
Zahlgehabt.Es iſtmerkwürdig, daßim ganzenJulius
1757 nichteineinzigerTropfenRegengefalleniſ,ſondern
nur eineinzigesmal Hagel.Jm September1756regnete
es auchnur eineinzigesmal. Der Auguſt1755iſdage-
gen der näſſeſteinallen12 Jahrengeweſen;denn da waa

ren 21 Tageregnicht,odermehrals> desMonats,

Die |
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Die meiſtenheiternTageſindmit SW. WSW.
eingefallen., Nachgehendsin abnehmenderOrdnungmit
NW. NNW. NOA. ONO. W. WNW. N. NNO.
S. SSW. O.-OSO. und zulegtmit SO. SSO.
welcheram öfterſtenRegen,und aljoam ſeltenſtenSon-

nenſcheinhat.Der lesteWind verhältſichan Mengeder
‘heiternTagegegenSW. WSW. wie 1: 3,

DieſeOrdnungwirdaufdieweſtlichenTheileSchwes
dens nichtpaſſen,beſondersnichtaufSchonen,Halland
und Bohuslehn.Dennich glaubemichzu erinnern, daß
SW. in Schonenam öftertenRegenmit ſichhatte, öfter
als einerder úbrigenWinde, wovon wir vielleichtbald

beſſerwerden unterrichtetwerden.

Unter den Tagen,da NW. NN W. gewehethat,
iſtRegenu. d. g.gefallenjeden6ten Tag.

Mit W. WNW. 1 Tagunter 52.
Mic N. NNO. I 8 8 Sie
Mit SW. WSW. 1 - 32,
NicNO. ONO. 1x 5 EM

Mic S. SSW. x1 3.

Mit O. OSO. 1» 2,
Mit SO. SSO. x - 2 oder einenTag

um den andern.

Alſokommen diemeiſtenTage,da Regenu. d. g.

fällt,mic SO, SSO. und die wenigſtenmit NW.

NN W.

DieſebeydenWinde kommen gleichvon entgegenges
ſeßtenGegenden.Der erftehatzunächſtbeyAbo úber

7 oder 8 Meilentandzugehen,nachdieſem8 MeilenSee-

weg- Darnach gehter über ein weit gettre>cesLand,
nâmlichEſthland,Polenund diekleineTartarey,

Der
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Der leßtere, oder NW. NNW, hat zunäch�t bey
Abo 8 Meilen Landweg: nachdem kömmt der bochniſche
Meerbuſen,endlichdie2appmaxrkund Norwegen*,

Die meiſtenheiternTageſinddagegenmit NW,
NNW. und diewenigſtender Anzahlnah mit SO,
SSO.

Mandarf ſichnichtwundern , daßdieZahlenin vor-

ſtehendenTafelnnichtallemalvölligmit einanderüberein
zuſtimmenſcheinen.Es kömmt meiſtensdaher, daß die

Witterungzuweilenan einem und demſelbenTageabwechs
ſelndgeweſeniſt,da'derTagin der einenTafelfürheiter,
in der andern fürregnichtangeſehenwerdenfann , u. ſ,w,
Z.E.in der 23 Tafelheißtes: der Auguſt1735 habe29
trúbeTagegehabt,aberin der 25 Taf.ſinddemſelben2x
Tage„ da Regengefalleniſt,Zugeſchricben.Dasiſ ſozu
verſtehen, daßmanche Tage größteniheilsheitergeweſen
ſind,ohngeachtetan ſelbigenein oder anderer Regenguß
gefallen.Eben joiſtdieAnzahlder Tagein den 4 lebten
Tafelnzu groß,weil an einigenTagenmehrWind an ej
nem Tagegewehethaben

* HerrL.nennet dieLänderinderOrdnung,wie ſeweiter
und weitexvon 2bo weg liegen. X,

Schw. Abh.XXIV. B. E IX. BYer-
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MEANA AREAEATAANAANA:

IX.

Verzeihniß,

Der gebornen Kinder,
getrauten Braurpaare, und verſtorbenen
Menſchen,in der Gemeine von Waſſenda

beyWenersborgin den legten40 Jahren.

Eingegeben

von TorſtanJ.Waſſenius.

GB Jahre1746,alsih ins 25 JahrSeelſorgerbey
dieſerGemeine war, úbergabih dem damaligen
Biſchoffedes Stiſtes, Doct. Daniel Juslenius,

einigeBemerkungenvon derGemeine,Zunahmeund Ver-

mehrungdurh Gebohrneund Getraute,und von ihrer
AbnahmedurchVerſtorbene,dieſeZeitúber,welchevon
ihmhöhernOrtsübergeben, und nichtnur ohnemein Wiſs
ſenindieAbh.der Kön. Akad. der Wiſſenſch.eingerückc,
ſondernauchvon der hohenObrigkeitgnädigangeſehen
worden ſind.NachgehendshatGott michnoh 15Jahre
lebenlaſſen, daßichnun völlige40 Jahrehieram gôttlís
chenWorte gedienethabe:Aber nun merke ich,daßdie
Kräfteabnehmen, ſo,daßih nihtnoh einmal 25 Jahre
von 1746an gerechnet, erreichenwerde *. Dieſerwegen
habeih einVerzeichnißdes Zu - und Abnehmensder Ges
meine in den lebten25 Jahrenaufſebenwollen,ichbitte

|

mír

* Mie ſehriſdieſerGeiſtlicheeinerſoruhmlichenAufs
merkſamkeitwegen nichtzu wünſchen, daßex ſeinAmts-
jubiläumerreichenmöge. XK,
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miraberdieErlaubnißaus, dievorigen25 Jahrezu wies

derholen,ob ſieſchonbereicsinder Schriftder Kön. Akad.
der Wiſſenſch.leßtesQuartal 1747 ſtehen.Denn ſowird
man dieerſtenund lebtenFahredeſtoleichtervergleichen
können. Doch Weitläuſtigkeiczu vermeiden,willichalles
mal 5 Jahrezuſammennehmen, da man gleichfallsmit

wenigerBeſchwerdemehrErläuterungvon ſolchenTafeln
befômmt. Denn das eineJahrkann durcheínenbeſons-
dern Vorfallvon dem andern ſehrunterſchiedenſeyn,was
die Anzahlder Gebornen und Verſtorbenenin einerfkleis
nen Gemeinde betrifft:wenn abereinigeder nächſtenJahs
re zuſammengeſeßtwerden , ſoerſeßtdes einenJahresUes
berſhußdes andern Mangel,ſo,daßdieSummen glei
cherausfallen,und einereinereOrdnungim Wachsthume
der Menge der ¿eutezeigen.

Jn meinem vorigenVerzeichniſſewaren die todtgez
bornenKinderſowohlunter die Gebornen,als unter die

Verſtorbenengebracht; da fieaberdieGemeine weder vers

mehrennochvermindern, ſoſindſiehiervon bendenStele
len ausgeſchloſſen,habenaberdagegenihreeigenebeſons
dereColumne bekommen,

Das Verzeichnißfängtſichmit dem 9 Jul.1721 an,
undendigetſichmit ebendem Tage1761, Daherfehltein
halbesJahrvou den erſtenfünfen,

% 2 Gebors
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Geborne.

<= VI

2 2 a8 2 È E Eg

1721-25 124 134 258 3 5 15

1726-30 165 155 320 2 4 16

1731-35 174 19 33 2 8 13

1736-40 159 100 325 2 4 13

1741-45 156 165 321 3 3 15

1746-50 170 171 341 5 7 28

1751-55 200 184 384 8 4 18

1756-600 183 185 368 12 4 5
Halb 61 25 17 42 4 O 3

Summe 1350 1336 2692 41 39 126

_

M

Ehen.

Durch
Jahre. Getraute. den Tod ge-

trennt.

1721-1725 bs 47
1726 -

1730 TT 50
1/731- 1735 80 SE

y 1730-1740 93 89
1741

-

1745 99 89
1740-1750 66 05
1751

-

1755 S7 72
1756 - 1760 87 IO2

Halb 1761 IO II

Summe 664 612

Verſtor-
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Verſtorbenenah Geſchlechtund Stande.
I

URA

Kinder,jungeLeute,
|

Summealler
u.Unverheirathete.Berehlichte.Verſtorbenen.

Japre. Männl.Weibl, Männl. Weibl. Männl.Weibl.
Geſchl.Geſchl.Geſchl.Geſchl.Geſchl.Beſchl.

1721-25 59 57 35 37 94 94
1720-30 78 55 39 54 117 109

1731-35 75 74 o $9 135 143

1736-40 105 IO5 68 01 173 1060
1741-45 104 106 05 08 169 174

1746-50 90 98 53 53 143 T51

1751-55 58 48 51 54 109 102

1756-6c T6 7 9 91 135 148
4 Halb61 9 6 9 8 18 14

{ Summe. 654 606 439 495 1093 1101

Verſtorbenenachden Altern.

q
;

VOD

BSN B BS SES q
E = DW p< OQO =< 0O =

Jahre. QSE EEE ZES È
Sv 08

T°

G00 0008

1721-25 8412 101412 1017 1412 3 188
1726-30 99 82110 61429 161211 220

1731-35 116 10 17 18 21 25 20 34 13 4 278
1736-40 163 21 18 31 19 19 23 27 14 4 339
1741-45 144 23 32 22 24 26 35 21 13 3 343
1746-50 100 15 13 19 15 13 27 25 7 0 294
1751-55 78 7141720 20 16 25 7 1 211

1756-60 ICO 711 10 25 35 44 23 14 2 283
Halb6x 13033512 500 32

Sunmuine.963103 139 150 147 169213 I9O 92 28 2194-1

X 3 Anmer-
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Anmerkungen.

Dy în dieſerkleinenGemeine zu Waſſenda,dienur
aus 44 Haushaltungenbeſteht, înleßtvérwichenen

40 Jahren2818 zurWelt gekommenſind,und darunter

2692lebendig.Will man alſoein Fahrins andere

rechnen, ſokommen aufjedesetwa 70 Kinder,und 67
lebendige,und nocheinigedrüber,

2)Daß in dieſerZeitmehrgeborenals geſtorbenſind,
und der Ueberſchußſichauf408 erſtre>t.

2)Daß man nichtalleinaus tieſemUeberfluſſe,ſondern
auchaus der Anzahlder Gemeine beymeiner Ankunſt
1721, welchegegen 1600 Tann geſeßtwerden,wenn ſie
mit der ißigenAnzahlverglichenwird,die2121 beträgt,
nachdem man eingenauesVerzeichnißder jährlichdazu
gekommenenund weggegangenen mit inBetrachtungges

zogenhat, befundenwird,daßſichdie Verſammlung
um ein Viertheilvermehrethat,und volkreicherges
worden iſt.

4)Daßdie erſten25 JahregleichvielKindervon beyden
GeſchlechtenlebendigaufdieWelt kommen;abernachs
gehendsſind20 Knaben mehrals Mägdchengebo«
ren worden.

5) Daßin den leßten20 JahrenvorerwähnterZeit, da

dieKirchenbußeiſtabgeſchaffetworden,zo unehliche
Kinderſindgeborenworden,und alſofaſtdreymalſo
viel, alsin den nächſtvorhergehenden20 Jahren,da
ihreYazahlnur 11 war. Dochiſtgewiß,daßeinTheil
der hierGebornen in andern Gemeinden ſindgezeus
getworden *.

6)Daß von den 39 gebornenZwillingspaarennur 6

Paarleben,außerdemdaß an 4 Stellenein einzelner
vom

+ Und vielleichthatdieErlaſſungderKirchenbuße,in den

lezten20 Jahreneinigendas Lebenerhalten.So würde
ſienicht,wie HerrWW. anzudeutenſcheint, dieVerbrechen
vermehret-,ſondern.verminderthaben. %.
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vom Paarelebt , und alſo16 von 78 übrigſind.Die
übrigenwaren einigeTodtgeborne,andereſtarbenin
der zartenKindheit; zweymalhates ſihereignet, daß
Zwillingenacheinem dreymonatlichenund fünfmonat-
lichenAlcerbeydean einem und demſelbenTageges
ſtorbenſind.

7) Daß in dieſen40 Jahrennihtmehrals dreyJahre
ſind,inFenen feintodtgebornesKind aufdie Welt
gefommeniſt.

$) Daß mehr Kinder unter 10 Jahrengeſtorben
ſind,alsverheirathetePerſonen;denn jenerſind963,
dieſer934,

9) Daß faſtgleichvielvon beydenGeſchlechtengeſtorben
ſind,vom weiblichennur $ mehr *, Rechnetman
aber die Todtgebornendazu, ſoſindvom männlichen
4 mehr.

10)Daß von allenden Ehepaaren, diebeymeinerHies
herfunftſchonbeyſammenwaren, ißtnur no< 2 uns

getrennetſind.
11)Daß von alle’den verheirathetenMännern , die das

mals ſchonhierwaren, nichtmehrals 13 nochkeben,
und nur noch20 von allendamals ſchonverheiratheten
Frauen“*.

X 4 12)Daß
* Aus dieſembloßenUnterſchiedeläßtſihnichtsſchließen,

wenn man nichtangicbt,beywas fürZahlener ſichbe-
findet.Man muß biernämlichaufdiegeometriſcheVer-
hâltniß,nichtaufdie arithmetiſche,ſehen.Die Zahlen
derverſtorbenenMannsperſonenund Weibsperſonenfind
1093 und 1101. Da dieſesnun ziemlichgroßeZahlen,
und nur um 8 unterſchiedenſind,ſoerhelletdaraus erſt,
daß ihreVerhaltnißder Verhältnißder Gleichheitſehr
nahekömmt. Denn 147574= 1, 0907. K.

** Eine nene BeſtatigungdesSattes,daßesmehrWirtwen
alsWitwer giebt, und hierzwar ungefährin der-Ver-

hâltniß5: 3. es ſindaber hierdiegetrenntenEbennicht
mit gerechnet, diezu HerrnWV. Zeitengeſchloſſenwor:

den. Ba
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12) Daß von den verheirathetenMännern , die verſtorben
ſind,349 bey dem Abſterbenſindverehlichtgeweſen,
und Witwen nachſichgelaſſenhaben,92aber alsWirt-
wer geſtorbenſnd. So habenauchvon verehlichten
Weibern , 263 ihreMänner zu Witwern gemachc,und
232 ſindals Witwen geſtorben*,

13)Daß indieſen40 Jahrenmehrgeſtorbenſind,alsdie
"

ganzeMengeder nochlebendenbeträgt.
r4)Daß das Jahr1742 das frânklichſteunter allenges

weſeniſt;denn da ſtarben1cg. Nächſtdicſem1737.
Das Jahr,da diegeringſteMenge geſtorbeniſ, war

1728, da nur 29 în der Gemeine mit Tode adgiengen,
Nachſtdem1752,da 32 entſchliefen.

15)Daß unter den Verſtorbenendur<hnachſtehendeKrank«

heiten, oder auf die angezeigteArt,folgendeaus der

Welt gegangenſind.
DurchBlatternund Maſern 5 155

Convulſionen(Hjærtlprângedamplia) 2

Keichhuſten 30

AndereKinderkrankheiten589
Bruſtkrankhéicund Lungenſucht 170

Stechen , a 127

HibigFieber 146
Fleficber I

Magenkrankheic 99

RotheRuhr 45

Gelbfacht 3

Schwindſucht $6
Waſſerſucht I2

Steinſchmerzen I

Fieber
© Auch hieriſ die Verhältnißder gewordenenWitwen

zu den Witwern = 349: 263= 5: 3,7. Ferner,weil
232

go
wen, als Witwer geſtorben,weil die Witwer öfterer
wiederzu heirathenpflegen, alsdieWitwen. BK.

= 2, 5, ſoſindmehralsdrittchalbmal fovielWit-
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Fieber 14
Reißen a 7ÿ
FallendeSucht 3

Verſtopfung IT

Schlagfluß 26
Krebs

3
Geſchwulſt 8
Biutſtürzung o

4

Alcerund Gebrechlichkeit 269
Im Kindbette s

40
Kinderumgebracht !

QuiälligerWeiſeerdrückt o IO

Erïtrunk-ene s s

40
Vom Feuerzu Tode beſchädigte 4
ZufalligerWeijeerſchoſſen t

Zu Todegefallene 6
Von Artiieben °

»

Von Menſchenerſchlagen 3
Von Holzim Walde

4
Voneinem Steine 7

Bon einem Viche 3
Voneiner Mühle ;

ï

Aufdem Feldetodtgefundene 7
Selbſtmörder 2

k

Die Todesſtrafeerlitten s
2

Wo man von des Todes Urſachenungewißiſt TC5

|

Summe 2194
Die,welchehierals vom Viehegetödtet, angeſe6tſind
ſindfolgende:1)Ein BeyſißereinesLandgerichts(Nâm-
dertann),der durchſchnellesAnlaufeneinesPferdesmit
einem Wagen vollEiſenſohartin dieSeitegeſtoßen
ward, daß er davon ſtarb.2)Ein Mann, der von
einem Steine,den er vom MatktenachHaufeleiten
ſollte,ſogeſtoßenund geworfenward,daßer das teben
zuſeßte.Und 3)eineFrau-,die von einemHahneins
rechtsKniedergeſtaltgeha>tward,daßſiedaranſtarb.

L5 Obgleich
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Obgleichdie erſtenvierNamen fürKrankheitenbeſonders
fürKindergehören, ſobefindenſichdochauchvielKins
der unter andern Krankheiten.

16)Jbtam Ende dieſer40 Jahre,lebenfolgendePerſonen
infolgendemAlter: |

Mannsb, Weibsb,
Unter x JahrAller # 19 13

Zwiſchen2 und z Jahr »# 67 6x

s » Zund 5 Jahr - 48 52
s 9 5 und 10 Jahr - 142 156
» e 10 und 15 Jahr - 116 122

s 8s 15 und 20 Jahr s 105 9s
o s 20 und 25 Jahr » 74 80
s # 25 und 30 Jahr - 100 OL
o o zo und 35 Jahr » 76 7L
o 9 35 und 40 Jahr - 74 79
o 40 und 45 Jahr - 58 49
o 45 und 50 Jahr - 34 54
a 50 und 55 Jahr - 34 46
s 55 und 60 Jahr - 34 45
6 6o und 65 Jahr - 26 29
s » 65 und 70 Jahr -« 16 16
s o 7ound 75 Jahr -* 8 33
o o 75und 8o Jahr - 2 13
- o gSKound 85 Jahr - 5 4

85 undgo Jahr - 0 2

Ueber90 Jahr o I O

Summen o s IO39 IO82
Summe s s AL2I

VerheiratheteinderGemeineſind 2338 338
Witwerund Witwen 29 97

Jungeu. unverheiratheteüber15Jahr280 243

Kinderunter 15Fahren s 392 404

Summen 1039 IO82

Summe 5 2121

X. Beobachs
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X.

Beobachtung

der Mondfinſternißzu Torne,
den 18 May 1761.

Von

Anders Hellant.

CV habeſeit1736die meiſtenHimmelsbegebenheiten
beobachtet, diezu Tornezu ſehenwaren, und darun

cer befindenſichvielMondfinſterniſſe; aberdie,wels
cheden 18 May 1761einfiel, war einevon den ſonderbar
ſten,dieih ſowohlzu Torne,als ſonſtaufmeinenReis
ſengeſehenhabe.Da ſiezugleichzu Stockholmiſtbea
obachtetworden,und da man ſieauh zu Cajaneborgund

Carlscronageſehenhat;ſowird die Kön. Akademieder

Wiſſenſch.vielleichtdemjenigen, was man zu Torne angea
merkethat, eineStellein ihrenAbhandlungengönnen.

Um 9 Uhr,38 Min. 15Sec. desAbends,war der

Mond ganz über dem Horizonte,und da ſchonwie ruſig
oder dunkleran der oſtlichenSeite

, alsſeinübrigerKör
per: da aberdieSonne damals erſtuntergegangenwar,

ſohatteman zu Torne nochfolichtenTag,daßdergleich
daraufeinfallendeAnfangder Finſternißſelbſtſichniche
genau,weder mit Ferurößren,nochmit den bloßenAugen
wahrnehmenließe.

Der Mond ſtrichlangam Horizontehin,und war

immer nochniedrig; daherließenſichauchdieEintritte
der MondfleenindenSchattennichtmit gehörigerGe-

wißheit
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wißheitangeben,weilum dieſeJahreszeitſo weitnach
Morden ſelbſt,noh um MitternachtlichterTag iſt.Um
11 Uhr,4 Min. gienges zurgänzlichenVerſinſterung,und

da verſchwandder Mond völligvielenZuſchaueru, dieein

ſchwachesGeſichthatten,und die Finſternißnur mit

bloßenAugenſahen.Um 11 Uhr,4 Min. 20 Sec. ward
derMond ganz unſichtbar,auchden ſcharfſichtigſten:und

gleichdaraufdenen,welchedurchdie kleinenFernrödhre
von 1 bis 2 Fuß langſahen.Aber da ih mîcheines

Fernrohresvon 8 Fußbediente,(längerbrauchteiches das

mal nicht)ſobemerkteichnochdes Mondes ſchmalen,aber

lichtenRingbis11 Uhr, 5 Min. 20 Sec.,da er denn recht
plößlichgänzlichverloſchen, und der Mond nachgehendsſo
vollkommen unſichtbarward , daßſichnihtdas geringſiè
Merkmaal ſeinerStelleam Himmelzeigete.

Es war nochſolichtvom Tage,daß man erſtum
Mitternachteinigeder größtenSteinemit bloßenAugen
ſehenfonnte. Dié Sonne war nur 4 Grad unter dem Ho=
rizontevon Torne, und derMond ungefährebenſohoch
darúbererhaben.

Um 12 Uhr,43 Min. 5 Sec. ward er wiederzuerſt
den bloßenAugenſichtbar: Aber nachſeinerdamaligen
Größe,mit dem gänzlichenEintritteverglichen, ſchienes
nur, er wäre gewißeineoder wohlmehrMinuten zuvor
im Fernrohregeſehenworden , wenn es gelungenwäre,die
Fernröhre,welcheaufder parallactiſchenMaſchinelagen,
ſozu richten, daßſichder ſolangeverlorneMond gleich
inihnenbefundenhätte.

Nachgehendsward der Himmelimmertrüberund
trüber,und am ſúdweſtlichenHorizontewölkicht,daßnichts
mehrvon derVerſinſterunginAchtzunehmenwar.

Das Sonderbarſte, und. was eineBemerkungzu
verdienenſcheint, war , daßder Mond zuStockholmnicht

länger
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längerals 40 Min, unſichtbarblieb,zu Torne aber982
Minuten,oderungefähr1} Stunden,

Daß der Mond zuStockholm,beyodergleichnach
dem Mittelder gänzlichenVerfinſterungwieder ſichtbar
gewordeniſ,da er am unſichtbarſtenhätteſeynſollen,
und nachgehendsimmer iſtgeſehenworden, bisſeinwirk-
licherAustrittanfiengzund daßſichdieſeszu Torne nicht
ſoverhaltenhat,ſcheintdaherzu rühren, daß die Luft
weſtwärtsvon Torne,wo dèr Mond damals gleichbem
Horizonteughewar, trübeund wolkichtgeweſeniſt.

Daß auchdas ſtarkeLichtderDämmerungzu Torz=

ne, (vielleichtauchzu Stocfholm) und Cajaneborgeben-
fallsetwas zur Unſichtbarkeitdes Mondes mag beygetra»-
gen haben,weiler ſich,obgleichſchwach,dieganze Zeit
úberzu Carlscronazeigete,wird man nichtzweifeln,und
eingleicherFallwird künſcigalleindierechteUrſacheda-

zu ausmachen,

Ld
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XL.

EinLycoperdon
von ſeltenerGröße,

Eingegeben

von Bengt Bergius,
Bancocommiſſarius.

><wämme erfodernüberhauptFeuchtigkeitund viel

Náſſezu ihremWachsthumeund Fortkommen, da-

herman ſieauchſeltenin einigerMengeſieht,als
gegen den Herbſt,da der RegeninMenge zu fallenan

gefangenhat.DieſerUrſachewegen follteman ſagen,ſie
müßtenim verwichenenSommer nachder vielenFeuchtigs
Feit,diedamals war, inziemlicherMengehervorgefom-
men ſeyn.Jchtrafda wohlverſchiedenean, dieſichin
einem fleinenUmfangeziemlichvermehrethatten; aberfei
ner zog meineAufmerkſamkeitdurcheinebeſondereGröße
aufſich,bismir einerim Anfangedes Septembersalseis
ne Seltenheitgeſandtward,welcherder größtewar, den

ichgeſehenoder beſchriebengeſundenhabe.Er war der

Geſtaltnachrundlicht, faſtwie einedergrößtenSmoläns-
diſchenAuſtern, und war aufeinem kurzenFußevon drey
Queerfingerhoch,und zwey guteQueerfingerdickegewach-
ſen,der ſchwarzwar, und fettigaueſahe.Der Schwamm
war ſowohlaußenals innwendigfreideweiß,von einem

ſchwammichten-und ſaftigenWeſen. Außenherumqueers
Úber war ſeinMaaß einFadenven 1x ElleLänge,úber
dieSeitenaber, da er am größtenwar, betrugſeinUms
Fang2 Ellenund 3 Queerſinger.Er wog 18 wohlgewos
gene Kramerpfunde,(Dismansmarker ). Er roch ſo
ſtark,daßinnerhalbanderthalberStunde das ganzeZima

mer
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mer mitSchwammgerucherfülletward. Bey der Unter-

ſuchungfandih, daß dieſerSchwamm LycoperdonBo-
viſta,Linn. Spec.Plant.1183. 3. war. Jh ſchnitteine

Scheibevon ihmvom Umfangebis an den Mittelpunct,
und legteſiein die¿ufcund Mittagsſonne, da ſienachei
nigenTagenvertrocnet, und ineinſtäubendesWeſenver=
wandelt ward , das dochan Farbebeyweitemnichtſoduns
felwar, als das man im Sommer außenaufdem Felde
ín den kleinentro>nen Lycoperdisfindet.Den übrigen
Theilließih auf einem Vorzimmerbodenliegen, da die

Vergänglichkeitſichſeinerbaldbemächtigte, ſo,daßer zu-

ſammenfiel,anfangsgelbward,nachgehendsaber roth
und dunkelward, und ſofloß,daß es längſtam Boden

hinlief,deswegenihihnmußtewegwerfenlaſſen*.

Daß Schwämme überhauptſehrſ{hnellwachſen,iſ
deſiobekannter,da es ſogarein Sprúchwortveranlaſſet
hat, Von dieſemoben erwähntentycoperdonberichtete
mir derHerrBancocommiſſariusLcterſtróm„. aufdeſſen
Tobakslandeer gewachſeniſt,daßer da nichthabeüber
6 Tagefönnengeſtandenhaben,weil er fünfTagezuvor
an eben der Stellegeweſenwäre,wo er nun ſtand,und
nichtsdergleichenwahrgenommenhätte.DieſesTobaks-
landliegeam AbhängigeneinesRückensbeyder St. Jos
hannisfirchehierin Stocholm, welcheraus einerſeit
langerZeitzuſammengeführtenMenge vom Düngerbes-
ſteht.VermuchlihhatdieſesfetteErdreichebenfallset-
was zu dieſeséycoperdiungewöhnlicherGrößebeygetras
gen, weilzu ebender Jahreszeitunzählichandere viel

fleiner

* Einen Schwamm von ſonderbarerGrößehatAmmann
Comm. Ac. Imp.Petrop.T. XI. p. 324 beſchriebenund

abgebildet.Ich habe vor vielenFahrenim Leipziger
Roſenthaledocheinen nochgrößerngefunden,bin aber,
weil ichdie davon aufgeſesteNachrichtverloren habe,
igtnicheim Stande,ſeineGróßegenaueranzugeben.

ZBáſtner.
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fleinerſindim magern Erdreichegefundenworden , wel-

chesſonſtihrnatürlicherBoden iſt.Die Schwämme ent-

haltenauchwirklichetwas Brennbares. Es iſwahr,daß
MNâſſeund Säure viel zur Sache beytragen,aber daß
wohlgebauetesErdreichebenfallswas zu ihrerGeilheit
hilfe,weiſetdießBeyſptelzulänglich,Fn dieſenGedan-
ken werde ichnochweiterdadurchbeſtärkt,daß ichmich
erinnere,wie ichan einerandern Stellezu Stocfholin,wo

man Tobak mittenin einen HaufenverbranntenMiſles
gepflanzethatte, verwichenenSommer überallzwiſchen
den TobaksſtaudenChampignonsin ſolcherMengeund
Größe hervorfommenſahe, das der Eigenthúmereinen
Morgen um den andern ganze Haufendavon ſammlete,
Ich kann nichtſagen,ob man ſichhierdesVorcheils
Champignonsfortzupflanzenbedienethatte,denein andes

rer mit Nutenſollverſuchthaben,nämlicheinigeder grdß-
ten von ihnenmodern zu laſſen,und ſiein Waſſerzu zer»
querlen, mit ſolchemWaſſeraberdieStellezu benesen,
dieman zurVermehrungderChampignonsbeſtimmthat.

Regi-
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Negiſter
der merkwürdigſtenSachen.

A.

CNvbängenderBerge,was aus denſelbengeſchloſſen
Y

)

werden éônne 269

Abo, Witterungsbeobachtungendaſelbſt,ſeitzwölfJah-
ren 182

Ackerbeeren,Pflanzungderſelben200. ihrGeſchmack
201 wie ſieam beſtenfortzubringen201. entde>tes

Geheimniß,wie ſiezu pflanzen 202 ��.
Ader,gúldene,derenVerhaltunginAnſehungderGicht

IO, I2

Adler, einermit dreyFüßen, Beſchreibungdeſſelben
168 ff.

Acdelfors,Unterſuchungder ſtreichendenQuarzgänge,in
- den Goldſtrichendaſelbſt 298 ff.

Agroftiscapillaris,eine ſehrguteGrasart in Norwe--
en 49

diraceſpitoſa,wo es am häufigſtenwächſt 48

dira cærulea,(Blôtätel),wo es inNorwegenam häu-
/e

‘figſtenwächſt 48

diramontana, eineſehrguteArtGraſes,um Bergenin
Norwegen 49

Allium urfinum,aufNorwegiſchRams,einſehrgutes
Viehfutter 49

Schw, Abh.XXIV. B. Y Alpen,



Regifter

Alpen, niedrige,laſſenſichzurViehzuchtſehrwohlanwen-
den 44

A!pſchritte,was inNorwegenſogenennetwerde 46
Ameijen,waruni ſie"dem grauen Chermesſonachgehen

93. 94, auchden Blattläuſen94. ob ſieden Bäumen
Schadenthun 94

Angermannland,welcheFlüſſedaſelbſt-anPerlenmuſcheln
diereichſtenſind 64 f.

Anthoxantumodoratum,iſteinevon den überflúßigſtenund

herrlichſtenGrasarteninNorwegen 47

AntrroortaufdievorgegebeneFragewegen der Gicht 3

Aufſtoßen,ſauresund faulendes,fündigetzuweiiendiebes

vorſtehendeSichtan 7

Ausdúnſtungdes Weingeiſteszuverhindern 2C5

D.

Barometer,wie es ſi<hbeyganzen Stürmen verhält
195

Bauern, warum ſieſoſeltendieGichtbefommen IO

2Zgume,auf welchedieAmeiſenam liebſtenklettern,und

ob ſieSchaden von ihnenleiden94. wie man an

großenBäumen gewahrwerden könne,ob ſievielBlatt-
„läuſehaben 95.

Belegte,beydenelefcriſchenLadungen214. ihreWirkung
226. was fürBeränderungendieBelegungenund ‘eiter

aufbeydenSeitendes Glaſes,vermittelſtdesGlaſesin
einanderverurſachen 263ff.

Derge,ſindzurViehzuchtſehrdienlich44. das Vich
giebtdaſelbſtfettereMilch und Butter 45. dieAbſäbe
und Abhängenan Bergen,was man aus

venſeenchlüßenfonne

BergeninLTorwegen,tageund BeſchaffenheitvieStadt

Bergius,(PeterJonas)deſſenSchrift,ivarum dieGicht
inSchwedeneineallgemeinereKrankheitgeworden,als
ſonſti2c. erhältdenPreis 85

Bienen,



der tinerfwürdig�tenSachen.

Bienen, ob ſiedem Honigthauenachgehen100. 101, wozu

ihnenihrlangerRüſſelnübet LOT

Bienenſchabe, was dadurchgemeynetwerde 24

Dienenſtócke,Beobachtungenan Bienenſtöenvon Stroh
25.26, an hölzernenBienenfkörben26. Merkmaale,
woran man ſehenkann,ob dieBienenſchabein dieStôd-
>e gedrungen38.39. Mittelwiderdieſelben 39. 40

Dienenzucht,einederſelbenhöchſtſchädliheRaupe und

Schmetterling 21

DittereSachen,wasſiebeyder Gichtthun 19

Blâtrer,aufgroßenBäunten,was es anzeige,wenn ſieſich
krümmen 95. wer das Grúne der Blätteraufverſchie
denen Bäumen verzehre 97

Blatrl&uſe,verurſachenden Honigthau92. 100, ſindder
AmeiſenMilchkühe94, abereinſehrſchädlichesUns

geziefer IOO

Bragebecher,was dadurchverſtandenwerde 4

Drand im Rocken,wovon er herrühre 96
Bruch,ein ſeltſamer,beyeinemneugebornenKinde 248

Duchenholz,einebeſondereArtvon Schwämmen,an zer-

ſagtem IC6

Burter, von gebirgichtenGegendeniſtbeſſer, als aus niec=

drigen 45
C.

Cajaneborg,Beſtimmungder rechtenLagedieſerStadt,
durchaſtronomiſcheBeobachtungen133. 130, ihregeo
graphiſchewahrelängeund Breite 138

Campher,was er fürWirkungenbeyden Wahnſinnigen
thue 281 ff.288

Cacarrhalfieber,allgemeines,beyderſchwediſchenArmee
82

Chermes,der graue,warum ihmdieAmeiſenſonachge
ben 93.94

China,ob iedas Podagraverurſache I2

Chinari:!de,damit wird einganzaußerordentlichesund ge-

fährlichesNieſencurirt 306
Y 2 CnôfFel,
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Cnôf�el,deſſenMeynungvon der Gicht 13

Cryſtall,ſieheKryſtall.
Cynips,iſidasJnfekt,das den Gallapfelverurſachet142.143

D.
Dermeſtes,einYnſekt,das großenSchadeninWäldern an-

richtet

Doppelſtiecin,(Spatum)oderisländiſcherKryſtall,Unterſu
chungſeinerEleftricität61. ob und was füreinUnterz
ſchiedzwiſchendem ſchwediſchenund isländiſchenDops-

pelſtcineſey 62

DreyfüßigerAdler,Beſchreibung.deſſelben 168,Ff.

Drüſen,im menſchlichenKörper,AnmerkungüberdieVer-

ſiopfungderſelben 161.162,

Dünger,warum er unter Dachezu halten 103

Dúnſte,ob dieſelbenin der tuſtWind crregenkönnen 174

A

Æichen,ob ſievor ihremAbhauen,weilſieno< aufdem
Stamme ſtehen,dürfenabgeſchäletwerden,und wie lans

ge ſie,ohnezuverderben,foflehenfdnnen86. ob derHos
nigthaubeſondersaufdieſelbenfalle89.99. aufihnen
wachſenmehrerleyGalläpfel,als oufirgendeinemGes
wächſe T4L

Æingewceide,das eineunordentlicheLagehatte,Nachrick,t
davon 148

Ælektricität,Unterſuchungderſclbenbeydem isländiſchen
KryſtalleoderDoppelſteine61. wird durcheinengewiſs
ſenGrad von Kältehervorgebracht62. Unterſuchung
von den entgegengeſeßktenEleftricitätenbeyder Ladung
und den dazugehörendenTheilen 213 ff.253 ff.

Mlekrriſchearerie, fann in allenKörpernvermehret
oder vermindertwerden 217

ÆŒiektrriſierkugzel,derenWirkungwährendertadung 220

Ærbe,einegewiſſeArt derſelben,womit Räude und Schäs
den an Menſchenund Vieh-geheiletwerden können163.

ſieheRâudererde,
ÆErtály
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ÆŒrkâältungen,erregen zuweilendie Gicht IL

Ærlen, was den Honigthau mch denſelbenzuzieht 98

F.

Fernröhre,welchezu Beobachtungder Mondfinſterniſſe
die bequemſtenſind 123

Feſtucadecumbens,(Arſwingel)und Feſtucaovina,(Far«
gräs),auch Feſtucarubra,(Ródſwvingel)wachſenalle
dreyhäufigum BergeninNorwegen 47

Feftucafluitans,eineguteGrasarrinNorwegen 49

Fichten,was den Honigthauſohäufigan ſieziehe 98

Fieber,langwierige,verurſachenzuweilendieGicht 12

Flachs,wie derſelbezujäten 245

FloóFe,zurPerlenfiſcherey,wie ſieeingerichtetwird 7x1

Flucſand,BeſchreibungeinesSchwammes, der indem

ſelbenwächſt 295 2297

Flüſſe,úbelabgewartete,fönnenineineGichtübergehen
I1

Flüſſe,in Schweden,welchean Perlenmuſchelnam ge-
ſegneteſtenſind 64

Flußgicht,gehtmeiſtensim Frühjahreherum1. ihre
Merkmaale IE

G.

Gallapfel,Beſchreibungeinesſeléſamen140 �. Urs

ſprungder Galläpfel I40

GeometriſcheAufgabe, von einergewiſſenfrummentis
nie 51,00

Gerbereyen,wieſieam beſtenmitEichenrindezu verſes
en 86

Gäſte,taube,wovon ſieherrühre 96
Geſchwulſt,Nußbender faliſchenLaugendafür 83
Gichr,warum dieſelbeinden leßktenJahreninSchweden

eineallgemeinereKrankheitgewordeniſ, als ſiezuyor
war 3, iſtkeineneue Kranéheit4, 5. woherſieents

Y 3 ſtehen
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ſtehenkönne 5. wo ſieihrenSiß habe5. worinn

ſieeigentlichbeſtehe6, Kennzeichen,woran einPoda-
griſchermerkenfann,daßdieGichtunterwegensſey7.
wieſieeintritt7. VerhaltungeînesordentlichenPodas«
gra 8. was diefliegendeGicht genennetwerde 8.

HippocratisMeynung,wo dieGichtherrühre8. tigers
ſeine9. was dieGichtordentlichverurſache9 ff.kann
von AelternaufdieKindervererbetwerden 9. auch
durchAnſte>ungverurſachetwerden 9. ingleichendurch
wollúſtigesLeben9. warum ſiedieBauern ſeltenoder
niebekommen 10. kannauchdurchErkältungenerreget
werden 11, imgleichendurchlangwierigeNervenſieber
11, auchdurchunordentlichesLebenin der Jugend12.
von gedämpftemFußſchweiße12. vom Zurücfbleiben
desgewöhnlichenBlutfluſſes12, von Verſtopfungder

gúldenenAder 12. beſtesVerwahrungsmittelgegendie

Gicht13. Anzeigungderſelbendurchden Urin 13. be-

ſterWeg dieGichtzuheilen13-16, von was fürNa«
tur dieGichtmaterieſey13, was aufdieGichtſtelleaufs
zulegen16. ob dieGichtmit den FlüſſeninVerwandt»
ſchaftſtehe17. was fürDiätbeyderGichtzu beobach
ten17. Mittelfürdieſelbe18. Kalkwaſſer,was es bey
derGichtfürDienſtethue18. was bittereSachen19.
was dieunheilbareGichcgenennetwerde I9

Gideäfluß,derſelbeiſtreihan Perlenmuſcheln 64

Glasrafeln,damitwerdenverſchiedeneelekcriſcheVerſuche
angeſtellc 214 ff.224.272 f.

GoldgângebeyAedelfors,derſelbenBeſchaffenheit300

Graupen,wieſievon Speltezu machen302. habeneine
Aehnlichkeitmitden Reisgraupen 302

D.)
Hafer,türkiſcher,ſieheSpelt.
Zalbſtúrme,welcheman ſónenne 196. wennſieſiham
hâufigſtenfinden

| 197

Halsbindenſchnallen,ſilberne,wieund wenn ſiedasPo-
dagravorherverkfündigen 7

anf,



der tnerfwürdig�tenSachen.

cZzanf,wie deſſenAnbau in Schwedenkönnteverbeſſert
werden

_
240,247

Hippocrates,deſſenMeynung,wo dieGichtherrühre8
Holcus lanatus,eineguteGrasgartin Norwegen 49

Solzfaſern,ſindGefäße,dieFeuchtigkeitenſühren IAE

coni, woherdieBienen ihnſaugen IOL

«zonigthau,derAltenihreMeynungdavon 89.90. was

man zu unſernZeicendavon glaube90. ſeinGeſchmack
und Geruch9o. er verurſachetimWeizendenBrand 90,
feinGewächsaberverträgtihnwenigeralsder Hopfen
91. Verſuchmit einemTelleraufeinemDache,aufden
er gefallenſeynſoll91799. mit was fürWinde der Hos
nigthaufalle91. woherderſetbewirklichkomme 92. er

iſtnichtsanders,alswas dieBlattläuſevon ſichgeben
92. inwiefernder Regenden Honigthauvertreibe95.
was ihnſohâuſigan dieTannen und Fichtenziehe98.
er fälltnichtaus derLuft99. ob ihmdieBienen nachs
gehen

|

IOC f
sZopfen,verträgtunter allenGewächſendenHonigthauam

wenigſten91. inſonderheitwenn er frankiſ 98
Soyen,eiſerne,wie auchohnedieſelbenbequemPfähle
einzurammen 150ff

Zypericum,oder Johanniskraut,dreyerleyArtendeſſels
ben 115.welcheArt diemeiſterotheFarbegäbe115.vers
ſchiedeneBläschenan dieſemGewächſe,worinn dieſelbe
enthalteniſt116, wie ſieherausgebrachtwerde 116-118,

Nusenderſelben119,ſonderlichinderFärberey119-121

Ï.
Jemtland,woes daſelbſtPerlenſlúſſegiebt 65
“Johanniskraut,ſieheHppericuin.
Aungfrauvoachs,wozu daſſelbezugebrauchen 208

KR.

Kalkwoaſſer,ob und was es ſúrDienſtebeyderGicht
thue 17 f.

Ralms,



Regiſter

Kalms,(PehrWilh.)Nachrichtvon des leótenfalten
WintersWirkungaufverſchiedeneBäume und Gewächs
ſe,inund um Abo2c, erhâltden Preis 84

Kerkring,(Theodor)deſſenVerſuchewegen der Gicht14

Rorke,wieſieſozuzurichten,daßdieAusdünſtunggehin-
dert,dietuftabgehaltenwird,und äßendeSäurennichts
daraufvermögen265 ff.welcheman Sammctgorkenens-

net 208. widerſtehendem Scheidewaſſernichtlange210
Rorn der Sdelgeſteine,was daſſelbeſey63.nachdemſel«

ben laſſenſieſichſpalten
' 63

Krahn, wie mit demſelben,ohneeiſerneHoyen,Pfählebe-
quem einzerammetwerden können 15°ff.

Kreſſe,indianiſche,dreyerleyAbänderungenderſelben292.
welcherihreBlumen beyAbendebligen293, woherdies
ſesBlibenwahrſcheinlicherWeiſerührenmôdge293.294

Kryſtall,isländiſcher,oder Doppelſtein,Unterſuchung
derElektricitätdeſſelben 61

L.

Ladungen,elektriſche,was dazugehöret214, Beſchrei
bungzwoer t‘adungsmaſchinen218.219. wie dietaduns

gen wiederherauszu ziehen2566,Wirkungendes tas

dungsglaſes258, wie man erkennenkönne,ob einGlas
vollgeladenſey | 26L

Landscrona,PrúfungdesWaſſersindenTeichendaſelbſt,
woherdie BrunnendieſerStadt ihrenZuflußhaben

153 #f.
Laugevon derWachholderaſche,derenNußen83. Nusen
derftaliſchenLaugenfürGeſchwulſt 83

Lein,was überhauptbeydem Baue deſſelbenzubeobach-
ten 242. wer ſeinedreyHauptfeindeſind243. wie er

nachdem Säenvor ſtarkenNachtfröſten,ſtarktrocknendem
Winde und brennenderSonnenhibezu verwahren243

Leinſaamen,wie derſelbezureinigen 245

Leiter,wie ſiezu denelektriſchenLadungenerfedertwerden

214, ihreWirkungdabey226, wasſiefürVeränderun-
gen



der tnerkwürdig�tenSachen.

gen auf beydenSeiten des Glaſes,vermittelſtdesGlas
ſesſieverurſachen 263ff.

Liger, deſſenMeynung, wo dieGichtherrühre 9
Linie,krumme, GeometriſcheAufgabewegen einerge-
wiſſen 51-00

Lufc,was diePendelfürWiderſtand.inderſelbenleiden

145 �. merkwürdigeEigenſchaftenderLuft173. wie
vielmalſieleichterſeyais das Waſſer173. wieſieden
Wind verurſache173. was das Gieichgewichtder tuft
am meiſtenſióret174, wo die Wärme die tuftaus-
dehnt,da drângetſichdiekältereein 174.176

Lund, (Carl!Friedrich)deſſenAbhandlungvon Pflan-
zungderFiſchein innländiſchenSeen erhältden Preis

Ld

Lycoperdon, ein Schwamm von felcnerGröße,deſſen
Beſchreibung 335.336

MW.

Mazen, deſſenUnverdaulichkeitverkündigetzuweilendie
Gicht *

tNedelpad, verſchiedenePerlenflúſſedaſelbſt 64
Mellonella, hâdlicheEigenſchaftendieſerMotte 24

Milch von gebirgichtenGegendeniſ fetterund beſſer, 8andere

Mondfinſternißden 18 May 1761,Beobachtungders
ſelbenzuStokholni122-132, zuCajaneborg133 » 139.
zuTorne 331- 343

Morte der Bienenkórbé,was man ſonenne 24, fers
nere Beſchreibungderſelben 32

TT.

LTachtfróſte,,ſtarke,ſindeinervon den dreyHauptfeins
den des teines 243

Liâtraelbe,inderſelbenwurdenehemalsvielePorkenmu-
chelngefiſchet 65
Schw.Abb.XX1V. B. 3 Naphb-



Regiſter

NaphtaNitri , iſteinüberausflüchtigesWeſen 269

CTervenfieber,langweilige, verurſachenzuweilendieGicht
IL. I2

Liieſen,einſehrgefährliches304, wirdmit Chinarinde
curirt306. ſonſtiſtdas NieſenÚberhauptvon ſehrun-

gleicherBeſchaffenheit308. Beyſplel, daßeinervom

Nieſenblindgeworden309. ein anderergichtbrüchig
309. nochandere gar daran geſtorben 309. ZIO

LIorwegen, was fürgeſundeKräuteraufden Gebirgen
daſelbſiwachſen 45 �.

O.

Obfervatoria, wo ſiebequemanzulegen 127

Opium,ob es in der Raſereydienlichſey275. verſchie-
dene Verſuchedamit 278 ff.

Oſtwind,derbeſtändigeim Meere uncer der Unie,wo-
durcher verurſachetwerde 176f.

P.

Paſſadwinde, welcheſogenennetwerden 179

Pendel,was ſiefürWiderſtandinderLuftleiden 145ff.
Perlen,wie nian erfennenfönne,obeineMuſchelgraue

oder weißePerlenin ſichenthalte70. wo diebeſten
PerleninderMuſchelſißen70. 72. wo diehellenweiß-
blauenPerlengefundenwerden 72. wie man den grauen
Perlenhelfenkönne72. 73. und wie weißentrüben
Perlen73. GrundſtoffzurErzeugungder Perlen, was

davon befannctiſt 73. 74 was einerichtigeund gute
Perleeigentlichſey75, inSchwedenwaren ſieehemals
ſehrwohlfeil 65

Perlenfiſcherey,wieſieangeſtelletwerde 70. TI

Perlenmuſcheln,
inwelchenFlüſſenſieam häuſigſtenges

fundenwerden 64. welchediebeſtenſind67. Kenns-

zeichenderſelbenvon außen67. ihreBeſchaffenheit,
wenn ſiein der Freyheitſind6g, wie ſieſichin den

Flúſſen



der merfwürdig�ten Sachen.

Flü��en fortziehenund bewegen68. was ſiefürWaſſer
lieben69.79, welcheuntauglichſind69. wie fie“ge-
ſiſchetwerden 70. 71. wie vietPerlenman in einer

Muſchelfindet76. wie ſiezu verwahren,wenn fièges
ſiſchetworden

, daßſienichtſobaldſterben76. wieſie
zu dffnenunddiePerlenherauszu langen,ohnedaß
dieSchneckeſelbertirbe77 f. -wie ale die Perlenmus

ſchelnwerden können,und woran man ihrAltermer-
kenfönne79. obdieMuſcheln,welchendiePerlenge-
nommen worden,wiederneue Perlenzeugen go

Pfähle,wie ſiemic einemKrahneohneeiſerneHoyenbe-
quem einzurammen 150�.

Pferde,nordiſche,wovon ihreStärkeund Hârtehers-
tommt 45

Phleum alpinum, eineguteGrasartinNorwegen 49

Pinelli,deſſenMeynungvonder Gicht 13
Poa Alpinavivipara,(Fjaällgróe)einehâuſigeund-geſun-

de Grasart‘inNorwegen48. threabgefalteneBlätter

wurzelnſogleichwieder 48
Poa annua, eineder gemeinſtengutenGrasarteninNor-

wegen 458

Podagra,ſieheGicht.
Preisſchriften,welcheim 176xJahreden Preisdavon

getragen 84 f.
Pringle,deſſenMeynungvonder Gicht 14

Pye , (Doct.)Beobachtungendeſſelbenwegen der

Gicht 14

Q.

Quarzgäncte,ſtireichende, in denGoldſtrichenzuAedel«

fors, Nachrichtvon denſelben 298 ff

RB.

Rams, fiche4llium urfinum,
Baſereÿ,ſieheWahn | Râude,



Regiſter
Râude,wieſiean Menſchenund Viehmiteinergewiſſen

ArcErdezu heilen 163
Râudeerde,wo dieſelbegefundenwerde 163. ihreFar-

beund übrigeBeſchaffenheit163, wieſieauſgenommen
werde 163.164. wie ſiezubereitetwerde,daßſiezu
HeilungderKräßeund andererSchädengebrauchtwer-

den fónne 164. c<yulſcheunrerſuung dieſerErde
165- 167

Raupe,einederBienenzuchthöchſtſchädliche21, warum

ſielangeunbekanntgeblieben23, Schaden,den ſie
thut27, ¿hretebengartund Eigenſchaftenkönnenin
vierZeitaltereingetheiletwerden 27. erſtePeriode27.
im andernſpinntſieſichverborgeneGänge27. 37. wie

ſieſichim drittenAlterverhalte28. 29. und wie im
vierten30. 0b es zweyerleyden Bienen ſchädliche
Raupengebe31, wenn und wie ſieſicheinſpinnen31.

BeſchaffenheitihrerPuppe32, Merkmaale, woran

man ſehenkann,ob dergleichenRaupen in dieBie-

nenſtó>eeingedrungen38.39, Mittelwiderdieſelben
39. 40

Raupen,wie ſieam beſtenzu vertreibenoder zu til-

gen |
80

Regen, inwieferner denHonigthauvertreibe 95

Reiſig,wiefriſchausgeſäeterLeindamitfürFroſt,Wind
und Higezuverwahren 243

Reißen, ſieheGicht.
Rocken,wovon der Brand indemſelbenherrühre96
Rothe Farbeim Johannisfraute,Beſchaffenheitund

Nugenderſelben 115ff.
Rubusaréticur,(Ackerbeeren) wie dieſelbenzu pflanzen

200 �.
S.

Sammtregorke,welcheman ſonennet 208

Schaden,wie verſchiedenemiteinergewiſſenErdartge-
heiletworden 103

Schlachte



der merfwürdig�ten Sachen.

Schlachtvich aus gebirgichtenGegendeniſtſchmackhafter
an Fleiſcheals anderes 45

Schnallen,ſilberne,wenn und wie ſiedas Podagraporeherverfkündigen
Schmectcerling, einden Bienen ſehrſchädlicher21 ff.25,

ob es deren zweyerleySortengebe31.33, ausführlís
cheBeſchreibungdeſſelben33. wenner ſichpaaret, und
wie er ſeineSyerlegt34.37, wie er indieBienenſtd-
>e fommt 35.36. Merkmaale,woran man ſehenkann,
ob ſieindieStócfeeingedrungenſeyn 38.39

Schwamm, Nachrichtvon einem neuen, der zum Leis
mendienet 105 #�,ſehrvielfältigeSchwammarten106.

Beſchreibungdes erſtgedachtenx07, Beſchaffenheitſeis
nes innernWeſens108. und ſeinesHuthes109, wore

inn ſichdieſerSchwamm vonallen andern unterſcheis
det119. 110. 0b er Saamenvon ſichgebe110. wo er

bewahretwird ux. ſeinGeſchmack,und wie er zum
Leimengebrauchtwerde 113.Beſchreibungdes Schwams
mes, der im Flugſandewächſt295-297, des Lycoper-
dons 334 ff

Sonnenhige,ſtartbrennendeiſteinervon den drey
HauptfeindendesLeines 243

SpartiumScoparium, Unterſuchungdeſſelbenîn Abſicht
aufdeſſenHeilsfräfte 82 ��.

Spelc,wiederſelbezu pflanzenund zunußenzor, ob er

zum Weizengeſchlechtgehöre301. wird auchtürkiſcher
Hafergenanntzox. was er fürLandzum Anbaue braus

chetzor, MugenſeinesStrohes301. dienetam meis

ſtenzuGrüße302, läßtſichaberau<hwohlzum Brod-
te brauchen303, was er fürGetränkegiebt,wenn er

gemalzetwird Z03

Srenius,(Jacob)deſſenSchrift,wie diemitMooße
überiaufenenWieſenzu verbeſſern,erhälteinenPreis

85

Stevens,deſſenMeynungvon derGicht 13

Z3 Stroh



Regiſter

Stroh vom Spalte,iſtnoc beſſeralsWeizenſktröh30x
Sturm , wie derſeldeentſtehe174, Urſacheder mit Has-

gelvermiſchtenScúürme 174
Scürme,wie weitſichganze erſtre>en,und wie ſichda

Baromerer in Anſehungderſelbenverhält195, was

man Halbſiürmenenne 196

T:

Talg,wie es zu Verwahrungder Korkſtöpſelanzuwen-
den 207

Tannen,was den Honigthauſohäufiganſieziehe 98

Tannenreiſer, deren Nußen, wenn beſäetesund geegtes
Leinlanddamit bede>etwird 243. 244

Teller,Verſuchmit einem oben aufeinemDache,auf
welchenHonigthauſollgefalleafeyn 91 99

TenthredoCerafé, woherſieentſtehe,und was ſi?ans
richte 97

Thrips, was dieſesYnſeftfürSchadenthue IO2

Tourmalin,Beſchaffenheitder RichtungſeinerElekcri-
cicät 63

Twimenningsdryckar, was darunterverſtandenwerde 4

U.

Uhr, neue EinrichtungeinerTaſchenuhr, dieSecunden
+ weiſet,mit doppeltenSteigeradkränzen236
Unverdauungim Magen „ zeigetzuweilendieGicht

an
|

7

Urin , wenn und wieer dieGichtvorherverkündige13

V.

Venus,BeobachtungihresDurchgangesdurchdieSon-
ne zu Cajaneborg 133

VerzeichnißderGebornenund VerſtorbenenzuWaſſenda
322» 330-

Vieh«



“der mnerfwürdig�tenSachen.

Viehzucht, wird überall am beſtenîn Gebirgengetriez
ben 44

| Ww.
WWachholderAſche,Nußendertaugedavon , 83
VODachs

,

wie es zuVerwahrungderKorkſtòöpſelanzuwen-
den : 2C7

WWOahnſinnige, verſchiedeneVerſuchedenſelbenzu helfen
275 �.

VPWaſſer,Prúfungdeſſelbenînden TeichenbeyLandscro-
na, woherdieBrunnendieſerStadt ihrenZuflußha-
ben 153ff. wenn dieſesWaſſerblúhe153. warum gus-
tes ſúßesWaſſeraufden Seereiſenſobaldverdirbt211

VVeingeiſt, wie deſſenAusdünſtungzu verhindern205
VOeizen,ob der Brand indemſelbenvom Honigthauehers
rührego. 0b,wenn er erſtgefalfetwird, eheman ihn
ſäet,der‘Branddadurchvermiedenwerde IO3

VVieſenſcorzonera,was den Brand in deren Blumen

verurſache «“ 102

VVind,wiederſelbeentſtehe173. einWind erregetofteis
nen andern 175, wie es ſichmit der Richtungoder dem
Strichedes Windes verhalte175. warum an cinigen
Ortenfaſtdas ganzeJahrdurchimmer einerleyWind

wehet, und an andern gewiſſeWinde nur zu gewiſſen
üJahreszeitentegieren175,Beſchaffenheitdes Windes
unter der tínie175,176,177, welchePaſſadwindeſind
179, Beobachtungender Witterungund Winde zu
Abo vom Aufangedes 1750,biszu Ende des 1761,Jals
res 185 ff.was ſtärkererund was ſchwacherWind
heiße197. dieAenderungendes Windes machenauch
gemeinigliheineAbwechſelungim Wetter 199, ſtark
tro>nenderiſteinervon den dreyHauptfeindendesLeis
nes 243

VOmdſtrôme, doppelteindertuft 184
VPitterungsbeobachtungenzu Upſala18x, zu Abo

185ff.311
LPolf



RegiſterdermerkwürdigſtenSachen,

VOalfder Bienenkdörbe, wás man ſonenne 23

VOolken, zwo einanderbegegnendeverurſachenzuweilen
plôblicheinenſtarkenWind 174

VOolluſt,iſder Gichtſchädlich 17
VOollüſtigesLeben,verurſachetzuweilendieGicht 9
VOurzelvourm,was dieſesJnſektvor Schadenthue

103,104

J.

Faccanus„, Cajetanus, deſſenMeynungvon der Gicht
14

Fangezum Perlenſifehe„ie ſiegeînachtwerde 70, 71

FMT er
PA





Nachrichtfür den Buchbinder,
wo die Kupfertafelnhin gebundenwerden.

Tab. I. zu pag. 26.

II 51.

II, 107.
IV. 141,

V, 218.

VI. 238

VIT, 296.

Die Kupfer ſindalleſozubinden, daßſieſihnachdes
LeſersrechtenHandherausſchlagen.
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